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Einleitung. 



Qnellenkimde. 

1. Die juristischeiL Quellen nnBerer Eenntniss Ton der 
Sicherheitsleistong durch praedes und praedia sind spärlich, und 
dem Wesen des Stoffes gemäss mehr staatsrechtlicher als privat- 
rechtlicher Natur. 

Es sind, ausser einigen Stellen in Gains (2, 61. 4, 13, 16, 
28, 91, 1)2, U l) und einer in den Vaticanisclien Fiwnonten vor- 
stümmelt überlieferten Stelle des l*unliis voniehnilich : 

n) das Acilische Kepetundengesetz (631 oder 632) 
Zeile 57 und 67.') 

])) dap Acke ri^M'setz vom Jahre 643,^) Z. 45—49, 
53, 54, 70—73, 84, 100. 



^) Der Anführung sämratlicher 
in Bruns Fontes juris romani 
antiqui (Tubinj?. 1860) bofindli- 
chen Quellen habe ich den Bnins- 
schen Text zu Grunde gokf^t: 
mit Ausnahme des Aciiischen 
fiesetzes, für weU'hes icli die 
liud or ff'sclic Kt'.-lituüün (Ad le- 
gem Aciliam de pecuniis rcpetun- 
dü, BeroUni 1862) angenommen 

Kivier, Uatersachunifeo. 



habe. Der M o in m .s e n'scheu Re- 
stitution des Ackergesetzes (im 
Corpus Jnscriptionum latinarum, 
Vol. I. JBerülinilSGo) habe ichnur 
in vereinzelten Stellen beipflichten 
koDuen: sie stell : in genauem 
Zu.iiiiiujiciiliang mit durcliaus un- 
sicheren Vorstellungen vom We- 
sen der Piildal verbürgung. 
*) Es wäre duck Zeit, dieBe- 
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2 Einleitung — Quellen § 1. 



c) die Banrerdingangsiirkunde von Pozsuoli^) 
(649), und endlich 

d) das Stadtgesetf für Malaga (835— 836), welches 
als allgemeines Schema für die latinischon Gemeiuden 
aufgefatfst werden muss; cap. 57, (iO, 63, 64, 65. 

In den Justinianischen Gesetzbüchern sind die Spuren der 
praedes ausgemprzt worden.*) 

2. In der nichljiurisjificheu Literatur sind die praedes viel- 
fach genannt» aber meistens in vereinzelten und abgerissenen 
Notizen, welche, um zu irgend einem positiven Besultate zu fah- 
ren, mit einander verbunden, durch einander ergSnzt und wieder- 
belebt werden müssen. Bass man hierin nicht vorsichtig genug 
sein kann, Hegt auf der Hand,^) und doch scheinen die meisten 
Bearbeiter des schwierigen Stoffes hierauf nicht genügend Bflck- 
sicht genommen zu liaben. 

a) Die Hauptstellen bei Cicero sind: 

im ersten Buche der zweiten Verrine (684) das 54. 
und das 55. Capitel, 

in der Eede für L. Valerius Flaccus (695) c. 32, 80, 
in der Oratio pro domo (697) c. 18, 48, 
in der Eede für Baibus (698) c. 20, 46, 
für C. jKabirius Postumus (700) c. 4, 8 und c. 13, 37, 
in der zweiten Phil ippica (710) 73. 31, 78. 
Femer einige Briefe, anOaninius Sallnstius (704), 
an Bufus (705), in Div. 2, 17, 4 und 5, 20, 3, 4; an 
Atticus von 705 und 709 in Att. 9, 9, 4 und 13, 3, 1. 



nennuiig Lex Thoria aufzugeben, 
die manche Schriftsteller jetzt 
noch consequent gebrauchen. — 
In der 11. Zeile des Ackerge- 
setzes auf der bantinischen Tafel 
werden auch praedes erwilhnt, 
was aber auf dner obschon 
ganz sichern — Bestitution be- 
ruht. 



^) Mommsen, Inscr. K. N., 
2458. 

4) cf. §31,62, unAiirfrapassim, 
Ucber 1. 6 $ 7 Comm. div. (10, 3) 
s. § 7, 18. 

Dernburg, P&ndrecht I, 

p. 29, 30. 
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Eüüeitnng — Qiulleii § 1. 3 

b) Von den Gesehichtscbreibern Jegen iHr die Bflig- 
Schaft der praedes Zeugnus ab Polybius (6, 17), Ne- 
pos (Att. 6), Livias (22, 60, 38, 58), Tacitus (Ann. 
e, 17), Sneton (Olandius, 9). 

c) Belehrender sind die Grammatiker, Polygiapken 

und Summier, 

Varro im Sprachwerke, ö, 40. 6, 74, 
Feätus, bei Gelegenheit der Wörter campraedes, Man- 
cepSy Praes, (^uadrantal, 
Valerius Maximus, Memor. 8, 12, 1, 
Oellius, 6, 19, 16, 1, u. s. w,, 
endlich der bobiensificbe Scholiast (Orelli, 244), nnd der 
seit KadTig so verrufene fiOsche Asconins (ad Verr. h L) 
4) Aach Dichter lassen die praedes nicht unerwähnt. 
Sie kommen vor beiPlautns (ICenaechmen 4, 2, 28). 
593 Ritschl,6) 

bei Ter eil z, ' " • 

bei Auson (Id^ll. 12, De momsyll). 

Literatiir. 

3. Die älteren Rechtsgelehrten haben sich um die praedes 
und die praediatores weniger gekftmmert, als die Fhüolojren. 
Cujas, Hotman, Brisson, Gothofred hatten darin sehr un- 
klare Vorstellungen, und berflhren Oberhaupt die Verhältnisse 

dieser Bürgschaftsleistung nur ganz beiläufig. 

4. Der Erste, welcher den diunuls vorliegenden StotV etwas 
ausführlich und gewissennassen ex professo beleuchtet hat, ist 
Sahna si US, Saumaise fgesturben 1653). Im lüleu Capitel 
seines Buches Br modo usurarnm giebt er eine seiner Art ge- 
mäss sehr gelehrte aber höchst systemlose Abhandlung über die 



r 



*) In Pers. 2, 4, t7 ist pro/cs 
Adwerb: SÄGÄBISTIO, Abi in 
mudamrem. P^GNIVMiJiiu 



damum: nai» Hn parata 
praes est. 
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EinleUuBg — Literatur § 2. 



Bürgen, wobei er die spmsoreSy fidepromissores, fideiwsores^ 
vades, praedes einzeln betrachtet und mit einer gewissen Breite 
eharactoilBirt Daa philologische nad aatiqnarische Element spielt 
hier die Hanptrolle, und als echt juridisch ist nnr weniges zu 
gebrauchen. 

5. Theodor Georg Graevius, JHssertaiio juridica inau- 
gwrälis de jure praediistorio (ütreeht, 1688), mussnach Saumaise's 
Vorarbeiten als entschieden schwach bezeichnet werden. Die 
Tendenz ist stets nnr auf das practische Recht gerichtet, die 
geschichtliche Anschaunng selir mangelhaft. Pas (ranze beträgt 
kaum zwanzig Seiten von gewöhnlichem Dissertaüonsformat, und 
zerfällt in drei Capitel: 

Capitel I. § 1. Erwähnungen des „Jus Vracrlkiforhim** in 
den Quellen. , g 2. Definition und Inhalt des Jus JPraediatoriim. 
§ 3. ' Etymologie und Bedeutung Ton praes. g 4. Etymologie 
von praedium, 

Capitel n. § 1.. Fälle, in welchen praedibus praediisqm 
cavirt wurde. Im Allgemeinen, Kauf vom Staate. Dabei gänz- 
liche Verwechselung von fiscus und Aerar, % 2. Pacht von 
Vectigalien. § 3. Pacht öffentlicher Leistungen. § 4. Andere 
Fälle, Darlehn vom Staate u. .s. w. § 5. Untersuclniniren über 
das Wesen der Güterverhaftung. § 6. Dotalsachen und Primi- 
pilarschuld. 

Capitel III, ganz unbrauchbar, g 1. Execution. g 2. Spe- 
aielle Fälle von Befreiung der Steuereinnehmer. 

6. .ümMgreicher und. in allen Hinsichten wirklich ver- 
dienstlich ist die Inauguraldissertation von Christian Gott- 
lob Heyne, De jure praedtatario, praeside Joanne Augusto 
Bach, Leipzig 1752. 

Der berühmte Verfasser behandelt den gesammten Stoff 
quellemnässig in vierzehn fortlaufenden Abschnitten, nachdem 
er in der Einleitung die Wahl des Themas ger^htfertigt hat. 
Im Wesentliclien ist der Inhalt folgendermassen vertheilt: § 1. 
Zweck und Plan der Schrift. § 2. Stellung des Jus praediato- 
rium im ßechtsgebiet. § 3. Utrtm jus prardiatormm fiterit 
juris publid m priiMxU? % 4. Jus praediaiurimn gmndo et 
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qwmado m rem pMkfam romamtm indueHm fiterit, § 5. Prae" 

des et praedia quid significcnt. % 6. Praedes dati in causa 
privata. § 7. Praedes dati hi catisis pubUcis multac ho w nie. 
§ 8. Praedia ohliyata peeimia ex aerario sumpta. § 9. Prae- 
des praediaque obligata conductis vectigalilms. § 10. Verkauf 
der obligirton Prädia. § 11. Quid praediator? § 12. Unter- 
schied der Prädiatoren von den Sectoren. § 13. Quid praedio" 
tari in bonis empHa lieuerit, % 14. An et smb Imperaiorilm 
hoc jm fiterit 

Schon an dieser Eintheilung lassen sich die Vorzüge der 
Heynischen Abhandlung den frflheren gegenüber erkennen. Wie 
in seineir rein philologischen Arbeiten, so zeigt der gelehrte Ver- 
fasser, der doch damals nur ein Anfänger war, auch hier eine 
grosse Belesenheit, viel Scharfsinn und eine geschmackvolle Art 
der Darstellung. Allein durch die neu hinzugetreteneu Quellen 
ist die Lehre auf einen gnwA amlrm Boden gebracht worden, 
sodass auch diese Dissertation in maucheu wesentlichen Punkten 
als veraltet erscheint. 

7. In mehreren Lehrbüchern und Systemen des römischen 
Bechts und der «römischen Bechtsgesehichte finden sich mehr 
oder minder ausführliche Erürterungen über die praedes im Gan- 
zen, so in Bein* s Privatrecht (Band I, p. 169 ff. der Ausgabe 
von 183f>), in Burchardi's Privatreoht, § 210, in Walter*» 
Römischer Rechtsgeschichte, § 620, in Eudorff's iiechtsge- 
schichte, II § 93. Gelegentlich berthrt wird natürlich der eine 
oder der andere Theil dieser Lehre in den meisten Lehrhücliem, 
und in Untersuch iing:en über andere ^laterien, welche hier auf- 
zuzählen unnütz wäre. Besonders liaben Bachofen in seinem 
„Pfandrechte", I, S. 217 ff, Kudorff im zehnten Bande der 
Zeitschrift fOr geschichtliche Bechtswissenschaft, S. 121, Huschke 
in Bichter*s und Schneider*8 kritischen Jahrbllchem, Y, S. 605 C» 
und in der Zeitschrift XTV, 267—273, werthTolle Beiträge aur 
Eenntniss unseres Instituts geliefert. 

8. Das Auffinden des Stadtreehts yon Kaiaga hat Homm- 
seu zuerst Gelegenheit gegeben, im dritten Bande der Abhand- 
lungen der Königlich Sächsischen Geseliüciiaft der Wissen- 
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Einleitnog Literatur § 8. 



floliafteii (1855), S. die Cautionen praedüm prae- 

äiisque zu bespreclien. Die Ton ihni erlangen Resultate sind 

von Zimmermann (De notione et historia canfiouis praedibus 
praediisqtte, Berlin 1857) theils bestätigt, tlieils widerleg wor- 
den. Dessen ürundanschauung aber tritt neuerdings De rnburg 
in seinem Pfandrechte, T. p. 26 — 44, fast überall entgegen, 
nachdem er schon 1856 in der Kritischen Zeitschrift Iii, 74 ff., 
bei Gelegenheit der Mommsenschen'Abhandiiiog einiges hierüber 
gegeben hat. 

§8. 

4 

Zweck und Piaa der Abhandlung. 

9. So dürfte denn die Lehre nichts weniger als zum Ab- 
Bchlusse gelangt sein, und ein neuer Versuch nicht als unge- 
rechtfertigt oder anmassend erscheinen. Ich halte es indessen 
bemi jetzigen Znstande der Qin llon nucli nicht für möglich, die 
Theorie der Prädalcaution delinitiv festzustellen; mancher Haupt- 
punkt ist noch dunkel, und wird es auch noch so lange bleiben, 
bis neu aufgefundenes Material auch ihn zu beleuchten erlaubt 
leh habe mich nur bemILht, den vorhandenen Stoff gewissenhaft 
zu benutzen, und immer mehr aus den Quellen heraus, als in 
die Quellen hinein zu interpretiren. Wie wenig hierin meine 
Leistung demjenigen entpricht, welchds ich zu erreichen hoffte, 
wie zahlreich die Fehler und Mängel vorliegender Arbeit sind, — 
das verhehle ich mir keineswegs. Es sind eben nur Unter- 
suchungen: als geschlossenes Ganze darf ich diese Schrift 
nicht aufstellen. 

10. Die Abhandlung zerfällt naturgeraäss in zwei Theile, 
von welchen der erste die Cautio praedibus praediisque an und 
für sich, in ihrem Werden und in ihrem Sein behandelt, der 
aodere deren Bealisirung, nebst Folgen. 

Im ersten Capitel des ersten Theils sollte ein Bild vom Ur- 
sprung und der Entwickelung der Oantion gegeben werden. 
Ich habe mich hier auf das Allemothwendigste zu beschrinken 
zu müssen geglaubt. Denn sobald man den positiven urkund- 
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Einleituog — Zweck und Plan § 3* 7 

liehen Bodes verlasst, lieg^ die Gefahr nahe, sich in aUzn kühne 
GoiijeGtiiren zu yerlaufen, welche gar oft jeder sichern Grundlage 
entbehren, und „vom Ungewissen in*s IJngewissere yerleitend" 
dem richtigen Terstftndniss des üeberlieferten weit mehr schSd* 
lieh als Ton Nutzen sind. Der Etymologie habe ich Tielleicht 
ein zu weites Feld eingeräumt, ein weiteres jedenfalls als der 
theoretischen Divination, weil ich glaube, dass in Ermangelung 
geschichtlicher Nachrichten der Name einer Sache doch meistens 
ein ziemlich sicherer Zeuge von der Bedeutung dieser Sache sein 
wird. „Den sichersten Ausjfangspunkt bei der Erforschung der 
Natur eines Rechtsinstituts, zumal des alten römischen Civilrechts, 
bildet die Sjprache, das heisst, das Wort selbst, in welchem das 
Volk sich dasselbe zmn Bewnsstsein brachte; denn da beides, 
Sprache nnd Secht, gleich nrsprOngliche, vernünftig nothwendige 
Prodncüonen des Volkslebens sind, nnd das Wort eben nnr der 
znr Erscheinung gekommene BegrifiP ist, so mnss ans dem Worte 
vornehmlich das Wesen des damit benannten iiechtsinstituts er- 
kannt werden können ; nnd es dient zum sichersten Beweis, dass 
man das Wesen der Sache noch nicht erkannt hat, wenn der ge- 
fundene Begriff in dem Worte nicht vollkommen aufgeht/'') 

Im folgenden Capitel suche ich die Voraussetzungen der 
Sicherheitsleistung durch Bürgen und Güter darzustellen, wie 
sie zur Zeit des völlig ansgebildeten Instituts erscheinen; also 
die Bequisite in der Sache für welche geleistet, in der Person 
des Bürgen, in der yeipfSndeten Sache, die Fom der Sicher- 
heitsbestellnng, die Behörden, welche dabei thätig waren, nnd 
die Lehre von der Snffizienz, 

Sodann werden im dritten Capitel die Eechtswirkungen der 
geleisteten Caution, nnd iin vierten das Verschwinden unserer 
Bürgschaft aus der Geschichte besprochen. 

Den zweiten Hanpttlieil musste naturgemfiss bilden die Lehre 
von dem Executionsverfahren gegen die Bürgen, von den Rechts- 
verhältnissen nach d«r Execution, und von der Wiederlösung 
verfallener Vermügensstücke. Hier besonders sind die positiven 



Hnschke, im Nexum, p. 2. 
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Grundlagen schwach» die Berichte nnklar und spfirlieh, und ich 
habe mich daher, meist in Anschlass an Zimmennann, so Kurz 
als möglich gefiisst. 

11. Dass diese Schrift eine halb-dentsche, halb-lateinische 

Aufschrift führt, hat seinen guten Grund. Die Bezeichnung 
„Sidicrlieitsleistuiig durch Biirgen und Güter", deren ich 
mich oft bedienen werde, entspricht vollkommen dem i^ratcUhm 
praediisque cavere. Aber sie ist zu fhvmi Titel nicht präris 
genug, und wenn sie aus dem Zusammoniiang* gerissen ist, und 
allein dasteht, kann sie zu Missverständnissen Anlass geben. — 
„Bürgen nnd Pfänder** ist an und für sich nicht unrichtig: 
dem Worte praedium wird aber dadurch Gewalt angethan.^) Zn 
weit ist „Garanten und Garantien'',^) welches ausserdem 
mit einer falschen Etymologie zusammenhangt, Tielleicht zu eng 
„Bargen nnd Ländereien.''<<^) Ganz willkürlich aber ist die 
Bezeichnung „Prädiatur", welche mitunter der ganzen Lehre 
von der Bürgschaftsleistung gegeben wirdJ ') Praediatura heisst, 
wie allgemein anerkannt, die comparatio a praediatore facta, 
die emptio praediorum populo ohligatomm.^'^) Der von (Jalus 
gebrauchte Ausdruck, „ex irracdiahira imtrecipi"\ vergliciicn mit 
dem nicht quellennuissigen, wiewohl richtig gebildeten Ausdruck 
uaurecepfio fiduciae, rechtfertigt aber noch nicht eine Paralleli- 
simng der Begriffe fiduda nnd praediaUtra, 

Dass von „prftdiatorischem Becht" als allgemeiner Be- 
zeichnung nicht die Bede sein kann, wird jetzt im Allgemeinen 
nicht mehr bestritten. 



*) Wenn Mamma en von Bür- 
gen nnd Pfändern spricht, so 
scheint mir dies mit seiner Auf- 
fassung der praediorum suXa^na- 
Ho nicht wohl Tertraglich. 

*) Mommseu, Stadtrechte, 
S, 466. 

**) Kein, Privatrecht, I., p. 
169 ff. 



So Ton Dernburg Pfand- 
recht, p. 26. 

*2) Birksen, hoc to. — For- 
ce! lini h. TO., der aber schief 
hinzufügl,: „et ob veettgcdia immi 
soktta kastae mtijectoruinJ^ 

cf. § 35. 
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GAPITEL L 
Ursprung und Entwickelung. 

A« Ursprüngliches Wesen der Yerbürgung. 

§4. 

Im Allgemeinen. 
Verbürgung bei der sog. publizistischen Obligation. 

12. Durch Yermehrniig der Schuldner das ins- 
f allen der Leistn'n'g yerhüten, ~ das ist der Hauptge- 
danke, welcher jeder Verbürgung zu Grunde liegt J*) Darauf 

war auch ursprünglich die Sicherheit der Ghiubiger besclirunkt: 
denn dass in der Entwickelung des Verkehrs die Yerbürgung 
der Pfandbesten uhl»- vorausgegangen ist, liegt in der Natur der 
Saciie, wie es auch nicht an Zeugnissen fehlt, die es wenigstens 
für den römischen Geschäfts- und Kechtsverkehr bestätigen. In 
Bon^ ist der Personalcredit das Nationale und Durchbildete; der 



**) L. 1 § 8 D. 0 et A. (44, tionem deduximttSf tutius nobis 



7) ,ySed aut proprio nomine quü- 
que obligaiur^ aut alieno, et ple- 
rumque ab eo, quem proprio no- 
mine ohlujdmus^ alios accipimus, 



debeatur.^^ 

Keller, Pandecten, § 287 (p. 
552) . . . Dass die subjective Be- 
ziehung der Obligation auf ihrer 



qui eadem obligatione teneantur, passiven Seite vervielfältigt 
dum curamus ut quod in obliga- ' wird . 



12 UrBprttngUches Wesen der Verbflrgang § 4. 



Eealcredit dagegen jünger, unebenbflrtig, und von Doctrin und 
Praxis stiefinfitterlich ausgebildet, i^) 

Die nnmittelbare und nothwendige Folge aber von jenem 
Grundbegriff^ der Yerbfirgung ist, dass die Verpflichtungen die- 
ser mebreren Sebuldner gleichartiger Natur sind, und dass der 
Charakter der Verhafhmg des Hauptschuldners auch der Ver- 
haftung der Bürgen zu Tlioi] wird. 

Dies ist die einfache, kunstlos c, nrspnlngliche Vorstellung 
einer Bürgschaftsleistung: je wt iter wir uns nach einer noch 
wenig aus- und üborgebildeten Kechtsanschauung zurücksehon, 
desto allgemeiner, vorherrschender, ja alleinherrschender muss 
diese Vorstellung gewesen sein. 

13. Nach Hu seh ke* 8 Forschungen darf es als überflüssig 
erscheinen, Fatur und Wesen der Yon ihm sogenannten publi- 
zistischen Obligalion des alten Borns Ton neuem zu beschreiben. ^ ^) 
Wir dürfen als erwiesen voraussetzen, dass der publizistisch 
obligirte Schuldner för die Erfallung der übernommenen Ver- 
pflichtung ganz und persönlich einstand. Nicht das Vermögen 
wurde gebunden, sondern die Person in ihren gesanimten, phy- 
sischen, sittlichen, ökonnimschen Beziehungen, in ihrem ganzen 
EechtsdaseinV ^) Unmittelbare Wirkung ist Verdammung,'^) 



Entwtck^ ist dieser Ge- 
danke bei Peru bürg Pfand- 
recht I, S ^ und in Schletter's 
Jahrbüchern, Bd. VU, p. 10 ff. 
Ton Euntze. Auf Allgemeinheit 
des Gebrauchs von Bürgen deutet 
Varro de L. L. 6, 74. S. Macrob. 
Sat 1, 6 14 § 1 depecun, 
emiHt. (la, 5). 

. S. Hu8chke*8 Nesntm 
passim; u, A. S. 51. Keller, 
InstitntionengrundrisB § 115. *^ 
Zimmermann, p. 11. Der Aus- 
druck: »publizistische Obliaga- 
tion^ mag an und flor sich nicht 



glücklich gewählt sein; er ist aber 
gleichsam recipirt, um jene Obli- 
gaticmen zu bezeicfaneD, welche 
unmittelbar executive Kraft hat» 
ten. 

„Gleichsam ein Selbstver- 
kauf des Schuldners an den Gl&u- 
biger% sagte Puch ta (8. Instlll, 
§ 869, n. q.). ' 

<•) Quod effa tOn wUle aste»^ 
hoc aereameaqw Hbranms dedi, 
eo9 tu mihi post atmum faenon 
unciario dare damms este. 
Httschke, Neseim 59, 28. $2 % 
Keller, Instit L 1. p. SS. 
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* üraprttngliclies Wesen der Verlittrgang § 4. i3 

Handanlegang ist deren Ausdraek» Temichtimg der Person ist 
poena perfidiae, ihr Symbol Zerstficlrelnn^ des Leibs. . 

Wie sollte nun em für einen solchen Schuldner einstehen- 
der Bür^e verhaftet sein? Nach dem obig-en, niclit anders als 
der Hanpischuldner selbst. So rausste auch der publizistische 
Bur^e seine gesammte Fersönliclikeit einsetzen: er war leiblich 
verhaftet, er war selber ein Pfand ftir seine Trene und für die 
des Hanptsehnldners.^^) Im Kichterfullongsfalle war er dem 
Grl&nbiger verdammt, wie wenn er durch recbtskräftiigen Spruch 
vemrtheilt worden w&re, Ezecution fand unmittelbar Statt, Tö- 
dung, Verkauf in die Knechtschaft, Yemichtung der Person. als 
Strafe des Treubruchs.^ i) 

§5. 
Der Praes. 

14. Als uralte Benennung des Bürgen erscheinen dip zwei 
Wörter vas und praes,^^) beide sprachlich gleich, nnd die publi- 
zistische Verbörgung scharf und treffend bezeichnend. I^aes, 



' ») Sextus Caecilius bei Gellius 
20, i 39 ff. ... „Sed omnium wo- 
xime atque praecipue fidem coluit 
(populus roimnus) sanctamque 
habuit tarn privatim qtiam pu- 
blice... Hanc. autem fidem ma- 
jores nmtri mn nwdo in offici- 
orum vicibuSj sed in negotionm 
quoque contra et ihu8 snn.ccriint, 
iiuiximequc in pecunia mutiiati- 
cia usu atquc commercio. Adimi 
enim putaverunt subsidium hoc 
inopiae tcmporariae, quo commu- 
nis 0 Diu tum vita indiget, si per- 
fidia dchitorum sine gravt pama 
eluderet^' ~ S. Huscbke i\exum 
81—93. Kutiorff zu PuchU, 



IT, § 1 79, Aum. n und qq. Kechts- 
geschichte II, § 89. 

2«) Huschke Nex. 51, Zim- 
mermann p. 8, 9. Salmasius 
JDe Modo Usurarumi, p. 734. cf. 
unten, § 5, 14, n. 26 ; Schol Bob. ad 
Cic. Flacc 32; Varro, Festus, 1. 1. 

**) Praedes vendere, Mal. 64. 
Cic. Verr. I, 64, 142. Phü. 2, 31. 
Sueton Ol. 9. Zimmermann 
p. 13, 14. I) ernb lu g, i'Liiidrecht, 
p. 28. Siehe unten § 32, § 37, 
§ 38, § 39. 

Der xindex ist ein Stell- 
vertreter und hat direct mit 
der Bürgschaft nichts zu thun. 

Der von Iheriug (Geist des 
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Der Praes § 5. 



prae-vas, ist eine Nebenform, eine Verstärkung von vas^ ohne 
iimereu Unterschied.^^) Die Wurzel väd in tas^ vadari, vadi- 
moniumy praes, ist mit dem altnordischen ved, dem schwedischen 
Yadt dem aUhochdentschen wetH^ dnm angelsächsisdran vid, 
welche Wörter alle Pfand bedeuten» auf einen Ursprung zu- 
rttckzufllbren.^^) Das nordische ved bezeichnet wie das latei- 
nische TSd auch das Verbürgen, im Deutschen scheint aber 
die Bedeutung des Verpfändens allein geblieben zu sein.^^) 



B. R. I, 13d— 141) henrorgeho- 
bene garantirende Thfttigkeit der 
Testes und St^sHka ist au all- 
gemeiner Katar, um hier in Be- 
triacht zu konmien; ist aber auch 
{trots der Etymologien 1) nicht 
wegzuleugnen. 

SS) Ebenso Dernburg, der 
■aber vas a fmdo herleitet, und 
die Praedes somit üGür Leute 
hfilt, welche aus der Menge her- 
vortreten, um sich durch ihr 
Wort dem Staate zu yerpflich- 
tent Auch nennt er sie Sprecher, 
Pfondrecht, p. 44. ^ 

Prae mag hier die Bedeutung 
des Vorstehens einem Geschttite, 
des flieh darauBetheiligens 
baben. Pott, Etymol. Forschun- 
3gen 551, 653. 

Das Verschwinden des Di- 
gamma kommt häufig Tor; man 
denke nur an prudens^ Deus^ 
maHmy noUm. Das kurze a in 
voB ist Terdflnnt in dem alter- 
* thttmlichen praedes dessen Plu- 
ral pramdes im AdEorgesetse 
vorkommt, wie emmal jmitfe« auf 
den Abb MaiUieitamm, Durch 



Dicbts gerechtfertigt ist Bach o- 
f ans absolute Behauptung, dass in 
der gesetzlichen Sprache die 
praedes praeMes hiessenl «— 
Pfondrecht, 917. 

•*) Andere Etymologien vou 
vas dürfen jetzt nicht mehr in 
Betracht kommen. Acron's und 
Porphyrion's Wortspiele sol- 
len die Entlassung des Verbürg- 
ten vergegenwäi^igen. Zu Horat. 
Sermon. 1,1, 11. Ed. Braunhard, 
1835. 

2*) Grimm, Rechtsalterthümer 
601, 618. daher das mittelalter- 
liche vadium und das französische 
gage. 

Bosworth, Dictionary of tlie 
Anglosaxon language : W edd, wedj 
a pledge, pignus, foedm. Icelan^ 
dif^h, ved, pignus, fideiussio. 

Dietrich, altmodisches Lese- 
buch. Vedh — 1) Pfand, 2) 
Bargschaft, Verpflichtung. 

Vtdan, GM, ligare. Ved, 
pignuSf «odr, famos» Grimm, 
Grammatik 2, 26. 

Doederlein 8jfnm, IV, V^. 



Digitizecf by Google 



4 

Ber Praes §. 5. 



Vaa wäre sonach der orattey den arischen Sprachen ge- 
meinsame Name des Bürgen. Der m$, der praes, ist der als 
Pfand Haftende, der leiblich Verhaftete. Wem leuchtet da- 
bei das YerhSttniss znm nexim se dare nnd zum nexus nicht 
ein?2 6) 

Es darf wohl keinem Zweifel nnterliegeii, [dass, bevor der 
ras in die enge Stellung eines Bürgen eintrat, der daffir ein- 
stellt, dass sich der Beklaiftc 7ai einem bestimmten Termin vor 
Gericht stellen wird,^^) ilun eine viel allgemeinere, ja sogar 
eine ganz allgemeine Bedeutung zukommen musste. Die An- 
wendung der vades in Strafsachen war das Endstadinm im £i]i- 
schrftnkungsprozesse des Wortes.^^) Die leihliche Verhafkong 
des vas spukt noch fort in dem an seine Stelle getretenen fide- 
jus8or qui aliqtieni jndido aisH promitHt.^^) 

Vades kommen lülein in dto ZwMf Tafeln vor. Ihr hohes 
Alter wird zum Ueberfliiss auch noch trefflich bezeugt durch je- 
nen Juristen, welchen uns Gellius vorführt, als quempiam in eo 
circulo jus clvlle calleutcmj und welcher, aufgefordert, das Wort 
und den BegriÜ f^pi^Aetarms" zu erklären, antwortet: „ego vero 
dicere atque interprctari hoc deberem, si jus Faunorum et Äbo- 
riginum didicissem", und unter lauter „unverständlichem alten 
Kram^* auch vades und subvades als yerschollene Antikaille an- 



Vasi vas, vadari, wetten, Ags. 
veddiain, Bflrgschajft leisten. 

•i«) Vgl. besonders Rudorff 
inPuchta, J. § 269. (III, 80, 81): 
Nexus heisst der Schuldner nicht 
weil er gefesselt ist, sondern wie- 
fern er gleichsam als persönliches 
Pfand, als pignori nexus seinem 
Gläubiger verhaftet ist." — Kel- 
ler a. a. 0. p. 90. Bachofen, 
Nexum 81, 82. 

»0 y<»irro de L. L. 6, 74. L. 



Eep. K De Vaä&ms dmäk. 
Lw, 3, 14, 

a») LIy. 3, 13, im Jahre 459. 
Das „hie prmus vades puSUeoe 
dedi^ darf nicht stören; es ist 
mit ohiger Ausnahme nur ftusser- 
lich unverträglich ; jedenfalls kann 
hier Livius nur von einer spe- 
zielleu Anwendung [der vades 
reden. 

»•) vüt. L, 5-5 pir. 

Qui satis dare (2^ 8), Budorff 

R a n, § 64, n. la. 
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16 Der Praes § 5. 

führt, „proletarü et adaidui et samtes, et vades et subvadee, 
et viginti quinque asm, et talianes, fiirtorumque quaesHo cum 
lanee et Iteto, . . . onmisque illa XII TdMa/nm onH^Uae,**^^) 

Mit dem allmaligen Znsammensclmimpfeii des Begriffs musg 
sicli der Sprachgebrauch parallel gebildet haben, wonach fOr die 
allgemeinere Bezeichnimg eine^ Bürgen die verstfti^ Form 
praes schliesslich alleinherrschend wurde. „Ein Mensch, der 
mit seiner Person für eine fremde Leistnni( verhaf- 
tet ist" ist der praes, der Bürge, wie er sich consequent er- 
geben musste aus der Anwendung der Yerbürgong ,aul' die so- 
genannte publizistische Obligation.^ ') 

15. üeber den so anf der Hand liegenden Sinn des Wor- 
tes praes un« über dessen Ableitung hat man bis heutzutage 
die abenteuerlichsten Yermui^ungen aufgestellt. 

Varro'2) und Pestus^') leiten praes von praestare 
ab.»*) 

Scaliger, dem unter Anderen auch Graevin» und Gro- 
ne vi us gefolgt sind, machte keinen Unterschied zwischen dem 
Hauptworte _pracs und dem Adverb praea. Kr meinte, auf die 
Frage ,ypraes es?" für „2)racsmß es?" hätte man eher geant- 
p wertet: praes, -dls praes siiui.'^^^) Saumaise erhebt hier den 
Einwand, es würde doch eher alsdann gesagt worden sein, pi oe 
als praes; ausserdem sei es nicht wahrscheinlich, dass sich ein 
Bürgsahafteverhältniss auf die Weise geschlossen hätte, dass 
der Magistrat gefragt hätte: „Sind Sie zugegen?*^ und der 
Bürge die Antwort gegeben: „Zugegen.'* Und davon sei nun 
gar auch der Bürge „Zugegen" genannt worden I Darin ist 
aber Saumaise offenbar ungerecht. Scaliger fasste praes esse in 



»0) OeH NacL AU, 16, 10. 
Zugleich legen die beiden 
Wdrter vaa und pra^ ein be- 
redtes Zeugniss ab, zu Gunsten 
der ursprünglichen Allgemeinheit 
der wpublizistiBchen^ Obligation. 

**) De Iw^ latina 5, 40, 



3>) De Verb. sign. VJ*Maneep8. 

»♦) YgLBudorff in der Zeit- 
schrift für gesch. B. W. Xm, 
p. 187, n. 9. 

**) Seal ig er in Castig, ad 
Festum, h 2., und in den Noten 
zu Plautus, 1." 
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Der Praes § 5. 17 

einem potenzirten l^ime auf, und die Fra^e : „Stehen Sie dem 

Schuldner bei?" luit einen ganz andern Werth, als „Sind Sie 
zugeg'en?" Eine solche potenzirte Bedeutung von praesens findet 
sich aber vielfach vor; n\an dm\kQ mx aii praesens numeUf prae- 
sentia remedia, und dergleichen. 

' Saumaiso ist aber selbst viel un.^lücklicker in seinen Con- 
jecturen als Scaliger. Nach ihm nnd Dacier nämlich ist praes 
zusammengesetzt ans prae oder pro nnd aes, mit idoneus, la- 
cuples, fvx«Xxös, ttStoxQttSs gleichbedeutend.^^) Damit Termoehte 
er aUerdings das „idem praes^* in der Lex Pufeolana nnd in 
Festus zn eröären.'^) 

Unter den Lexikographen hat vielleicht Linnemann die son- 
derbarste Ansicht aufgeworfen. Er unterscheidet genan Adverb 
und Substantiv praes. Letzteres hält er für eine Nebenform 
des nicht vorhandenen pres, welches er wie das nicht vorhan- 
dene Zeitwort preo mit nQlti/ut oder Ttgtoj, dem nicht vorhandenen 
Aktive von n^Utfuu in Verbindung setzt. Pres wäre ursprüng- 
lich ein Verkäufer» ein Händler gewesen, daher i)re^*«we der 
Verkaufspreis, inierpres der Unterhändler, Makler, hüerpretium 
der Uaklergewinn. Praes aber sei mehr tropisch vom Ein- 
setzer seines Besitzthums gebraucht worden, und prae- 
dium wie praedes hänge damit zusammen.'®) — Dass diese ge- 
lehrte Ableitung schon aus prosodischcn Gründen zu verwerfen 
ist, lenclitet ein. 

Foi'cellini scheint nur ein Wort praes unzunclnnen. 

Docderlein vermuthct in i>r«('ö' eine Abstumpfung von prac- 
stans, praesiare, wie os von oirräbi^; oder auch, dass es sich zu 
pracälum verhält wie (yym^ zu yiw?.^^) 

Ihering bringt praes mit praeda i^nd praedium zusammen, 



9«) Sahuasius, De Modo 
ususarum, p. 737. „(See asstdmim 
pro locuplete et idoneo v et er es 
grammatiei dictum voluerunt^ oh 
asse dandOy idest aere. Idem 
praeSj diSy declinatur pro praes, 

RivUr, Uiiteraachnug«». 



Xmieris, ut hae duae lüerae in • 
vtcem pcrm iilantur* , . 

cf. üifra. ' 

Lünern nnii— Scheller, 
Lat. D. Wiirtoiiairli, 7. Auflage. 
Doederlein,Syn. VI, 281. 
2 
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18 Der Praes § 5. — Die Adpromissoreii § 6. 

sodass praes nach ihm der Nehmtode ist, nfimlich, derjenige/ 
welcher Etwas auf sieh qimmtl^o) 

Fast ebenso gesacht ist die jetzt ziemlich beliebte Ableitung 
von praevidere, welcher Ottfried Müller, Huschke, Bacliofen, 
Mommsen. Zimmermann, huldigen. Der Godankengang, der sie 
logisch plausibel machen soll, ist ein sehr gezwungener. Ein 
praes soll ein Mensch sein, durch welchen sich devr Staat 
vorsieht... Sprachlich berechtigt soll aber diese Ableitung 
sein, wegen des ,fpraevid€S'^ im Ackergesetz. 

Seweit die «Terschiedenen Ansichten aber das Wort praea. 
Der Boden etymologischer Forschung ist schlflpfrigj wemm aber 
auch unsere Ableitung vielleicht nicht minder veifehlt erschei- 
nen wird, ais die eben erwähnten» -so dürfte man ihr doch Na- 
turgemässheit und Einfachheit nicht wohl abspreclien können. 

iarf sich freuen, so oft man ein Wort aus dem Begriffe 
selbst, and durch das Wort wieder den Begriff erklären kann. 

§6. 

Die Adpronussorea Im Gegensatz zu den publizistischen 

16. Da der Privatvortrag nicht unmittelbar zur Executiou, 
.wohl aber zur Klage berechtigte, welche Yerurtheilung herbei- 
führen sollte, so ist es selbstverständlich, dass die in solchem 
Falle eintretende Burgschaft, ihrem oben angedeuteten Wesen 
gemäss, einen ganz anderen Charakter annehmen musste, als 
z. B. beim nexum,*^) Wie bei der stipuJaHo die civilen Ausdrücke 
„spondesnc?'' — „spondco" ursprüniiflich waren, so hiess auch 
der ältere Stipulatiousbürge, der gefragt wurde, „idcm darc spm- 



iheriiig, Geist des K, K. 

I, § 10. 

T'ol)cr das geschichtliche 
Verhaltmss der f^ttpnJatio zum 
nemm sind bekanntlich die Ge- 
lehrten nichts weniger als einig; 



CS aber zu iiutei äutheu, liegt un- 
serer Aufgabe zu fern. Vgl. Sa- 
vigny, System V, 538, 639 s. — 
Keller Institutionen § 116. — 
Huschke, Kexum, p. 14C, 147, 
u. s. w. 
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Beschränkung der publisistischeA Yerbfligung % 7. 19 

de8 Spomar ; ans dem idem fide prmitHs und dam idem fide 
tm e$9e iubea sind natoigemfisB die fidepr&mmor^ und fide* 
iuss&res entstanden; nnd aum aUgemeinen Namen pramissar bat 
sich aäpromiasar gebildet, als gemeinsame Beseicbnnng jener 
drei Arten Ton Bürgen, im Gegensätze -an den unmittelbar 
verdammten praedes. 



B. Entwickelang und Weiterbildung der Lehre 

voll der publizistischen Verbürgung . 

§ 7. 

Beseliräiikaiig der pnblizistisdieii Verblirgaiig auf den 

Verkelir mit dem Staate. 

17. Nachdem das Nexum die ezecuterische Kraft verloren 

■ 

hafte,^^) und ihm also der eigentliche Kery dnrcbscbnitten var, 
musste es nach und nach, und mit ihm die publizistische Ver* 

bürgung, ausser Anwendung kommen.*') Jene Privatbürgen, die 

Adpromibsoreu, traten überall im privatrechtlichen Verkehr an 
ihre Stelle. Nur da konnten und mussten noch publizistische 
Obl%^ation und publiziHÜsche Verbürgung stattfinden, wo dem 
Volke selbst, dem Staate ^ej^enüber, eine Veq)flichtung über- 
nommen wurde. Dem Volke konnte nicht anders ca\irt werden,^ 
als publizistisch. Denn der Begriff der Persönlichkeit des Staats 
im privatrechtlichen Verkehr war dem Bechtssinn der Bepublik 
stets fremd. Bas Aßrarium Sahtmi war lange nicht jene vor- 
nehmste unter den juristischen Personen, die der kaiserliche 
fiscuB hernach geworden ist.**) Es wurde vielmehr deiyenigen 



**) Durch daB Yalerische 
Gesetz von 412, und das Föte- 
lia chevon 441. Budorff,Recht8* 
geschichte I, 47 ; II, 294 ; und in 
Pnchta's Institutionen, § 869. 
in, 83, 84. 

**) FürdenBntwiekelungsgang, 



durch welchen die publizistische 
Obligation aus dem privatrecht^ 
liehen Terkehr verdrihngt worden 
ist, vgl. Huschke, Nexum, p. 
15, 16, 131 ff. 

«*) Dieser Unterschied zwi- 
schen Ftseus und Aerar wird oft 
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20 Besclir&Dkimg der publizistischen Yerbflrgung § 7. 

gegenüber, die mit dem Staate eontrahiren wollten, Ton der 
Maehtrollkommeiiheit dieses letzteren nicht abgesehen. Man 

trennte den Staat als Machthaber nnd Gesetzgeber nicht vom 
Staate als activem und passivem Subjecte von Privutrocliten, na- 
mentlich niclit vom Staate als EigenthuTUpr und (ilaiibii^er. „Der 
Populus Bomanus steht m Geschäften dein zn einer (JoMschnld 
verpflichteten privatus als Berechtigter gegenüber. Hier ist die 
Person des Gläubigers sclion von selbst stets und nothwendig 
dasselbe, wozu den privatus ma die publizistische Ent^tehungs* 
art des nexum oder iudicdUum erhebt.** ^ „Der Vertrag, 
durch welchen sich der einzelne Bürger gegenüber dem Volke 
Toipflichtete»*' sagt Bacbofen,^®) „hatte eine ganz andere Wir- 
kung, als deijenige, welchen Privatleute unter sich abschlössen. 
Die Letzteren waren in allen Fällen auf eine persönliche Klage 
beschränkt, — ein Ansjirnch an die Person oder au das Ver- 
mög-en des Schulduers kam ihnen nicht zu — — Dem Aerar 
haftete die Person des Schuldners und durch ihre Veimit- 
telung dessen gesammtes Vermögen für die richtige Erfüllunjj 
der yerbindlichkeit. Diese Verhaftung schloss sich als noth- 
wendige Folge an den Hauptvertrag an, das Volk war durch die- 
selbe zum Verkauf des Schuldners nach, eingetretenem Verzuge 
berechtigt.'' 

Erst als der Privatfiscus des Fürsten das alte Volksarar ver- 
drängte, hat auch die Auflkssung im Rechtsbewusstseln gesiegt, 
dass Staat und Staatsbürger in Vermögensangelegenheiten 
wie zwei Privatpersonen einander gegeniiberstehcn , von denen 
die eine freilich selir bevorzusrt sein kann. 

Die Formen des öffentlichen Kechts sind ihrer Essenz nach 
weit mehr stereotyp als die, des Privatverkehrs. Der Staatsorga- 
nismus bildet den Bahmen zum stets wechselnden und immer 
flüssigen Bilde des alltäglichen Geschäftslebens. So blieb die 



tibersehen, sovonBurchai ili, der der juristischen Person zu Grunde 

ehcn das Acrar aiiudirt, um das liegt, zu heweisen. 

hohe Alter der Fiction, welche Iluschke, X. p. 12. 

*«) Ptandrecht, p. 220, 221. 
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publizistische Bflrgschaft die gaiize Ütere und mittlere 
römische Zeit hindurch die ordentliche Form der Sicher- 
heitsleistnng dem Staat gegenliber.^') 

18. tJnd 80 wird auch ftberaU, wo von Bfirgschaft durch 

praedes in nnseni Quellen die Rede ist, dieselbe auf staatsrecht- 
liche Verhältnisse bezogen, so bei den Geschichtsschreibern, bei 
Cicero,*^) bei den Grainmatikern und Polygraphen. 

Varro, De linyua Latina, V, 40: Praedia dicfa, item 
ut praedes, a praestando, quod ea pignore data publice 
manatpis fidcm prnestetit» 

Ibid. VI, 74, I^raes : qui a magistratu interrogatus, inpi^ 
blieum iUpraes sU;*^^ a quoet, pum reapcnäet, dieit; ,^ae8/' 
F€«(u8, De Verbarum SignifkaUme, Fo. Comproeäes. 
Eiusdem rei populo spansores» 

Maneeps: qui a populo emit cmdtuiiive, quia 
maiiii sublata significat sc audorcm emptimiis esse, qui 
idem praes dicitur, quia tarn dehet praesfare populo, quod 
promisit, quam is, qui pro eo praes factus est. 



*') Wie und wann sie auch von 
diesem Gebiete weiclicn musste, 
wird erst später geschildert wer- 
den können. — Es ist nicht un- 
nütz, mit der Haftung der römi- 
schen StuatsschiUduer diejenige 
der Griechischen zu vergleichen. 
Die Athenischen Steuerpitchter 
und ihre Bürgen hafteten mich 

jH^'^^'ä^Mfch'^uf an- 
dere (x^vtns tu rt t(Q(<t y.i<i , 
oori« XQ^i.'^'"^^' ausgedehnt wur- 
den. Petit, Comm. IV, 10, in 
Heinecc. Jurisjn'. J?öm. et AU. III^ 
472 SS. Platner II, 119. Her- 
mann I, § 126, n. 75, III, § 70. 

z. B. Div. 2, 17, 14. ,Jmo- 
dicaeaemepraedes accepturum ar- 



hitror omnispecuniae puhl ica e, 
nt et mihi et populo cautum sit 
oh reciurae periculo. 

Der Codex Florentinus 
hat; Iii praestet, wasPoniponius 
Laetus in der Edüio Princeps 
(Kom 1 47 1 ) beibehielt. S a u m a i 8 e 
wollte in publicum ut praestet ab^ 
ändern in ,j^<?^i,%HVi^^''dazu ^slmi 
folgende: Scd quid est in verim 
Varronis: „In puhlicum pracS' 
tare? Non pato Jioc laitnum esse, 
Certum e4 a praestando prae- 
dem dictum velle. Verum quid 
praestat puhlico vel in publicum^ 
qui pro eo praes est? Fidem. 
Inde et fideiussores appcUaii,** 
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Fraes est is, qui populo ße obligat, ifUerrogaiusque a ma- 
gktroAt, si praes sH, respendet: ,^aes." 

Bass die Hauptqnellen, welche wir Uber die Lehre dieser 

Caution haben, staatsrechtlicher und nicht privatrechtlicher 
Natur sind, ist schon bemerkt worden. ^o) 

In der That betrachteten die klassischen Juristen die Cmi- 
iio pracdib}^'^ praedlisqiie nicht mehr als zum Civilrpclito ireho- 
rig. Gaius erwähnt ihrer nicht in der Lehre von der Bürgschaft, 
sondern nur in einer Stelle, welche von Yerhältniesen des Öffent- 
lichen Bechts handelt, — nnd im Prozess. 

Garns II, 61 : Item si rem oblig<xtam sibipqpulus vendide- 
rit, eamque dominus possederit, concessa est usureeeptio, eet, 
IV, 13 mm qiä victus erat, summam saeramenti 
praestäbat poenae nomine; eague in publictm cedebat prae-^ 
desqtie eo nomine praetor i dcbantur, eet... — 16 . . . Postea 
praetor secundum alterum eorum vindicias d'icehat, id est In- 
terim aliquem possessorem constititehaf , nimque iubebat 
pracdes adversario dare litis et vindlciarumy id est rei et 
frtictuum; alios aiitem pracdes ipse praetor ab utroque acci- 
pibat saeramenti, qnod id in ptiibUcum ccdebat. — cf. 94. 
Aber in § 16 und % 94 werden praedcs litis et vindicittrum 
erwähnt, deren Bestimmung dem Anscheine nach eine private 
just, — und dies stört die Symmetrie? Man darf mit Heyne^^) 
und Zimmermanns^) annehmen, dass diese pracdes litis et vin^ 
didarmn TTeberbleibsel von jener allgemeinen Anwendung der 
pracdes waren. Als später bei der in rem actio per spon- 

Dernburg nimmt an, dass von 
alters her Privatbürgen, falls sie 
sich mir vor einem Magistrate 
verbürgten, jwaec^« genannt War- 
den. 

Die publizistische Natur 
des Legisactionenprozesses hebt 



Heyne, Diss. 1. p. 15, 16. 
Auch er war der Ansicht, dass 
die praedcs ursprünglich bei al- 
len Geldobligationen anwendbar 
gewesen, nach und nach aber 
auf Staatsschulden beschränkt 
worden seien. 

Zimmermann, Diss. 1. p. 
14, 15. Etwas anderes, aber ver- Huschke hervor, Neztunp. 196. 
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sianem die stipulaiio pro praede litis et vindieUmm ^^»b Bär- 
gen ersetzte, und wieder die saHadaUo iuäMatum sdm die 
Stipulation jprb praede, — da wnrde einfach den Erfordernissen 
eines ganz veränderten Beclitsgangs Bechnong getragen.^ ^) »Man 
darf aber nieht vergessen, dass als Cicero ungefähr anderthalb 
Jciliilninderte nach dem Aebutischeii Gesetze das Legisactionen- 
system als altes Riimpelwerk vcriiölinte,'^) die (Jaufio praedibtis 
p'raediisque in vollster Blüthe. g-leichsam in ihrer klassischen 
Periode stand; die praedes litis et vihdiciarum waren aber schon 



•'•) Diese Erklärung der jjrae- 
des litis et vindicianim scheint 
uns vollständig genügend, und 
wir linden keine Veranlassung, 
der interessanten aber etwaskünst- 
lichen Deduction S t i n t z i n g's bei- 
zutreten. (Kritisclie Zscbr. III, 
366.) Dieser Gelehrte geht von 
der Annahme aus, dass es von 
jeher nur öffentliche Intcr- 
• essen waren, welche durch prae- 
des gesichert werden konnten. 
Beim Eigenthumsprozess sind 
nnn nadi ihm deshalb praedes 
und nicht Sponsoren gegeben 
worden, wefl der Sta«t für das 
streitige Eigenthumsobject haftet, 
das er in seine Hand genommen, 
nnd das er dem erkannten Eigen- 
thflmer nach beendigtem Frosess 
sn liefern verpflichtet ist, wie 
empfangen mid mit dem Zuwachs. 
Diese Verantwortlichkeit des 
Staates begrandet auch sein In- 
teresse an Sache und Früchte, 
und so mnsste ihm>on interi- 
mistischen Besitzer cavirt werden, 
naturgemäss praeäibus. 



Danzens Erklaiung (Sacral- 
schutz, p. 220) beruht auch auf 
seiner eigentluindichen Anschau- 
ung des Sacrameniunt. Nach 
ihm kann und muss der 2J^J2^^i'i^i^ 
SicherheiL verlangen, dass der 
impius sich luire, tit Utetur. 
Die praedes werden dem populus 
gestellt, sie macheu sich dem 
popidus verbindlich, „auf eigene 
Kosten dadurch zu luiren, dass 
sie petitori litem et vindicias er- 
setzen, damit, wenn der Verur- 
theilte nicht leistet, die dem 
Staaate drohende Befleckung der 
«'oera abgewendet werde." 

Mommsen (Stadtrechte 4G8) ist 
im Inrthnm, wenn er die praedes 
litis et vmdiciarum dadurch er- 
klftren will, dass das formale 
Streitobject dem Staate zufällt. 
Er scheint dabei die Praedes sa- 
eramenti von den praedes litis 
et vinäieiarum nicht scharf genug 
2U unterscheiden. 

Hoc tarn tum apud ülös 
iKurbatOB riäieula credo videban- 
für u. s^ w. Mor. 12. 



^ 24 Beschraakimg der publuifitischen Yerbürgung § 7. 



etwa hundert Jahre vor dem Bepetinidengesetz in der Praxis 
durch die Stipulatio pro praede ersetzt. 

Auch iu der Cautio damni infecH hat nian praedes sehen 
wollen, welche durch ihre private Bestimmung den Znsammen- 
hang störten, und dies wegen einer Lesart in L. 6 g 7 Cem- 
muni Diuidmäo (10, 3). 

Ulpianm, libro XIX ad Edktnm. damni tn/ccti in 
solidmnjjroacdibus cat cris, Lahcoaif. commmü dividundo in- 
dicium tibi non chöc, kum necoi^c ttbi nou fuerif in soUdum 
carrrc, s^d s/iffirrrc j^ro parte fua ; que sententia vcra cstJ'^') 
Die Flwreiitiiier Hiiudschrift hat pracdus, die eine Lesart der 
Taurellier praedibm hat unverdientes Glück gehabt. Trotz Dem- 
burg, welcher meint, ..prnedibus allein gebe einen vernfinfti- 
gen Sinn"»^) (?), und Mommsen,»») welcher praediis emea^, 
muss mit Zimmennann für die andere Lesart der Taurellier, pro 
aedibm gestimmt werden.^ ^) 

§ 8. 

VervoUkomnuiaiig der publizistischen^ Verhürgung. Bildung 

der subsignatio praediorm 

19. Jene veränderte Auflassung der Verbindlichkeiten, welche 
das Verschwinden der publizistischen Obligation im privatrecht- 
lichen Verkehr herbeigeführt, musste sich naturgemass auch auf 
dem Gebiete des öffentlichen Bechts und im Inneren der publi- 

zistischen OWigration und der publizistischen Verbürgung selbst 

geltend muclit'ii. Durch die im entwickelten Verkehr begrün- 
dete, nach aussen auch durch den pöteiischen Volksschluss kund- 



*•) cf. PauUus V, 10, 1 
(Hu8chke), Ob metum impenden- 
tis damni vicinus vicino {repro- 
rnttt^e, procurator vicini) lofM- 
date debetf addäis sptmaonbus 
^ »uper €0 quod damni acciderit* 



cf. Oai. IV, 30, ai. 

Dernburg, Pfandrecht I, 
p. 28, n. 7. 

Stadtrechte 446, n. 30. 

Zimmermann Bisa. I. p. 
2, n. 3. 
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gegebene Umgestaltung der. Bechtsanschauung verlor nach und 
nach die Exocntion ihren strafrechtlichen, Charakter, und das 
Hauptgewicht der Yerpflichtung trat von der Person des 
Schuldners auf dessen Y ermdgen üher.<^^) So bildete sich 
deap neben dem als Folge der publizistischen Obligation statt- 
findenden Verkauf der Person, nach und nach Verkauf und Zer- 
sclilagimg des Vermögens allein aus.^') Der Staatsschuldner 
und dessen Bürge setzton nun nicht mehr ihre physische und 
sittliche, sondern blus üua (»konomische Pensöniichkeit ein. 
So kann nunmehr von einer leiblichen Verhaftung des Bürgen 
nicht mehr die Rede sein.^'-) 

20. Sowie aber der Staat für die Sicherstellung seiner pu- 
blizistischen Forderung gegen den Hauptschuldner vie gegen 
den Bürgen nur ökonomische Garantien hatte, musste es zum 
Bedflrfiusse fftr ihn Verden, dieselben zu stärken, zu potenziren. 
Der Staatsschuldner, der Staatsbürge, war' nur Vermögensrecht-' 
lieh verhaftet. Wie, wenn er dem Staate seinen Anspruch ver- 
eitelte, sich ökoiionnsch verschlechterte, oder gar zu Grunde 
ging? Realcredit musste mm zum Personalcredite hiiizutreteu, 
welcher zu f^eschwacht war, um allein den Anfordonmg'en des 
Gemeinwesens zu genügen.^ ^) Das einfachste Mittel, welches dem 



**) LiY. S, 28... ferre ad *po- 
puktm ... pecwnim ereditae bona 
debihria non corpus ölmoxium 

€89et. 

•1) Fuchta Instit. § 179 (II, 
239), § 246 (II, 726) — Keller 
Civil-Prozess, § S3. ^^I Rn- 
dorff, R. O. § S9 ss. (II, p. 
291 pp.) Dass von einem plötz- 
lichen Umsdilag die Rede nicht 
sem kann, ist selbstTeretlhidlich. 

«») Huschke, K. 131 b. „Von 
nun an sollte für Geldschulden 
blos noch das Vermögen, nicht 
die Person selbst haften, das 



heisst die Gapitalstrafe nebst der 
Sect io fa müiae in demselben üm- 
faugc abgeschafft sem, und statt 
dessen bei (dem Caput und der 
Fam^ nach) unTorletster Fei^ 
son blos noch das Vermögen als 
bona praedia haften.^ 

Xach Tielen Gelehrte ist 
dies der Zeitpunkt, in welchem 
die Hypothek, vielleicht kurz 
nach der fiduda^ in das Römische 
Rechtssjstem eindrmgt... „cm« 
utiUtas pignorum irrepsent^*. l 
14 ^ Ide peeunia eonkituki (13^ 
5) — Kuntse in Schletter's 
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Staate zu Gebote stand, um sich Befiriedigimg auf jeden Fall zu 
sichern, war wohl nnstreitig: gewisse TermQgensstücke seiner 
Schuldner, des Hauptschuldners oder des 'Bürgen, oder heider, 
so festzuhalten, dass sie ihm auch im yeräussemngsfaUe nicht 

entgehen konnten, und von denen ancli gesagt wurde, fidem 
mancipis pracstantß^) Diese Vermögensstücke waren aber 
durchweg liegende Güter,^^) und so sehen wir in den mehrsten 
Fällen Verpfändiinir von Grün d stücken als regelmässig in- 
tegrirenden Theil der Sicherheitsleistung durch praedes,^^) vom 
Ackergesetzo bis zum Stadtrechte von Malaga. Ohne Zweifel 
blieb das Giiechische Kecht auf diesen Bildungsgang, sei es mit- 
telbar, sei es auch unmittelbar gewesen, nicht ohne Einfluss.^') 
Bass jenes aber nicht nothwendig der Fall war, dass immer 
noch Yerbürgung ohne Yerplllndung stattfinden konnte, erhellt 
aus der Natur der Sache nnd aus dem Umstände, dass vielfach 
praedes ohne praedla erwälmt werden, z. B. bei Strafsummen 
u. dgl,**®) Nicht aber umgekehrt: 8o oft wir iu den Quellen von 



Jahrbüchern Yll, p. \2: „E^ 
scheint nns, als konnte sich die 
flducia erst entwickelu, nachdem 
aus den Trnramern des alten 
Nexum sich die einfache Ohliga- 
tio erhoben hatte. Dia fiducia, 
als Pfand, setzte eine obligatio 
voraus, welche nicht mehr corpus 
et Caput (die familia) des Schuld- 
ners schlechthin erfasste ; nur für 
eine solche öbligaHo entstand das 
Bedürfbiss einer Realsicherheit 
durch Vermögensstücke, u. s. w." 

Varro V, 40. In der Pa- 
riser Ausgabe von 1529 - und in 
derjenigen von Gryphius, Lyon, 
1585,' steht für praedia praeda. 
Scaliger in seinen Conjecturen 
zu Yarro 1. 1. sagt: prae- 



da m vocLihant id quo iu locatio- 
nihus et rebus mancipi et aliis 
eiusmodi publice cavcüatur. ' 

«*) cf. infra § 18. 

cf. /. fu/)\ pnssim. Lex Pu- 
ieol, l. ^fal 63 j 04, SchoL Bob. 
Or. 244. Et c. 

«') Puchta Inst. II. 760 
(§ 251, n. a.). Rudorff in 
Zschr. XIII, 192 SS. — cf. Bo e c k h, 
Staatshaushalt I, 156 u. a. — - 
Hermann § 67, u. s. w. 

Lex.repet. 17, Liv. 38, 58, 
60. Gell. 6, 19 u. 8. w. — Mal. 
60. Dieven Mo m m 8 e n erfondene 
eventuelle Verpfändung von 
Seiten des Eassenbeamten beruht 
auf Missverstftndniss; davon und 
von den andern falsche Ansich- 
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praedia subsignare lesen, mitesen mc ein BflrgschaflaYerhältniss 
darnnter verstehen.^^®) Denn dem Staate wie dem Prfitor, xrnd 
zu Born wie in Grieclienlaiid,^<>) mnss durch Bürgen Sicherheit 
geleistet werden J^) und der Hauptschnldner ersetzt durch Ver- 
pfandung eigener Grandstücke die Verpflichtung eines Bürgen 
nicht, sowie auch derjenige, welcher praedia für omeu StauLs- 
schuldner subsignirt, kein anderer sein kann, als ein praes. 

Sehr bestimmt ausgedrückt ist der Charakter der Siibsigna- 
tiou als Verstärkung der ökonomischen Garantie in 
dem 60. Abschnitt des Stadtrechts: 

Mal. 60 arbitratu eiüs qui ea comitia habehit 

praedes in commune mumeipum dato ... 8i de ea re iis 

praedibus minus cautum esse videbitur, praedia 

subsignato arbitraiu eiusdem. 

21. In der Periode, welcher imsere Quellen angehören, 
und welche als die Zeit der vollkommen ausgebildeten Caütio 
praedibus pracdiisquo betrachtet werden darf, erscheint folgen- 
der Sprach ^^ebrauch als für Bezeichnung dieser Sicherheitslei- 



stung- 



üblich. 



teu § 27. — Im Civilprozess sind 
schwerlich jemals Güter verpfän- 
det worden ; es ist immer nur von 
praedes die Rede, was schon aus 
der Zeit zu bchl Jessen ist, in 
welcher die Saci unientsbürgen 
blühten. 

Tac. 6, n. Festus V^. 
(^uadrantal. 

^'') S. Hermann, griech. Al- 

******* »md die dort citirten 
Schnitsteller und Stellen. 

'») Macrob. 1, 6. L. 7 deBti- 

pul. praet, (iß, d). Dies ttber« 

sah Heyne (DisslU, 15), als er 

allerdings in literaler Anlehnimg 

an den Sprachgebrauch, meinte, es 

sei bald mit praedes^ bald mit 



praedia, bald mit beiden cavirt 
werden. Ebenso D e r n b u r g p. 29, 
welcher jedoch S. 26 mit gebüh- 
rendem Nachdruck hervorhebt, 
dass die Sorge für möglichste 
Sicherheit der Staatsfordeningen 
eine politische Nothwendig- 
keit war. Eine Anlehnung an 
die staatsrechtliche Souve- 
ränität desStaats über das 
gesammte Staatsterrito- 
-•••m scheint mir aber nicht 
nothwendig, um ot« veripiiUidiue 
zu ermöglichen. Biese ist viel- 
mehr aus den BedOrfhissen des 
Verkehrs entsprungen, ohne dass 
man dabei .mol eine abstracte 
Rechtfertigung gedacht h&tte. 
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Die ItandlTtng des Hauptschuldners lieisst: praedes dare, 
lAnaa 38. 68, Lex re^ßetundarum 55, Lex Malacitma 60, Gel- 
Hiis 6, 19 Tl. 8. w. 

Praeflihns pracdiisqtte cavcrc, Cicoro Yerr. II, 1, 54, 142. 

Praedibus ac jtraediis cavere, Livins 22, 60. 

Praeriia praedesque dare. Lex anraria 17, 100. 

Praedes dare praediaqiie snhsignare, L. agr. 45. 

Praediis cavere, Tacitus, Ann. 6, 17. 

Praedia dare, L. agr. 47, 84. Festus Quadrmtdd 

Praedia suhsignare sowohl allein als in Yerbindnng mit 
praedes dare, L, agr, 73, 84; L. PtOeol,, L, Maiae. 60» 

Praedia subdere suhsignare obligare, L, Medac, 63, 64, 

Praedia obligare, L, agr, 48, Schol. Bob. 2, 244 (Gr.). 
■ Suhsignare apud aerarium, Cicero, Flacc. 32, 80. 

Suhsif/iurrc schlechthin, L. agr. 73, 84; Lex Puteol. ad fin, 

J^ro praede sid)signare, L. agr. 28.* 

Olli gare bezeichnet mehr den Zustand als die Handlnng*. 
Daher der Gegensatz in X. agr. 74 in publico obligatum erit 
in publicnmve subsignatum erit. 

Vom Bürgen sagt man praedem ficri, L, agr, 21, 41, L. 
Malac, 64, Festus Mmw^, und ebenso wie vom Hanpt- 
Schuldner ae popvdo obligare, Festns Y.^ praes, fidem aerario 
obligare (Sneto^ dand. 9), fidem inierponere, SehoL Bob, l, L, 
praedia dare, Festus Y^^ Quadrantal, n. s. w. 

Die Execution wurde immerfort durch praedes rendere be- 
zeichnet. Im Stadtgesetze von Malaga kommt in einem und 
demselben Satze vor, eonquc praedes caque praedia cosque rog- 
nitores rendere legemque Jfis iJendtmdis dicere ins potestasque 
esto, dum cam legem in rebtis vendundis dicant, cct.'^'^ — 

22. Die sach- und qiiellcncrfmM^^c« x>..Kuuing der Si^ 
signatio Pmofh^^^' " ^»rd erst unten in ihrem inneren Wesen 
studirt werden können;'^ dort werden auch die vielen falschen 
Ansichten über diesen Gegenstand angeführt und bekämpft wor- 
' den. Hier ist nur zu bemerken, dass mehrere Schriftsteller die 

Ii. Malac 64. | § 27-30. 
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jpraedia and die praeäes ao verschmolzen hAbeii, dass sie sogar das 
Wort praedium vom Worte praea ableiten.'* Ftlr die Einen 
sind demnach die praedia solche Otiter» durch welche 
sich der'Staat vorsieht,^' f&r Andere die Güter, durch 
welche sich ein Bürge zum Bürgen qualifizirt; die 
Meisten lassen praedium von praes abstammen, ohne den Sinn, 
den sie darin finden mögen, nützutlieilen. Dernburg nennt es 
das Staatspfand, nnd wundert sich, „dass die l*hantasie des 
Kölners von allen Qualitäten des Grundstücks, welche zu dessen 
Bezeichnung dienen konnten, nur dessen Verpfändbarkeit an den 
Staat herausgriff!'* 

Von vorne herein erseheint es als durchweg unnatürlich, die 
Bezeichnung der Sache m* 0ixn^ ^ zufälligen Be- 
ziehung der Person abzuleiten.^* 

Der indessen nicht zu läugnenden juristischen und subjec- 
tiveu Bedeutung von praedium iin Gegensatz zu fundus und 
ager'^'' steht die naturgemässe Abhütimg nicht entgegen. Prae- 
dium hängt mit praeda und pracdo zusammen, welche Wörter 



'4) So schon Graevius, p. 7. 
„Nam praedia proprie qmevis 
pignofa rei pubiicae opptgnonUa 
notanif 8ive sit pecumOy aim 
mancipiay sive agri et domtis, 
quia vero rea immobües magis 
idanea sunt ad ßdem praeekmr 
dam quam mobües, mde per ex- 
eeUenüam sie dietae sunt res ecU 
me inmohüeay proprie quidem 
quae rei publieae pig»ori erant 
dakte^deinde guaefneptmeasiones 
immöbües, qiMnwie pMieo lum 
eseent cbnoxiae, 

Isidora qwd ex onm&tus 
patris famüias maxime provi» 
detur, id eH apparetj qmtsi 



praevi'dium^ ist viel vernttnf* 
tigerl 

'*) Heredium darf hier nicht 
eingewendet werden. Es ist ein- 
fach das Eigen des Sachsen- 
spiegels, das VermOgensstflck 
xoT* iSoxn»^» und steht mit herua, 
dominus in ebenso engem Zu- 
sammenhange als mit heree. Die 
Stammgutsnatur hebt Rudorff 
hervor. Qrom. Inst. II, 303. — 
Yarro's Etymologie praedium a 
praestando ist Spielerei, und 
Boeder lein*s fluchtige Hypo- 
these (a „pro-aedie^) entspricht 
dem Begriffe nicht. 

Doederlein, Synon. 3, 6. 
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verwandt sind mit praeAmdere, prendere* Wnrael iat hed.^^) 
Hassgebend in der BUdung des Worts ist das Besitzergrei- 
fen, das Erbenten gewesen, zugleich also die sabjective Be- 

ziehimg-, das Verhältniss zum Besitzer oder Eigenthümer, — im 
Gegensatze zu den anderen Bezeichnungen von Gnindstßckcn, 
die auf den Begriff des Unbeweglichen oder auf die Bestimmuiig 
zurückführen, also immer objectiver Natur sind. 

Uebrigens ist diese Benennung im Zusammenhange mit der 
gesammten Nomenclatur der EigeHthums- und Erwerbsverhalt- 
nisse im alten Born aufzufassen. Ist es ndthig an den Speer, 
Symbol des Eigenthnms, zn erinnern, an die Worte des Gains, 
vekhe dies erklären sollen?' an die Wörter emere,^^) eopere, 
fnancipare n. s. w., lauter Wdrter nnd Sachen, die auf eine 
Vorstellung des Erwerbs als Zugreifen, also auf die ursprüng- 
lichste Erwerbsart unverkennbar hindeuten?®^) Und darf dies 
befremden, in einer Sprache, welche Krieger mit Mann, 
Lanzenträger mit Bürger, und Xriegssinu mit Tugend 
übersetzt?®^ 



»•) Pott, Etymol. Forschun- 
gen!, 142, 109. Iber ing Geist I, 
109 SB. — > So auch Isidor, als 
S. Etymologie, in BOm. Feldm. I, 
869. 

Oaius 4, 16. 

Pott I, Ä61. Festns V»« 
AbenUto^ Medemptoreß, 

Man denke noch an teni* 
toriunif ager occupatoriw. — Ra- 
dorff Grom. Instit. 2, 251, 3dS. 

**) Wira IstimSanscritischen 
ein Krieger, ein Held. Vgl. 
Pott I, 106. Ihering I, 113, 
114. „Alle rohen Völker halten 



den Krieg nicht blos für die 
ehrenvoUste, sondern auch er- 
giebigste Einkommensquelle. Pt^ 
rum et «ner« videtur, sttdare ad" 
quirere quod possis gemffvme pa- 
rare, war der GmndBata nleht 
blos der Gemumen des Tadtos, 
s<mdern jeder fthnliehen Cnltor* 
stufe. Nodi heutzutage ist bei 
den arabischen Nomadeastibiunen 
das Wort Bäuber ein Ehren- 
titel.'* R 0 8 0 h e r*s Ansiditen über 
Yolkswirthschaft, IS61, S. 3S. 
cf. Fuchta I, § 40, p. 133 
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CAPITEL IL 

Voraussetzungen der Oautio praedibus 

praediisque. 

A. Fälle, in welchen praedibus praediisque cavirt 

wurde. 

a. Im Ganzen. 
§ 9. 

23. Dass eine Hauptschuld vorhanden sein mnss» da- 
mit eine Bürgschaft vorhanden sein kl^nne, ist nach allgemeinen 
Grundsätzen selbstverständlich. Es handelt sich nur darum, hei 
welchen Gattungen von Hauptschulden die Bürgschaft durch 
praeäes anwendbar oder erforderlich ist? 

Nach obiger AuseiiKiiKk'rsetzuiit^ dürfen wir als feststehend 
annelunen, dass die Sirherheitsleistiini,'' durch praedes aus der 
alten sogenannten pubiiznstischen Obligation entsprungen und 
mit ihr verwachsen war, dass diese Caution nach dem Ver- 
schwinden des ncxum im Gebiete des Privatr echt. s überhaupt 
ihre Nothwendigkeit, iliren inneren Grund» und schliesslich ihre 
practische Anwendbarkeit verlieren musste, um durch andere, 
zum Theil neuere Erscheinungen ersetzt zu werden. 

Auf dem Gebiete des Staatsrechts dagegen sehen wir 
die CauUo praedibus praediisque bis in die Kaiserzeit hineüi in 
beständigem Gebrauch. Wo das Volk auf irgend eine Weise 
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32 I^'^e» in welchen praedibuB praediisque cavirt wurde § 9. 

als Gläubiger erscheint, wird ihm durch Bürgen (und Güter) ca- 
Tirt. So z. B. wenn der Staat Privaten Geld lieh;^^ so musste 
der wegen peculat Yemrtheilte praedes stellen, nm die £xeca> 
tion abzuwehren;^* wegen einer von einem Yolkstribnn irrogir- 
ten Mnlt werden praedes verlangt,^' wie in dem Plebiscit auf 
der Bantiniscben Tafel von den dem Gesetze znwiderhandeln- 



•») Wie nach der IRedcrlage 
bei Cannae, anno 536, vorgeschla- 
gen wurde Liv. 29, 60. ,,JN' cum 
sentetUüa variaretur, et aUi re* 
diniendoe die pübUtco^ älii nttUam 
pMice impeneam faciendam nee 
prohibendoe ex privato redimi, 
si ^ibue argentum expraesentia 
deeaeeiy dandam ex aerariopecu- 
niam mututanit praedibusque ac 
praediis cavendum po])ulo cenee' 

Tac. Ann. €, 17* „Eversio 
rei famiUaris diffnitaUm ae fa- 
tnam praeeeps dahat, donec ttdit 
opem Caesar äisposito per meneas 
mülies eestertio, factague mu- 
tuandi copia eine usurte per 
triennium, si debitor populo tti 
duphtm praediis cavisset, Siere- 
feeta fides et patdaHm primti 
quoque ereditores reperti* 

Von diesem Borgen vom Staate 
handelt Heyne, p. 19. Die Er- 
zählung Suetons von Claudius ge- 
hört nicht hierher, denn nichts 
bezeugt, dass er vom Staate 
irgend Etwas geborgt habe. 

So im Jahre 565 A. Ho- 
stilins Cato» Legat, und C. 
Fnrius Acnleo, QuAstor des 



L. Scipio Asiaticus, Liv. 38, 
58, und Scipio nach Liv. L L 
60 und Valerius Antias in 
Gellius 6, 19, 8, f^Damnatutn 
eum peeuXatus ob Antiochinam 
pecuniam^ quia praedes non da- 
rety tu careere duci caeptum 
atqtte ita intereedente Grcuxho 
exemjitum" 

**) Gell. 6, 19. Intercessions- 
decret der adit Tribunen: Quod 
P. jSbjpto Africanus posttäauit 
pro L. Scipione AsiaJtieo fratre^ 
eum contra leges eoniraque mo- 
rem mti^em tribunus plebis ho- 
mimbus aecitis per vim inaus* 
pic(xto sewtentiam de eo tuUrit 
müUamque nuBo exemplo irro* 
gaverit praedesque eum ob eam 
rem dare cogat^ aut, si non det^ 
in vineukt duci i%ibeat, ut eum 
a coUegae vi prohtbeamus, Et 
quod contra coUega' postuUtuit, 
ne sibi intercedamtiSf quominus 
suapte potestate ut% liceatf de 
ea re nostrum sententia omnium 
ea est: si L, Cornelius Scipio 
Asiaticus cciQegae arbitratuprae* 
des ddbit, coUegae ne eum in vin- 
euta dueat intereedemus; si eius 
afbitratu praedes non dabU, 
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BOrgBehaftsleisinng im SaeramentBprozess | 10. ^3 

den;^^) ebenso bei Pacht und Kauf vom Staate, bei Uebernahme 

von Leistiinjaren an den Staat u. 8. w. Die wiebtigeren Fälle 
sind einzeln durolizugüiieii. 

b. InabMondire. 

§ 10. 

1. Bürgsoli&ftsleistiiog im Sacraiaentsproieas. 

a. Praedrs sa{ ramcuti. 

24. In (ItM- [,e(/is actio sarramoito wnrde bokuiuitlich das 
Sacrament entweder dt'ponirt, oder b]os doni Hrfitor vi'r.s}»ioc]ieii 
und versichert,**') und die Versiclierunj,^ geschah alsdann durch 
praedum dafio.^^) Dass dies durch ein Papirisches Gesetz ein- 
geführt sei, wird durch nichts erwiesen.®^) üeber die Haftung 
dieser Sacramentsbürgen ist uns nichts besonders Oberliefert; 
ihre Bestellung selbst ist ganz ordnungsgemäss, da das inius- 
tum sacramentum dem Staate zufiel. 

h, Praedes litis et vindiciarum. 

2,5. Ebenso mnsste im Sacramentsprozess in rem derjenige 
von beiden i.iti^uiiten, welclieni der interimistische Besitz znge- 
öproclien war, ])rarilr>f Fätolh'ii für Heraiis<rril>e der Sache und 
der Frficbte, im Fülle, duss er uiiterlie^^iMi .sollte. ^^'j 

Wie diese „Privatbestimmung** der Bürgen mit dem 
Wesen der praedes zu vereiuigen sei, ist oben gezeigt worden.^ i) 



quo I tu H US toilega sua iMe State 
utatur^ non intercedemm." 

••) Lex romana tabulae Ban- 
Unw^ V. 2: ... si cmdemncttus 
erüf quanti cmdemnatu8 erit, 
praedes ad quaestorcm urbamim 
detj aat bona eins pubUce posai- 
deantur facito . . . 

Nach Danz (Sacraler 
Schutz, p. 203, n. 3) war der Ge- 
brauch des einen oder des an- | 

Eirier, Uuteraacbaogto. 



dem Verfahrens reine Zweck- 
mässigkeitsfrage. Nach Kelle r, 
(C. P. § !3) ist in der VerkehrR- 
entwickehmg die Deposition der 
PraeduvL datio vorangegangeu. 

Gai. 4, 13, 16. 
Anderer Wc inung Puchta, 
Institutionen II, s 161, n. g. 

•«) Gai; 4, 16 etc. Vat. Fragm. 
336. 

•*) § 7, IS. 

3 



34 BflrgBcliaftsleistung im Repetuudeaprosess | U. 
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§ 11. 

2. Bürgschaftsleistiuig im Kepetundenprozess. 

■ 

26. An die Leffis actio saefamenio imd die darin vorkom- 

mendeii pracdes knüpft sich unmittelbar au die Bürgeustelluug 
im ßepetundenprozess. 

Da dieser Prozess sowohl unter dem Rechte des Junisi hen'^'-) 
als unter dem doa Oalpurnisclion Gesetzes^ in Form »'mer Le- 
gis actio sacramento vor sich ging/-**) in welcher das Sakra- 
ment an den Staat, die Litis Aestimation an den Gegner fiel, 
so kommen natfirlicherweise die praedes sacramenH nnd die 
praedes litis vindiciartm hier vor, wie in jedem Sacraments- 
prozess. 

27. Das Acilische Bepetondengesetz vom Jahre 631 oder 
632^^) verordnet bei fehlender Zahlung Stellung von praedes 

von Seiten des Venirtheiltcu. 

i;. 57. De pracäibus dandeis bonisve rendundeis. 

Quci praetor ex h(acc) Werje) de ea re qtiaesUrit, i?, 
uiei qiiod rede factum esi>e volct, primo qiwqtie die facitOy 
utei is guei ex h(ace) l(ege) condemnattts erit, pequniam 
in aerario pomt de cotmli maioHs pariis sententiat quan- 
tam eis censuerint. Sei ea ptqunia in aeraritm ita posir 
ta non erit, tum, quei ex h(aee) l(effe) eondemnatus erit 
qfuaestari) praedes facita det de ccnsili maiaris partis 
sentenüa, quanH eis een9ver[%nt Sei ita] praedes datei 
non ermt, bona eius facito puplice possideanttir, cm^ffttae- 
ranturf vetidantttr 



•*) H. Junins, D. F. Yolkstii- 
hon. — L. Repi c 8, Z. Sd. 

L. Calpumius L. F. Piso 
Frugi, 605, Yolkstriljuu. 

•«) Eudorf I, §31. L. 
rep. 11. 

**) Klenze, Fragm, Ugis Ser- 



viUae 1825. — cf. Budorff, in 
Zwshr. fOr gemh. BW. XIV» n. 
Q, B. G. I § 31 ; md Ad Ugem 
AcOiam de pecmUs repetfmdis, 
Beni i8^2. 

Bttdorff, in der letzt ge- 
nannten Schrift 



ij , i.y 
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Bürgscbailsleitung in EepetiuideiigeBets § 11. 



28« Bas Juliscke itepetundengesetz,^^) wekhes wir imPro- 
2688 des A. Gr ab in ins und in dessen Anh&ngsel, dem Prosesse 
des 0. Babirins Posinmns, angewendet sehen, scheint darin 
keine Kenerung eingeführt zu haben. 

8 12. 

3. Bürgsüliaitsieistimg bei Kauf vom Staate. 

29. Wer vom Staate kaufte, musöte, insofern er nicht baar 
bezalilte, mit praedes und praedia Sicherheit leisten für seine 
Yerpflicbtnng cmpfo. 

Testus Mofncepa: qui quid a papulo emit cmducUve, 
quia manu sublaia signifieat se auetorem en^iania eade, qwi 
ideni praes dieiiur, quui tarn debei praeskwe pop^o quod 
promisity quam is qui pro praes faetus est.^^) 
Die wiclitigsten Zeugnisse hiesn sind uns im Ackwgesetxe 
von 643 überliol'ort, welches verordnet, dass das in Africa noch 
befindliche Gemeinland verkauft werden soll, Cap. 19. Die'ser 



Yon 695. Rudorf f 1. 1. 

**) (He, pro Bäbirio Postumo 
4*8, yEdmim hat^eama, QUO 
EA PEOUNIÄ FMEVMiNE- 
BTTy quaHquaedamappenäikida 
mma€ iudieataeaique damnatae, 
Sma UUs atHmaiaß A* GMnio, 
nec praedes dati, nee ex eius bo- 
nüj quanta snmma UHum fuis- 
set, a poptdo recepta est.*^i 

13, 37. „Ita^ si aut praedes 
dedüset Gabmius, OMt tan^m 
ex eius bonis^ quahta summa Ii- 
tium fuissetj popülus reeepisset: 
quamvis magna ad Postumum 
ab eo pecunia pervemsset, nm 
redigereturJ* 



cf. Schol. Bob. Or. S, t44. 
Der Sprachgebraudi, wonach cen- 
sorKche Locationen als venditkh 
nes bezeichnet wurden, ist be- 
kannt, quoniam vetuH fruehts » 
pubUconm loeorum fUenibatU, — 
In de Att. 13, a, acheint die 
Gfltermasse eines insolventen . 
Staatssehnldners verkauft worden 
zu sein, cH Heyne, p. 24 infra. 
C. Nepos sagt von Atticns: 
tmnquam ad kasUtm puldieam 
aecessUf nulUus rei .neque praes 
fieqtie mane^ faehts est, als 
seien es coordinirte BegriflFe. 



3* 
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BtUriMialdileisting bei Kauf ▼om Staate § 13. 



Verkauf soll aber theils eiii blosser Schein verkauf, namo um 
amä^itiOf das heisst eine Assignation, sein, theils ein wiitiieher 
Verkauf. Was ersteren betrifitr so wird hierbei Stellang Ton 
Bürgen und Pfändern ansdrUcklich ausgeschlossen, was schon 
vorher be^finfig geschehen war: 

Z. 47. [Quem agnim tocum ex hoc leffe sestertkm 
nummo uno venire oportehit, qHicHuiqne cum agruin lo- 
cum iT\e ma[j(istratu) romano emity is p^'o co ayro Jom 
pequnlam neivc pracvidrs nrifi^e praedla dare debeto, neve 
quis praes ab eo datus ob cam] rem, quod praes facfus est^ 
pcpulo obliffatus cst[o . . , quive ob cu}m afjrum loeuni maneeps 
praesve facfm est, quodque praedium ob [emi'. rem popuh 
oMigatum est 

Bei dem wirklichen Kanfe dagegen sind sehr Angehende 
Bestimmangen Uber die zn 4eistende Cantion*: 

Z. 45. [Quem agnm ev hoc lege venire oportet} 
oportehitve, quod eins agri loeei quoiei^fue emphm est, 

[extra cum agrum locum, que^n cx hac lege serstertium 
Humo uno venire oportet oportebitve: U rnl agcr locm in 
CO agro loro cmptua est, pccun'iam popnlo dare debcto, proque 
ea pecunia praedes dato pracdiaque urbdrio practoris qui 
Ittter dves ius dicef satis subsignato, m]anceps praevides 
praediaqne soluti sunto, ' Eaqun nomlm manmplum prae- 
dum praediorum is quaestor\, ^wi aerarmn promnciam 
op^melntt in tableis [jpubliceis ita scripta häfieto, ut quan^ 
tum peewme quemque, eui is. ager locus emptus est, popuh 
dare oporteat, quiquc praedes pro eo facH sint, quaece 
praedia pro eo obHigata sint, descrlptnm assignatumve sW\. 
Auch den Käufern Corinthischer Gnindstücke wird Stellung 
von Bürgen vorgeschrieben. 

Z. .9.9. [Qui ager locus aedifkium Corlntkiorum fmt, 
quod eirn agri loci aedifieii cx hac lege venire oportebit, 
quod eius} agri loci aedificii quoieique [cmptunii erit, [is 
eins pequniaet q[uam ob eos agros loca aedificia pcpulo 
dare deb^it, praediaque praedesgue dato . . . manc^ prae^ 
tUa prae}videsque nei magis solutei sunlto. Eaque] no* 
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mina manet^[m praedum' praedtarum is quaestor, gui 
aerarium provinciam öbtin^t, in ktlndeia pMicia . . . 
scripta ItaMo . . . hereIcUbusque earum persequtio e\ßto> 
Qut] ager locus aedifieium . . . dare dtmmas esto . . . 

Es folgen einisre unlesbare Zeilen, welche besondere Be- 
stimmungen über die Verpflichtuiigen der Bürgen enthalten ha- 
ben mögen. 

Wann und unter weichen Umstäudeu die Cautioii zu Ueiem 
war, wird Z. 73 festgestellt; 

[Quicmiqite pro eo agro loco aedificio, qui in Africa 
est, qui affer locus Momae pMiee veniit vemeritve, p(h 
ptdOf eive qui eo nomine a populo mereabitur, pecumam 
dare ddtehii, quae peeunia in di^nis proximis, quUms is 
ager locus, qui in Africa est, Eomae publice} mmerif, pO' 
pulo soluta nofi erit, is pro eo agro loco in dieJms CXX 
proxstwicis ea pra^'din, quae s(npra) s(cripta) sftmt), ar^ 
h(ih'att( } /)r(aeforis), qtwi inter ceives tum liomae toua deicet, 
mtia .supsi(fnato. 

Prfmior) quei inter ceives llomae iom dcilcet, ^i in 
(Hehns CXX proximis, quibus its aycr locus, qui in Africa 
est, Momae publice veniit venieritve, neque praes pro ea 
peeunia, quae ob cum agrum loeum populo debetur debebi' 
turve populo dve qui eo nomine a populo mercabitwr, da* 
tus erifi neque} praedium antea ob cum agrum locum in 
publieo obligtUum erU in publicu[mve subsignatum m]^i^<*) 
agrum locum, quo pro agro loco saiis ex h(ac) J(ege) ar- 
h(ifratu) pr(aetoris) supsignatnm non erit, pcqimia pra&- 
senti cendito. 

Quae \j)ecuHia ex ca reuditiom redacta fuerif, eanipem- 
niam praetor, qui inter cives Momae ins dicci, ei quaesfori 
dato, qui aerarium provinciam obtinebit Quatestor qui 
aerarium provinciam obtinebit, eam pecuniam aecipito et 
in tabfäis publids scriptum habeto.^^^) 



Mommsen liest: m pu- 
blieulmve praes datus ert\t 



*^*) Zimmermairn's Ausüllli- 
rungen, S. 42, 43, »cheinea mir 



38 BargschafIfieiBtang bei Pacht tob Yectigalien. 

§ 13. 

4. Bürgscliaftsleistimg bei Packt von Vectigalien. 

30. Bekanntlicli bornlito das ganze r«Miii.sche Steuerwesen, 
wie (las Onechlsche, auf dorn Prinzip der Verpachtung, welches 
— wenigstens für die indirecten Steuern — bis tief in die Kai- 
serzeit hinein ausschliesslich jj^eltend war. Ebenso wurden die 
Nntznngen von Staatsgütern an den Meistbietenden verpachtet, 
und beides» iudirecte Stenern wie Nutzungen, wurde unter dem 
gemeinsamen Kamen vectigalia publica popuU romani den Ul- 
trotributen entgegengesetzt, welche an die Mindestbietenden ver- 
dungen wurden. Die Pächter von Yectigalien leisten dem Staate 
Sicherheit praeäihm et praedUs fftr ihr<^ Verpflichtung ex con- 
(htcto.^^-) Dies ist iiiibt'(liii<rt der llaupttHll der Sicherheits- 
leistnuö" dun*h Bfirji-en und (iüterJ" V) 

Die grossen tTe^ellscliattfn der Steuerpächtor br^standen be- 
kanntlich ausser den unmittelbaren Pachtern, maHripes, und Ge- 
nossen, soeii, welche die Verbindlichkeit mit übernahmen, auch 



nicht ganz klar. Der is qui eo 
nomine a populo iiirrcdhitur ist 
kein Priuiiator, sondeni der Pu- 
Mikane, der die Kaiit'gelder ge- 
pachtet liat. Die venditio pcta- 
nia pnui^t nti hat mit Execution 
nichts gemein, sondern es ist 
weiter nichts als eine zweite Li- 
zitation des Grundstücks. Üaar- 
Zahlung ist die einfache Folge 
des ganzen Systems der Veri»ach- 
tung und schliesst sirh an die 
im vorigen Capitel erwähuteu 
Zeitbestimmungen an. — An 
einem l)estimmten Termin muss- 
ten <lie aus dem Verkauf der 
Staatsländereien he rriüi r en d e u 



Suwnien ans Aerar erstattet wor- 
den sein. Cf. Macroh. sat. I, 1 2. 
IJ e c k e r - M a r (j u a r d t, Alterthü- 
nier, TI, 2, 242. Rudor ff Zschr. X, 
121, 122. 123. 

Dass dies auch in Grie- 
chenland Regel war, ist bekannt ; 
gleiches Bedürfni^^s ward auf 
gleiche Weise liefriedigt. Her- 
mann I. § iiit et c. III, 70, SS. 
Wachsmuth II, § 98, p. III. 
— Petit, romni. ad leges Att, 
IV. 10. 1, in Heinecci. Jnrisprud. 
Rouiana et Attica III, p, 471. 

Nach Heyne auch der 
ursprüngliche. 
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Bürgschafttileistung bei Pacht von Vcctigaiieu § 13. 39 

aüs praedes, welch sich für aia verbürgten, und eventuell ihre 
Güter verpföndetenJ 

31. Diese Sichersti^llimg wird mehrfach bezeugt, von Po- 
lyb, dann von Yarro und Anderen. 

JDe lingua latim ¥,-40: Praedia dieta, ifem ut prae- 
des, a praestandDf quod ea pi^are data publice mancupts 
fidem praestant, 

Feshts Maneeps: qnl quid a j)opn^o emit eanditcHvey 
quid manu suhlata signiftcat, sc mcforau onptionh esse 
qin iih'iii praes dirifnr, qnia taut dehet prnestare pojjulo 
q^uod pyoNns^tf, quam (s qui pro -eo praes faefus est. 

Scholia Bobieusia zu Cicero, FJat-c. 32 (Orelli II, 244j : Et 
subsignanäi haec solebat esse causa, uf auf qnl vectigdlia 
redimeref, auf qui pro fnancipe vecügalium fidem suam in- 
terponeret^ loco piffmris praedia $ua rei publieae ohli garet, 
grnad omnempecuniam redemptores veetigalmm repensarent. 

Z* 27 des Aekergesetzes ...[Qee/ ager Ha expidblieo in 
privatum commutatus erit, quanti a(/rl pafriti nunc qui 
fmmdüm condmerftnt puMiam L. Caeeilh Cti, Dom]iHo 
cens(oribus) redempium Jtaheni, eensorihus, queiqnomque 
posfliae facteis eruid. ei /deiu[ufo, qui postJuie puhliea con- 
dueere] rolenf iinifidr„f pro pafrito redempium habeant 
p(ro) p(raede) supsigumf.'^ 

Spezioll auf Pacht von Nutzungen der Staatsländereien geht 
die 84. Zeile desselben Gesetzes: 

Pr(aäor), qmius arb\ktraUi) pro agro loco, quei Bomae 
publice venlerit, €(x) h(ae) l(ege) [Ha itfl scriptttm esfpopulo 



104) j, ] ^2 de loco ptMieo 
fruendo {43, 9). Polyb. 6, 17: 

tifi^tmif ttvTüi jag iitS6st»£t ol (fl 

rot'C ^ya^aitötag, ot tdf ovaictg 
di46u<ri mgl rcvrai^ rig tu dij- 



••») YgL L. 5 § 10. Dejwre 
immunitatis (50, ß\ 2 %peHi 
De admin, rerum (50, 8); niid 
infira. — Ganz anders resti- 
tnirt Mommsen, a. a. 0. 81, 
allein, wie mir scheint, ohne ge- 
nügenden Gnmd. 
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saHs snbaiffiuiiri oportet aportebitve, ia facito, ut pro eo 
affro locOf quem pttblicamis friienäum eondmeHt, iia «4» 
$upra scriptum esti praecUa dmkir,} 
Nun wird ge^en den die YeipfiUidnng von Gfltem unter- 
lassenden Pachter eine Art Zwangsver&hren TorgeschriebeDy 
welches noch nicht genügoud aufgeklärt ist. 

Quibus jyro affrls praeäia datu non crunt, pro eis 
ag[ris tcr tauti iuriJo co quei dabit, accipifo, facito<jm\ qui 
ex h(ace) L{cgc) praeäia dräetif, iitci vi aatis supsiglna- 
tum stf. (Momnmn: mipaiylnetur mive quin quid faxsU, 
quomlnm tie,) 

Quomiuus ex h(ace) l(ege) 2)raedmm queiquomque ve^ 
Ut snpsignct prfjftnlamvp. solvat praesque quetquomque ex 
h(aee) (lege) fieri voletfiat, [eius hoc lege nikil roffoiur,^^^) 
Huschke erklärt das Yeifahren so: „Der Prätor soll, wenn 
der Publicane för gewisse Aecker keine praeäia subsignlrt hat, 
daffir, wider den Willen des zur Stellung der praeäia verpflich- 
teten Publicanen Sicherheit von irgend einem dazu sich erbie- 
tenden Dritten, und zwar mit so vielen praedUs, dass dadurch 
der dreifache Betrag der Schuld des ruhlicauen gedeckt wird, 
annehmen, und zugleich dafür sorgen, daöis dem, der so für deft 
Publicanen praeäia zur Sicherheit bestellt hat, wiedennn von 
Sölten des Publicanen zur Genügo subsiguirt werde.*'' *^^) 

Man hat Mühe zu begreifen, wie sich ein Dritter veranlasst 
finden mochte, för den Widerspenstigen seine Güter zu verpfän- 
den und noch dazu ffir den drei&chen Werth. Freilich wurde 
nach dem Wortlaute des Gesetzes und nach Huschke*s System 
diesem Dritten wieder vom saumigen ersten Publicanen durch 
Verpftndung Sicherheit geleistet. Aber wozu dieser schwerßlllige 
Umweg, der dem ganzen Streben nach Einfachheit, welches der 



i»«)Rudorff, Zeitschrift X, 
129 ... „(die africanischen Ab- 
gaben werden an Societ&ten von 
Pnblikanen verpachtet), welche 



dem Staate bei Strafe des Drei- 
fachen Bürgen stellen müssen etc^ 
Huschke, krit Jahrb. Y» 

612. 
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Bilrgscilafteieistuug bei Pacht vou Vectigaiien § 13. 41 

römischeu Staati»vvirtiischaft; im Kleinen wie iin Crrotisen eigen 
war, so schreiend widerspricht? Welches Interesse konnte 
nach Huschke's Erklärun^^ den Dritten bewegen, seine Grund- 
stficke zn verpfönden? Erklarlieh w&re es aUenfoLlB noch eher, 
wenn dieser f&r den einfachen Betrag intercedirt, gegen den 
Widerspenstigen aber einen AAspmch aufs Dreifache erhalten 
h&tte; davon ist aber im Gesetse keine Sport \„Qtubtts 2)ro agris 
jyraedia data non ertwi, pro eis afjfjris ter tanti invlto eo quei 
dahit, accipito, fac'doquc qui ex h(ace) Ift'fjv/ praedia dedn'ity 
vtn f'i safts supsiffiiafum sit." Warum nicht gleich oder nach 
kurzer Frint mit missio in bona verfahren? 

32. Bemerkenswerth ist es, dass in dem Acl^ergesetze auch 
die Einziehung der Kaufgelder für die an Private verkauf- 
ten Staatsländoreien an gpecuianten verpachtet wird.**^) Dies 
erheUt ganz bestimmt ans den Zeilen 70—72 des Aekeigesetzes« 
l8 gw« eo nomine a populo mereahitur dentet anf das Gewerbe 
des Publicanen hin, und die Zeitbestimmungen zeigen, dass' 
diese Kaufgelder wie die Nutzungen und Abgaben und zugleich 



Vielleicht wftrde man der 
Wahrscheinlichkeit und der Wahr- 
heit niher treten, wenn man das 
ganze Yerfailtmss auf den Zeit« 
punkt der Aij|judication znrflck* 
fahren wflrde.. Vers&umt es der 
Adjudicatar, binnen bestimmter 
Frist Sicherheit zu leisten, so 
wird auf seine Kosten von Neuem ; 
adjudicirt und der neue Ad- 
judicatar auf deu ersten an- 
gewiesen, und zwar für die drei- 1 
fache Summe. Dies ist a.ber auch 
nicht iu Einklang mit dem TOn 
Kudorff wie von Huschkere- 
stituirten Wüitlaiit der Z. S4. 
Doch spricht wenigstens dalÜlr 
eine schiefe Analogie des Juli- 



schen MunicipalgesesetKes, schief, 
da der Unterhalt der Strassen 
dem Mlndestfordemden zuge- 
sdüagen wird, die Nutzung 6ifent- 
licher Güter an den Meistbieten- 
den verpachtet. Cf. X. JuUa 
Jtfimicijp. II, Z. 40«4(.— Ausser 
Huschke scheint keiner von den 
i Bearbeitern der CkmUo praedüma 
praediisque gesucht zu haben, die 
Z. S4 des A^ckergesetzes zu er- 
I klären. Mommsen's Restitu- 
tioDSversuch scheint aber die 
Sache nicht eben zu fördern. 

»••) Rudorff, Zeitschrift X, 
p. 121. Huschke in Richter*s 
krit. Jahrb. 612 ss. 
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BürgBchaftsleisiuiig bei Pacht von VectigalieiL § 13. 



als diese versteigert wurden. Dass auch hiefftr Bürgschaft ge- 
leistet, leuchtet ein. 

[Qui agri qtiac loca quaeve aedißda in Africa publica 

popuU rimani facti sunt, qui eonnn publice venOf, quam- 
tum et, qui eum agrum emit, pejquniae adsignatum dt' 
scriptum adsignatumve in tabulds puhliceis est eritvle, tan- 
tarn pequnimn populo ex eid(ihus) Martßis), quae, post(ea) 
. qtiam vectigaUa cmsistent quae post h(anee) l(egem) r(o- 
(latam) prhnum consistenf, primae eruni, in[ferre dchdo; 
neve is quaesfor qui (icrcwlnni provinriam ohtinehit, eam. 
piiuniam, quae oh eos ayros eoque loco aedificia ah 
fiy qui eos agroa eaqur loca aedi/icia emerii , po- 
pulo vivc. qui CO nomine ah popido mercabitur, dehebitu)% 
propiorc die exigito, atquej uteique hi h(ace) l(ege) s(crip- 
Um) est; neive quod pequnioc oh eam rem propiore die 
exactum er[itf atque uteique} in h(aee) l(tge) s(criptum) e(8t), 
is quei pegmiam populo dare dehehit, eif quei eo nomine 
ab popido mercassitur, ob eam rem peguniam ei nd ante 
idus MarfiaSy quae postea quam vectigaUa consistent, quae 
post hone Icf/em roffotam primmn consisterint , primae 
eru)if, dare dehcto, neve eam pequniam aufe dato, quam 
eos agros caq/ir loca aedi/h'ia etuptos e.^.'^e fu isser e pJan]um 
ftaf. neire quis may(istratu») neire pro i/nn/i.>ff{dn) faciio 
ncire quis scnafor decernifo, q\uo ea pcq/aita}, quae pro 
afireis lorris aedificieis, quei s(upra) s(criptl) sunt, populo 
debetur dehehiturve, aliter e:rsigatur atque utique in h(ace) 
Uege) s(criptum) est»^^^) 
Koj Mommsen a. a. 0. S. 

84 restituirt wie folgt: Z. 70. 

Quaniae quis pequniae ab popuh 

mereassitur, quam pequniam qui 

agrum locam pMieum in AfHea 

emit erunt emerintve, pro eo agro 

heo populo dare debent debe- 

buntoe, . . . quod eius pequniae 

<id8ignatumcet*., inferto, 71: 

Quei eo nomine ab pcpulo mer- 



casstturj ex etdibua Marits tis- 
dem quam pequniam^ qui agrum 
locum publicum in Africa emit 
emeritve, pro eo agro loeo populo 
dare ddtet debdntve, ab eo ex- 
sigito . . . Neii^ quis eam pequni- 
am propiore die exsigito atque] 
uteique in h(aee) l(ege) s(er^ 
tum) est, eet 



Bfirggchaftaleistung bei Pacht toh Vectigalien § 13. 43 

33. Dass in den Latinisohen Stadtgememden die Gemeinde^ 
gefSlle nach ähnlichem Systeme wie in Born verpachtet wnrden, 
nnd dass der Pächter durch Bfirgen und Güter Sicherung geben 
mu5;8te, lehrt uns der 63. Abschnitt des Stadtrechts von Malaga: 

R. De loratiomhus leglhusqnc locationum proponemlis 
et in tahuJns mimlcipn referendis. 
LXIII. Qi'i II vir iure dicundo praprit, vectif/fdia nitro- 
quetrihuta, slve quid alitid coDint/iiii noniinr iminicipum 
ei KS munieipii loeari oportebity locato, Qua-sque locationes 
fec&rit quasque leges dixerit, qmiiH quid locatum sü et 
qui praedes accepH sint quique praediorum eognitores ae- 
c^i sinty in täbulas commums munieipum eitts municipii 
referantur fadtOy et prop&sita habeto per omne reliqmm 
tempus honoris sui, ita de piano rede legi possinty 
cett • • 

§ 14. 

6. Büi^schaftsleistimg der Uebernehmer von üitrotribiiten 

an den Staat 

34. Staatsbauten und Öffentliche Leistungen wurden von 
der campetenten Behörde — Oensoren, Aedilen, Prätoren» Quä- 
stören — licitirt und den Mindestfordemden zugeschlagen.' > 

Der Adjudicotor musstc i^roae^&t«^ praedüsque caviren f&r 
ErfMnng seiner Obligatio ex condtwfo. Ein besonders berdhm- 
tos Beispiel hat uns Cicero in der Episode des Pupillen Junius 
überliefert.'^-) 

Wie in Rom, so auch in den Municipieii. Die bereits im 
vorigen Abschnitt angezogene t>3. Kubrik des Ötadtreciites von 



Ftlr die locationes eenso^ 
ritte u. dgl. ist zu vergleichen B e Ic- 
ker- Marquardt, III, 2, p. 69 
8B. — Lange I, 58S— 591. 

Verr. II, J, 60—58, be- 



sonders aber § 142->144. — c£. 
Polyb. 1. 1., und L. JuL-Munic II, 
40'-.45. Sieh auch Zr. 2 § pen, L, 
de Aäm. rer. (50, 8) und § Ii 
ead. 
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44 Bürgschaftsleistung der Ueberuehmer Vou Ultrotributen § 14. 

Mabiga schreibt die Art und Weise vor, wie die Verdingsbedin- 
gungeii, Preisbestimnumgen, Bürgen und Pföuder, verzeichnet 
iui4 bekannt gemacht werden sollenJi^) Eine solche tabula 
publica laeaHomSf der bekannte BanTerdingungsTertrag von 
Pozzuoli, ist uns erhalten worden.* Die Güter sind anf der 
Tafel nicht verzeichnet: sie sind noch gar nicht subsignirt; erst 
wenn sie es sein werden, wird die erste Bäte des Vertrags* 
massig festgesetzten Preises ausbezahlt werden. Diese Lejc pa- 
riefi. faciinulo VHteolana ist auch deshalb interessant, weil das 
Verliältniss des allgemeinen Schemas zum concreteu Vertrag sich 
darin besomler.s prägnant gestaltet. 

Opemm Lex II, Lex parieti faclundo in nrea qnac 
est atUe aedem Serapi frans viam. Qui redemerit praedes 
dato praediaque aubsignato duunwirum arbitratu, 
Folgen technische Anleitungen zum Mauerhau, die uns nicht 
interessiren. Dann: 

Hoc opus omne faeito arUtratu Du&virum et Duovira- 
titm qui in cmsüio esse solent PuteoUs, dum ni minus vifjfinH 
adsinf, mm ca i'es considetur. Qnod eorum viginti inraU 
probavcr'mt^ probnm ento, Qnod ü iniprobarinf improbnni 
ei>to. Dies operh K. Norrmbr. %mmis. J)ics pcctoüae: 
Pars dimidia dabifur übt prnedin snfis subsufnotn erKut 
Altera Pars dimidia solreiHr opcre effccto probatoque. C. 
Biossms Q. F. HS. MD, Idrm prnr^ Q. Fuftcius Q. F., 
Cn. Tetteius Q. F. C. Cranius ü. F., Ti. CrassitiusJ * ^) 



V. § 13, 33. 
, Zuletzt bei Monnnspn, 

in den Inscript K. Neop., ii. 2458. 



*'^) Aldus Maniitius und 
Ursinub lesen idemque. — 
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§ 15. 

6. Amtäcautionen. 

a. Ueberhaupt. 

35. In den Pandectcii linden sich mehrere Zen^niissc von 
einer Pflicht solcher stadtischen Beamten, wolcho mit dm\ <re- 
meindevcrmOc^on zu thun haben, für ihre Verwaltung Jiüvfj^-eii zu 
stellen. So L. 1 pr. § ult De Mag. com, (27, 8), L. 3 § fin. 
de peeulio (15, 1), Ii 68 pr. fiämmor. (4G, 1), L. 1 § pen., 
L. 11, L. 13, L. 17 g uU, Ad Mmicipalem (60, 1), namentÜch 
aber L. 2 jm*. g 1 eoä\ L. 3 g pen. g uli. De Admin, renm 
(50, 8); L. 16 g 2 dfß Munerünts (50, 4). Die Bfirgschafts- 
leistang wird noch erw&hnt in einer Constitntion [des Oaracalla, 
X. un. Cod. De perictdo eonm qni pro magistraUhus (11, 
35).' Das» diese Bürgen der Duoviren und sonstigen Kassen- 
heamten ursprünsrlich prardes waren, ist vorerst aus der Sin^h*> 
selbst zu sclilieseu, um! aus dem Umstände, dass einer <io- 
meinde cavirt wurde.' Sodann spricht sehr dafür die L 3 § 
lUt De Administr, rermi (50, 8). 

Papinimus libro I Bespomorum, Pro magistratu 
fideiu88or interrogatm pignara guoque spedaHier deäU; in 
etm eam» pigmra tfidentur data, quo reek eommUwr, 
viddicet postqwm res' ab eö gervari mn pohierit^ pro 
ini&reessit 

Bin Bürge, welcher Vennögensstücke verpfändet, sieht einem 

praes äusserst ähnlich, obschon er zu Papinian's Zeit aucii ein 
einfacher fidektssor gewesen sein kann; die cautio praedihus 



BasB in den JuaUniani- 
aefaen ReditBbflchern mit Jfd- 
gtstratus die Duovim bexeiclmet 
werden, ist bekannt S av 1 g u y , 
Gesch. des R, B. I, p. 29 (i. 
Auflage). 



Sanmaise schon hatte 
richtig gerathen, dass die Bürgen 
der Honicipalbeanitenjmiefie» wa- 
ren, De modo umtarum p. 741, 
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pra^dilsque war damals dem Verschwinden uahei der fiscus mit 
fideimsiOf Generalhv'pothek» imd Verpfänden einzelner Vermö- 
gensobjecte hatte das Aenur mehr oder minder vollständig ver- 
drängt.« <«) 

Nirgends finden w aach nur eine Spnr von einer solchen 
Bürgschaftsleistnng bei römischen Magistraten, sodass an- 

genommen werden niuss, dass eine solche in Rom selbst unbe- 
kannt war. Der Grund dazu mag wohl zum Theil in dem Um- 
stände liegen, dass alle Boaraten, denen Staatsjrelder anvertraut 
waren, bei Beendigung ihrer kurzen Aiui^zeit genaue liechuuiig 
ablegen jnussten; vor Allem aber ist er in der gänzlich abhän- 
gigen Stellung zu suchen, auf welche die Kassenbeamten dem 
Staat« gegenüber angewiesen waren. Der Senat als oberste Fi- 
nanzbehörde hatte die fortwährende Oberleitung der Staatsein- 
künfte und ganz besonders der öffentlichen Ausgaben. Es ist 
bekannt» dass ohne Anweisung des Senats die Qnästoren keine 
Zahlung aus dem Aerar leisten durften. Auch standen die Cen* 
soren bei der Budgetverwaltung unter derselben beständigen 
Oberaufsicht und Führung, so z. B. in Beziehung aui dio für 
die öffentlichen Bauten zu verwendenden Summen. Nicht zu 
überseluMi ist luerbui, wie bedeutende Geldmassen den Kassen- 
beamten durch die Hände gingen, und dass es schwierig ge- 
wesen sein würde, für ihre Garantie geutigende Bürgen zu finden. 
Minder gewichtig ist das aus dem Senatorencensus hergenommene 
Argument, >> 9) da die Quästur, welche doch das Eaaieuamt 
mrr ^/^jv war, wohl zum Senate ftlhrte, nicht aber der Senat 
zur Quästnr. Ist es doch nngewiss, ob überhaupt vor August 
efai Senatorencensus existirt hat! Und wenn wir in derXea? Ma- 
lacitana allerdings keinen ccudus erwähnt finden, so wissen wir 
doch, dass in den Stadtgemeinden im Ganzen zum Eintritt in 
den Senat ein c^isus erforderlich war. '2®) 



Cf. infra § 31. 
t«*) Mommsen, Stadtrechte 
420. 



***) Becker-Marquardt, 
m, 1, 367. 
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Amtscautioneu in Malaga § 16. 47 
§ 16. 

b. Im Stad Li echte Vüu Maiaga. 

36. Der gewöhnlichen Municipalverfassung im Ganzen und 
Urussen gt-iuäss orwälmt tias Stadtgesetz Diiovire, Aedilen, Quü- 
storeii. Quiiiqueniialoii kommen darin nicht vor: die Censur 
wird von den Duoviren jj^ehaudhabt. — Als solclie, welche die 
Caution leisten sollen, ueuut aber das Gesetz nur die Duovire 
und die Quästoren. 

B. Ut de peeuttia commmi munkipum caveai6ur ab 
iis, qui dumtwiratum quaesturamve petmi. 
ZX. Qu« in €0 municipio II mratum quaesturamve petent 
(lutqite propterea, guod paueiarum nomine quam oportet pr<h 
fessio facta essett nominatim in eam eonditionem redigun^ 
tur, ut de his quoipic suffragitm ex hac lege fcrrl oporteat: 
quidque eonim, quo die comitki Iiabchuutnr, anfeqmm suf- 
frarfinm feratur, mbitratu eins qul ea comitia hahehit 
prat'dt's in commune municipmn dato, pecuviam comhinncm 
eoriüUf quam in Jwnore suo tractaverif, salvam iis fore. 
Si de ea re iis praedibus minus cautum esse videbituTf 
proßdia Siibsißnato arbitrafu eiusdem, Isque ab iis pra/^ 
des praediaque sine dolo malo accipitOf quoad reiste ea/ulkim 
Sit, uti quod rede factum esse völet « JPer quem eorum, de 
^ibus II virorum quaestorumve comitiis suffragium ferri 
oportebit, steterit, quo minus recte eaveatur, eius qui ca^ 
mitia hahehit rationein ne habeto. 

Unter der 57. Rubrik lieisst es: . . . et uti quisque 
prior maiorem partem numeri curiarum vonfecerit, cumf 
cum hac lege iuraverit caveritque de pecunia commmi, 
factum creatumque renuntiatOy cet . . . 
Duumvire und Quästoren wären ha eh dem Gesetze die Ein- 
zigen, qui peeuniam communem tractant. Es ist kein Grund 
Yorhonden, der nns allgemein berechtigen sollte, von dem SteU- 
verhreter des puumTir eine Sicherheitsleistnng zu yerlangen. 
Eben der Umstand, dass er- seine Gewalt mandift erhält vom 
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DnoTir^ der die Stadt verlasst, ohne einen CoUegen dort sn- 
rackzulassen, macht die Sieherheitsleiatnngp seinerseits üherflllsslg, 
denn der IBndant ist fftr seinen Mandatar Teraatwortlich. Wenn 
ivir uns aber einen vom Kaiser-Dnovir ernannten PrSfeeten vor* 
stellen^ .so seheint es doch nothwendig, trotz dem Stillschweigen 
der Quellen Stelkuiii- von praedes hier anzunehmen. Denn der 
Präfeft war alsdaiiu das «"anze Jahr hindurch allein im Amto, 
und vertrat ganz und gar die Stelle, weiche sonst die ]>eide:i 
Duumvirn einnahmen: wir sehen aber nirgends, dass seine Ver- 
waltung vom (xenieinderath iu grosserem Masse he^chräülit wor- 
den wäre.'-*') Dass aber in solchen Jahren mit der pecmia 
eommunlß ohne vorherige Cantionsleistang gewirthschaftet wor- 
den, ist nicht wahrscheinlich. 

Die Latinischen Aedilen haben jedenfalls zu der Zeit ca- 
viren mflssen, pecuniam i^mmmem sälvtm fore, als sie das 
Oeld der Brachen selber einzogen, • 22) welche sie kraft ihrer 
Mnltinmgsbefugniss vtrhüugten. Da sie aber nuch unserem 
Stadtgesetze verpflichtet sind, die von ihnen erkannten Geld- 
strafen bei (Ion Dnoviren einsehreiben zu lassen, kommt ihnen 
kein öffentliches Geld mehr in die Hände, und so werden sie 
füglich nicht mehr als cautionsptlichtig erwähnt. 

Die Dnnmvim bilden die oberste Gemeindebehörde; ihre 
AmtstfaAtigkeit nmfasst Geriohtsborbeit» Leitung der Senatsver- 
handlnngen nnd der Mägistraftswahlenf endlich Verwaltung des 
Gemeindevermögens, indem sie die Vectigalien verpachten nnd 
die Ültrotribnten verdingen, wobei namentiich die gftndiehe Un- 
abhängigkeit vom Senat in ihrem Schalten nnd Walten hervor- 
zuheben ist. 

Die Qnast^ren sind die ordentlichen Verwalter der Ge- 
iiieiudeka-^sse unter den Duovim, nnd spielen hier eine ähnliche 
vermittelnde liolie als wie in Korn, obschou auch sie vom Senate 
minder abhängig sind. 

In die Einzelheiten des vom Stadtrechte, 67 nnd 60, vor- 



*^«) L. Salpent. 24, 25. | f*«) Mommsen, Stadtrechte 
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Amtscautionen in Malaga § 16. 49 

geschriebenen Walilmudus einzugehen, liegt auss(whalb unseres 
Gebiets; nnr eins ist hervor/uhoben, nämlich dass dif» Leistung 
der Caution nach der erstoii Beri lifung seitens dessen. (7«/ eo- 
mitia hahety und vor der Keuuutiation stattfindet. Beides, 
Schwur und Caatiou, ist uothwendige Vorbedingung der Kenun«- 
tiation. Wenn einer von den Candidaten' veriiindert, dass rich- 
tig und genügend gesichert werde, so soll er von der Oandida- 
tnr ansgesehiossen werden. > 2') 

B. Requisite in der Person des Büi^gen« 

§ 17. 

37. a. Die einzige positive Vorschiitt, wolrhc uusere Quel- 
len hiefür enthalten, ist eine Stelle im »Ackergesetz, Z. 4(5, man- 
ceps pracdcs praeäiaqiie soluü *8unto, Solutus bedeutet hier 
unzweifelhaft das Gegentheil von obligatus, wie in L. 174 de 
Y. S.; ebenso wird auch in der 100. Zeile des Ackergesetzes 
gesagt, manc^s praedes praediaque ne magis soluti suwto et 
c,i24) So durften die Bfirgen wie snch der Hauptschnidner 



* 2») Nach dem Sprachgebrauch 
der Lex Malacitana stehen die 
Bürgen dafür ein, pecuniam com- 
miineni, sonst rem puölicam sal- 
cam fore. Die Grenzen dieses 
Begriffs werden nilher bestiniint 
in L. 3 § ült. de Admin. rcr. (50, 
8), L. 17 § U, 21 pr. § 1, 24 
Ad Municipaletn (50, 1) — cf. 
tii/Va § 24 . . . 

Der Cautioii dvr Beamten eigen- 
thümlich ist, dass sie im Fall 
der Beamte fdins familias ist, beim 
Vater t^so iure angenommen wird. 
L. 2 pr. Ad 3fumcipalein : . . . 
proinde quicUiuid in re publica \ 
Bivier, Uiitersucbungen. 



fdiiis grssü, pater ut fideiussor 
pracstaint. Gcrcrr in rc publica 
wird gleich darauf erklärt: pe- 
cuniam publica in tractare sivc 
erogandam decernere. — § 3, § 4 
ead. 

Dieser Gegensatz ist in 
allen Aufifassungen durchgreifend. 

Wir finden ihn bei den verpfän- 
deten und den keinem rfandreclito 
imtervkurfenen praedia wieder, 
und auch im gromatischenSpi-adi- 
gebrauch heissen die 'Arrilinien 
soluti im Gegensatze zu den obli- 
gati limitilms et fcrminis. Sicn- 
i las Flaccus in den llüm. Feld- 

4 
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keiner anderen publizistisclien Yerpflichtang nnters^eben, yer- 
haftet sein. 13') Dies ist an und f&r sich eine logische Folge 

von der allgemeinen Verhaftung des Staatsschnldners und dessen 
Bürgen, von jeuer Einsetzung der gesammten rersönliclikeit. 
Die praktische Gestaltung lässt sieb nicht wohl erkennen. 
Ist dieser Crnrndsatz -durch den Uebergang 1* s Schwerpunkts 
der Verpflichtung auf das Vermögen nicht altcrnt worden? Wie 
verhält er sich zum magistratischeu Ermessen? und wie ist er 
mit dem gewerbmässigen Betriebe jener grossen Publicanen- 
geseUschaften nnd mit dem Bestehen nnverhaltnissmässig kleiner 
Leistungen, in Einklang zu bringen? Man denke nur an die Füt- 
terung der Gänse* auf dem Capitol, oder an das Bemalen der 
(xötterstandbilder, und dergleichen . . . Das Material fehlt zur 
quellenmässigen Erläuterung dieser Bedenkend 

38. b. Die allgemeinen Retjuisite Civitat und Testabili- 
tät müssen hier selbstverständlich angcurfitiiiun werden.'-^) 
Ebenso wenig scheint es zweifelhaft, dass der Fraes grund- 
sässig sein musste. Denn will man dies auch nieht mit 
Mommsen aus der Analogie jener alten Bestimmungen Über den 



messern I, 137, 23. Rudorff, 
Gromat. Instit., II, 252, 254. 

^a*) Bachofen, Pfandre.ht 
218, 219. „Anderweit verhüttete 
praedes dmten in keinem Falle 
zugelassen werden." 

Zimmermann p. 6, 8. 

t*') Huschke!, Zschr. für 
ge8ch.R. W.^XR', p. 268. ^Ohne 
Zweifel konnte also auch als 
manceps oder praes wie durch 
Votum, (denn Staat nnd Götter 
stehen einandei- dem Bürgen ge- 
gentiher im Hechte gleich) nur 
ein civis pnterfamüias piibes sich 
verpflichten." L. 2 § 1 depollicit. 
(50, 12). Dafür will Hubchke 



auch in C ic. Verr. I, 54. 56, einen 
Beleg sehen. Verres nämlich 
wäre nach ihm wohl berechtigt 

gew(iüeii, den Neubau des Castor- 
tempels au dm Pupillen jLoims 
nicht abermals zu verdingen, und 
Cicero geht echt advocatenmässig 
„so geschickt als leise" über die- 
sen GriindsaU hinweg. Diese 
Behauptung scheint unter allen 
Umständen sehr gewagt. Dass 
aber diese ganze Geschichte irr- 
thüiülicii von Husclike hieher 
gezogen wird, wird weiter unten 
gezeigt werden. 

Vgl. noch 141, 142 u. Verr. III, c. 
7, „ne is redimeret cuia res esset 
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vindex schliessen,*^^) so muss iiian es doch aus dem durch die 

Scholia Bobiensia u. s. w. bezeugten so häufig-eii Braucli der 
Verpfiinduüg von Grundstucken' 20^ nuthwendii,'- folg-en lassen. 
Lociiples musste natürlich der Biirere sein, und Urundbesitz war 
damals srh(»n wie jetzt und weit uieür noch als jetzt der mass- 
gebende Momeut dafür. '^^) 

C. fiequisite iu der zu äubsigniienden Sache* 

§ 18. 

39. Nicht viel ansftUirlicher sind die uns flberUeferten 

Nachrichten von den Erfordernissen der zu verpfändenden Ver- 
niögensstücke. Mau hat die Phantasie vielfach zu Hülfe rufen 
müssen, um die Dürftigkeit der Quellen zu bemänteln. 

a. Die Quellen r^den in der Kegi l von praedia. Xun bat 
schon im vorigen Jahrhundert Conradi,^^') und nach ihm 
Hu8cbko,'3 2) auch Perlen in der Fähigkeit subsignirt zu wer- 
den den Grundstücken gleichstellen wollen, und eine Subdition 
von werthvoUen Mobilien ans leiner Tereinzelten, kritisch 
nnsichem Stelle des PUniusi^^) heransconstnürt. • Daran ist 
nichts Tinmdgliches. Plinius sagt von den Ferien: 



»2«) Mommbeu, Stadtrechte 
470, n. 37, '471, hält (wie schon 
in der Tribus) ad-sidnus für 
gleichbedeuteud mit ansässig. 

^**) Schol. Bob. zu Cic. Flacc. 
32, (On. 2, 244). Mommseu 1. 
1. n. 34. „Es kann nicht bezwei- 
felt werdeu, dass wenn ein Beam- 
ter einen nicht grundsüssigen 
Bürger ah Garanten annahm, er 
vielleicht einer Mult sich aus- 
* setzte, die Garantie aber gültig 
war." 



cf. L. agr. 84, 100, Huschke 
krit. Jahrb. V. 594. 

13 0) Sieh intra § 23, ,Su£fi- 
cienz, Ermessen. 

13 1) Conradi, De veris man- 
cipi et nec mancipi verum diff'e- 
rentiis Uber sithguUmSf Helm- 
ätädt 1739. 

132) Huschke ia den Krit. 
Jahrbuchern. V, 601. 

Plin., Hibt. natur. IX, 36, 

60. 
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„Et hoc aeternae propc possessiams est: ixquUur here- 
deiHf in maneipatum venif, tit praeditum aHquod. 

Manclpatns ist das Verhältiiiss, die Verpflichtung des Man- 
ccps, mancipis comortium vel miams,^^*) Kuschke bezieht dies 
Wort auf die suhsigmtio praediornm und liebt hervor, dass 
Gaius II, Ol, von res ohUyata, nicht von praedium obitgn- 
tiim spricht. ' 3 "i) Es ist kein Grund vorhanden, die Fähigkeit 
ähnlicher Pretiosen, namentlich für die spätere Zeit, absolut zu 
verwerfen, obschon 8ie zum ganzen Wesen derJSabsignation nicht 
recht passt, und nnr diese einzige zienüich verwischte Spnr da- 
f&r spricht, sonst Alles, vorerst der allgemeine Sprachgebraach, 
dagegen J Nnr mnss man sich hüten, die Perlcm unter den 
Namen und Begriff praedium zn bringen, was frdlich nahe liegt, 
wenn praedium mit Staatspfand für identisch hält.' '") 

b. Wie der mancep6, wie dor prcif^s niclit schon dem Staate 
obligirt sein dürfen, so muss auch das j/nu dium nicht schon an 
den Staat venifäiidet tjcin, es muss solid um f?ein. Die hierauf 
bezügliche Stelle des Ackergesetzes ist schon augeführt, Z. 4t), 
manceps ]}raedes praedia^ soluti sunto; zu vergleichen ist 
noch Cicero, J)e lege agraria 3f ii, y^oluta meliore in cama 
quam Migata"^^^) 

c. Die ÖrundstÜckOi die dem römischen Staate verpfändet 
wurden, mnssten im echten quiritarischeu Eigenthum des Yer* 
pfanders stehen, censui eensendo sein, des ins Quiritium ia- 
hig, '^-'j also vorerst auf natürlich oder künstlich italischem Bo- 



^3-») Di rieben hoc V». 

*^*) Ebenso Pauli US in L. 
16 § l De pinnerat itia (13, 7), 
res hl pni>itcmh obligata . . . 

^^•) Uder iiesse sich eine Ana- 
log;ie ans L. 2:2 de Adviinistra' 
tione tiitoris (5, 37) ziehen? mo- 
bilia preiiosa der Bevormundeten 
alb relativ uul)eMeja:liche 
Sachen? es wäre wohl sehr 
künstlich. 



» ef. mpra § 8, 22. n. 74. 

'^*) Pas von allen Ansprüchen 
des Staats freie Grundsmck ist 
funäus optimo tun' pricatus, cf. 
L. agr. Z. 27, und mfra § 23. 

Kudorff, Gromat. Instit II, 
379. 

»3») Kudorff, a. A. O. 307. 
Zschr. XI Ii, p. 11)2. Dcrnhurg, 
Pfandrecht p. 31. 
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den. Dies ist unläugbai richtig gesclilossen aus Cicero pro 
Flacco 3^, 80: „UM qnaero, sinfne ista praedia censui cen- 
aendo? habeant jus civile? mcne mit mancipi? subsignari 
apud aerariumt aut apud censorem passint?'' 

Die Gnmdstflcke auf ProTinzialbodeE Btanden im Privat- 
eigeuthum des römiBchen Volks: wie hätten sie ilim verpCuidet 
werden können?'*®) 

D. Form der Verbürgung und der Subsiguation« 

§ la 

40. Die Art und Weise, wie dem Staate Siciieriieit gelei- 
stet wurde, ist uns sowohl im Sprachcrebrauche selbst, als in 
den Quellen so klar überliefert, dass Meinungsverschiedenheiten 
hierflber wirklich schwer zu begreifen sind. Der Spracbgebranch 
ist eben im § 8, 21, qnellenmäseig angegeben worden. 

Dem Bechtscharacter der Periode gemfiss, welcher die Prae- 
des angehörten, mnsste eine bestimmte Wortform cl gesprochen 
werden, damit die V>rburgiing stattfinden konnte. Klar genug 
äussert sich hierüber Vano in der schon uiigeführten Stelle: 

ft, 74: Pnivs qiü a iinuiisinitu intirrogatus, in pubJi- 

cttni nt jinit's sif : a uno et, mm respondety dicit. „}>rard'\ 

Also Frage und Antwort, damit ist das obligatorische Ver- 
hältniss geschlossen, welches somit ein Y e r b a 1-C o n t r a c t ist . ' * ' ) 

Dies ist dem aUgemeioen Charakter der Bürgschaft im Ko- 
mischen Rechte gemäss, welche bekanntlich nnr dnrch Stipula- 
tion eingegangen werden konnte. ^*^) GleichgUtig hiebei, ob 
respondere bei Varro einen technischen Sinn hat, oder blos- 



Dernburg, a. a. 0. 32. 

So Huschke, krit. Jahrb. 
y, 605. Bachofen, Pfand- 
recht 217, Zimmermann, p. 7. 
Dorn bürg, Pfdr. p. 27. Vgl. 
Eudorf f, Zschr. X, 122: „eine 



mündliche Stipulation und Pro- 
mission** . . . Festus V** Pro« 
stimmt wörtlich mit Varro über- 
ein. 
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Form der Yerbürgung und der SubBignation $ id. 



„antworten'* bedeutete * 3) Der ZiiHammenhang von „praes'* 
sc. „stwi" mit tU r gesaminien pubiizisüächen Terminologie ist nicht 
zu verkennen.***) 

Die Namen des UauptschuldnerH und der Büriron. und die 
Thatsache der Yerbür^ping wurden in eine Urkunde aufgenom- 
men, wahrscheinlich Yom Magistrate, dem die Bflrgschaft gelei- 
stet worden war, nnd diese Urkunde jedenfalls von den sich 
Verpflichtenden unterzeichnet. ' ^ ^) 

Die Terpf&ndung derGHkter geschah durch Verzeichnung 
in dieselbe Urkunde, und. natürlich, Untdrschrift der sich 
Verpflichtenden, des Haiiitt.scluiMncrs wie des Bürgen, <la die 
verpfändeten Vraedia sowulil dem Einen, als dem Anderen ye- 
hr»ren konnten. ^*^) Sfilmftnare prafdia heisst wörtlich: ..seine 
Unterschrift unter die praedia setzen",^*') nnd diese schriftliche 
Form passt vortrefflich zum späteren Ursprung der Subsignation. 



Salmasius p. 735, sieht 
hier eine förmliche Sponsion vor 
dem Magistrate und fasst te- 
sponäere als ein pnmitUre auf. 
Aehnlich Bekker, Proz. Con- 
.sumtion, p. 184. 

Hiischke, N. d2. Mim- 
ceps suWy Auetor sum^ Vossum, 
Vmdex ftum, Damnos esto . . . 

Vgl. Rudorff in Zschr. 
X, p, 122. Huschke a. a. 0. 

11. 8. w. 

supra % 8, und m/r« §27. 
^*'') Subsignatumdieüurfquod 
ab aUquo suhscriptum est^ nam 
veter es subsignationis verbo pro 
subscripiione uti solehant". — 
Paul, in X. 59 pr. de V. S. 
cf. Brisson, Dirksen, AocV** 
Dass iubsignare u n t e r- 



schreibcu"^ bedeutet, hat mit 
subder€,subess€, v7io^tpai,pignore' 
supposäum, nichts zu schaffen, 
und thut der Bedeutung jener 
Wörter keinen £intrag. Vgl. da- 
gegen Zimmermann p. 22, für 
den s'. = *ita signare ut subsitj 
was gezwungen ist. 

An Erklärungen von suhstynare 
hat es übrigens nie gefehlt. Guil- 
laume Fournier leitete es von 
einem aufgesteckten Sdiilde ab, 
wodurch das Grundstück als ver- 
pfändet und verschuldet bezeich- 
net wäre, und brachte dies mit 
X. 2 ut nemini liceat {2, 17) 
und mit der griechischen Sitte in 
Verbindung. (Forner. Seleci. j, 
24 ad ßn. in Otto JJ, 36). 
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So erklärt sich auch das absolute subsigmre oder satis sub- 
signare für Cautiun l(?isteii.'*^) 

Ro Ware denn in der Caiition durcli IJürg'en uud (Ifiter bei 
der Yerbürgung der.Verbal Contract wesentlicli, denn nur 
ihn erwähnen Festus und Yarro, die Verzeichnung: in die Urkunde 
dagegen von ^Seiten des Magistrats ein blasses naturale negotii, 
welches wir wohl Toransgesetzt, nirgends aber ansdrttcklich er- 
fordert finden» und für die Verpfändung der Güter ist 
die Unterschrift der vom Magistrat aufgestellten Urkunde 
durch Hauptschuldner resp. Bürgen die richtige Form, wie durch 
den beständigen Sprach i.'e])r;iufh bezeugt wird.**^) 

S< iilit'sslirli haljiMi sich ünterschrifb und Verpfändung so 
identifizirt, dass späterhin snusignatto mit pignori datio pro- 
misrnc ^^^brauclit worden konnte, selbst in Verhältnissen, wovon 
praedes und praedia nie die Rede warJ^^J 

41, Die vom Magistrat aufgenommene Urkunde wurde nun 
dem Quästor des Aerars zugefertigt, welcher sie im Archiv nie- 
derlegte;!'**) die Handlung heisst deferre oder referre uä aeror 
rium. Worin sie eigentlich bestand, ist ungewiss. Ob Besiege- 
lung der subsignirten Urkunde durch den Schatxbeamten, oder 
Abschrift, und Verwahniiig im Aerar,»**) — ob Einschreiben 
in Grundbücher, — ist fraglich. Letzteres war jedenfalls in 



84. 

supra § 8. 
'»«) L. 5 § 10 de Jure Jm- 
mumtatis ( ')(), Oj, L, 28 % 3 C, 
de adm. tut 5, 37. 

Cf Dirksen Civ. Ab- 
bandl. 2, 48. Brisson de for- 
mulis II, 81 y 1. — Ebenso wird 
von der Hechnungsablegung der 
Kassen hpamten gesagt, referre 
oder deferre ad aerarium. Das 
Eiucassiren von Geldsanmien in 



das Aerar heisst peeuniam po- 
puU) inferre, X. agr. v. 70. Cf. 
fOr den Sprachgebrauch Cic. de 
lege agr. I, 4, 12, 5. 15, c. n. 
Ep. ad J)iv. 6, 20. Arch. 5, 11. 

16«) Welches ja sowohl Staats- 
^chiv als Schatzkammer war. — 
Auf Abschrift scheint klar zu 
deuten das descriptum adsigna- 
tumve in der Lex agraria, 45, 
u. a Cf. Husch ke krit. Jahrb. 
ö, 604. 
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Malaga üblich; das Stadtgesetz ist höchst belehrend zur Keiuit- 

iiiss dessen, was in die Stadtbücher vermerkt wurdf^. 

jfif. De locatio)((h}is hffihHsguc loeatimum pioj/umndta 
et in tahdhis nnuiUipH referrndts. 
LXIII .... Qiiasquc lorationes fccerit quasqm legcs dixe- 
rit, quaMi quid locafmn sU et qui praedes accepti aint 
quique praediorum cognitores accepti sint, in fabülas cof»* 
ntunes municipum dm municipii referantur fmito, et prth 
posUa habeto per onme rellqmm fempus honoris 9ui, ita 
fä de piano reete legi pos$mt, quo loco d^curiones con^ 
scriptwe proponenda esse censuerint 

Z. 45 des Ackergesetzes heisst es auch: 
.... Fjaquc noi^iina )H(rn< \ 'i pniit praedmu praediorum^ 
is quacsfor], qui aerdr'iHHi pioiuu 'inm obfinebit, in tahnlis 
\pHbli< Ha .s( rij)ta hdhcto, fff q/Kdihfoi /ircaniuv (jnrnique 
cui is aycr locus emptus Cbi, pißpulo dare oporteat, quique 
praedrs pro eo facti sint, quactc ^^raedia pro eo obligata 
sint, drscriptumve assignatumve 
Und Z. 100: 

.... eaque Jnomina mancipum [praedum praediorum is 
quaesfor qui aerarium provinciam obtinelnt, in tahuUs pu- 
Uicis .... scripta habeto.^ 

Der Ausdruck suhsignarc apud aerarium in Cic. Flacc. 32, 
will nickt sagen, dass man beim AiMar von Neuom hatte unter- 
schreiben müssen: er erklart sich liinliiuglich aus der Nieder- 
legung, resp. Kiiis( liroibung im Aerar. 

42. Der Unterschied zwischen Annahme der Cautiun durch 
den Magistrat und Eiutraguug durch deu Archivbeamten ist 



**^) „Auch Güter liaben ihre 
Namen" bemerkt sehr richtig 
Bachofenl Pidrecht 218, n. 8. 

*^"*) Vgl. Z. 70: qitantnm et 
qui eum agrum cmit iiccuniae 
assigmtum äiscriptum aanigm- 



tumce in tabulis publicis est 
eritve. 

^ •''*) Tabuiae puhNcae v. com- 
munes können cbeiisownhi Acta 
2)uhlica als „<>lfcntii(h augefatlda- 
geiie Tafeln'' sein, lu L* Mal. 
letüteres. 



Digitized by Google 



Form der YerbUcgui^ und der Subgigoation § ii). 57 

von den bisherigen Bearbeiteru dieser Frage nicht schtff geuug 
aufgefasst, in der Kriri l sogar ganz übersehen worden. Und 
doch lässt sieh nur durch das Festhalten an diesem Unterschied 
das Verhältniss des Quästors zu dem Prätor im Ackorgesetz, 
wie überhaupt das Verhältniss der stäm^natio zur rdaüo auf 
der einen nnd zum Yerhalcontract auf der andern Seite be^ 
friedigend erklären. Kichtig erkannt, aber nicht durchgeführt 
ist diese Scheidung von Deniburg.**^) 

Heyne, dem nur die Puteolauische Tafel als HüU's(iuelle zu 
Oebote stund, liatte eine zieiiilicli richtiire. wenn auch unvoll- 
ständige Ansicht vom Ganzen;* ^0 er fasste sub^ifinare einfach 
als Unterschreiben*' auf, während es Saumaise, wie später 
Zimmermann, mit suppmme in Verbindung brachte.**®) 

Kudorff'^o) erkennt bei der Yerbflrgung die beiden Be- 
standtheiie, Stipulation nebst Bepromission, und Unterschrift. 
Letzteres ist aber seiner Ansicht nach das Wesentliche, weil es 
für Beobachtung der mfindüchen Förmlichkeit eine Präsumtion 
begründet, nach g 8 J. dp fideimsoribus (3, A^Oj.'«") 

MoHiuisen' ^ ') hält die Siedlung von Pfändern und ljur^;en 
iür irihizlich formlos. Annahme durch den Magistrat, wie 
auch nur Lreschehcu. bpirriiudt i (lif Verpfiichtuug, Frage und 
Aniwi it, Unterschritt und Eintragung sind üblich, nicht aber 
ijoleuü, u. s. Av. — Ks wäre freilich nöthig, sich darüber zu er- 
klaren, was „fönnlich** und was „formlos" heisst, denn eben hat 
Mommaeni^^^) von der y,altfi&rmlichen lidmischen Sicherheitslei* 
■stung praedibits et praedM* gesprochen. 



«»•) Oernburg, Pfandr.p.30. 

Heyne p. 15. 8ed quo 
modo üta oauth mterpasüa sü^ 
guaeroB. Mihi videiOwr TalnUae 
9kfe aMagistnUu iwe aQuaestore 
faetae, inque üs et omnis loeaüo 
et eiw eonditionee scr^tae, et 
inter älia et praedwn praedüh 
rumgue w>mina, ah vero 



maneipUnte et praedäms »üb- 
eenpta eaee* 

Salmasitts p. 73ft. 
Budorff Zschr. X, m, 
t«oj Dagegen Huschke Erit 
Jahrb. Y, 605, 006. Mommsen, 
Stadtr. 468. 

«•>) LL. 467^69. Cf. Zim- 
mermann p. 7. 
LL. 466. 
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N'K'li aiulore Aiisicliton sind vorgebracht worden, welclie 
wir beim jetzigen Zustande der Wissenschaft als beseitigt an- 
sehen köuueu. So bedarf die von Hugo, im Jahre 18()9 von 
Sarigny, und nach ihm von Zimmern, Klenze, Walter, und An- 
deren, aufgestellte Behauptung, die (Yerhürgung und) Verpfän- 
dung seien durch maneipoHo in fiduciam geschehen, keiner 
Widerlegping mehrJ*^) 

£. Mitwirkende Behörden. 

§ 20. 
a. Im Qansen. 

43. Mitwirkende Behörden sind in der liegel zwei, dieje- 
nige, welche annimmt, und diejenige, welche das Document in 
Empfang nimmt« niederlegt oder einträgt, gut refert. Zufällig 
kdnnen heide Amtshandlungen einem und demselben Magistrate 
obliegen, so im Bepetnnden- und im PeculatsprozessJ Als 
referirende Behörde erscheinen unter der Eepublik die Stadt- 
quästoren,' ^5 als ordentliche Steuer- und Kassenbeaiiiten des 
Staats, deren Eolle überhaupt eine mehr vermittelnde war. 

44. Von dem Magistrate, welchem cavirt wird, sagt man 
praedes aecqjere, so im Stadtrechte, 63, recipere, Cic. pro Hab. 
FosU 13, 37; praedes praediaque accipere, Mal. 60. Die Ver- 
anlassung zur Cautionsleistung wird ausgedröf^Kt mit faeere . . . 
ut praeäia denUir, im 41. Capitel des Ackergesetzes, wo es auch 



««»)'Cf. Walter, Rechtsge- 
schichte, § 620, und dazu Moxa m- 
sen, Stadtr. 469, n. 33. 

Lex Aeä. Z. 57, und un- 
ten § 21. 

••*) Ueberdas Singular in dem 
Repetunden- und im Ackergesetz : 
quaestor qui aetxtrium provin- 



ctam obtinehW-^ s. B e c k e r-M a r- 
quardt, II, 2, n. 869. Es sind 
immer zwei Aerarquästoren ge- 
wesen, aber zum einzelnen Ge- 
schäfte war doch nur Einer thÄ- 
tig. S. Birksen, Civ. Abhandl. 
n, 244 ff. 
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vom interveuirenden Dritten gebraucht wird; ebenso im Acili- 
Bchen Gesetz, Quacsfor pmedes facito det, im Stadtrechte 63, 
faccre ut rcferatur als Veranlassang zum Eintragen. In Straf- 
sachen finden wir dare cogere, so im Decret der acht Tribunen bei 
GeUins (6, 19). 

Dass nur Öffentliche Behörden zur Annahme der Bür- 
gen nnd Guter befugt sind, liegt im ganzen Wesen der Oaution 
und in dem gesanunten Zeugnisse der Quellen. Der Magistra- 
ins Püpnli lltmiani ist hier Stellvertreter dej» I^o^Hdu^ Jio- 
manns. 

Nur scheinbar znwidpr sind die in Gam.s (IV, IG, 94) und 
in den Vaticanisclien Fragiao nten (336) gebrauchten Ausdrücke, 
nach welchen die praedes litis et vindmarum nicht wie die 
Sacramentsbürgen dem Prätor, sondern auf Befehl des Prätors 
dem Gegner gestellt worden w&ren, weil diesem die Sache selbst 
nebst Zuwachs zu erstatten war. Dies eben wird von Gaius als 
ein Gegensatz zu den SacramentsbUrgen hervorgehoben. 

Alias autetn (praedes) heisst es von diesen, ipse praetor 
ab tttroque accipiehaf sncrammii, quoä id in publicum ee^ 
dt' hat Vielleicht sind s/dade aus dies^^m Nachsatz die vorerst 
befremdenden Ausdrücke zu erklären, „j/ntedcs od rersario 
dare'' nnd ,jf /Kjssessore p et} fori (tabmänr.'" Da der Privat- 
vortheil des Gegners hier im Spiele war, so mochte namentlich 
einer späteren Zeit die Vorst (dlnuir nahe liegen, dass ihm seihst 
die l:5nriren i^^estellt worden wären, aber iusm praetoris, während 
sie in Wirklichkeit dem Prätor gestellt wurden, aber für den 
Gegner. 



Aehn]lchMuther(Seque- 
stration J40), welcher bemerkt, 
dass „praedes adversatio dare" 
auch bedeuten kann, „zu Gun- 
sten des Gegners bestellen**, 
und ausserdem die Vermuthung 
aufwirft, das'im Codex befindKche 
f^pHdes" liesse sich vieUeieht in 



„praedes sSn et adversairk^* anf- 
Idsen. 

Dans, Sacf aler ßehntz, p. 220 : 
„Man konnte daher fdglich im 
Sinne des ftKore, das heisst des 
solvete afts religiösen Grfinden, 
ad placandos deos, sagen: Die 
Praedes, welche dem Prfttor durch 
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Mitwirkende Behördea. Im Ganzen § 20. 



45. Im Allgemeinen lagst sich der Satz aafstelleu, dass bei 
jedem Geschäfte, in welchem praedihtis praediisque cavirt wird, 
deijenige Magistrat, zu de&aen Wirkungskreis das Geschäft ge- 
hört, regelmässig auch competent ist, um die Bürgschaftsleistnng 
anzunehmen. 1^^) Also nach Umständen Gonsulen, Censoren, 
Prätoren, Aedileii, Quästoren, auch Tribunen. 

Ich halte es daher für ungerechtfertigt, wenn Bachofen, 
Ueniburg und Andere'^'') .die Quästorcn des Aerars als ..zur 
Anuahme vorzüf,'"lirh liefiigt" bezeichnen. Es wird sich vielmehr 
ergeben, dass die (^uästoren mir in einzeluoii Füllen damit be- 
traut waren: am häufigsten waren unbedingt die Cetisoren be- 
rufen, sich prfjpr^(h?fs caviren zu lassen. — Die Stellung der 
späteren Vorsteher des Aerars mag allerdings eine etwas ver- 
schiedene gewesen sein. — Wichtig ist auch gegen jene falsche 
Ansicht, dass in den Latinischen Gemeinden nur die DuoTim 
die Bflrgschafb annakmen, nie die Quästoren, welche doch eine 
unabhängigere Stellung dort hatten, als in Bom.'^^) 

§ 21. 

b. Mitwirkende Behörden in Rom. 

46. In Eom sehen wir zur Bitithezeit der rantio praedi' 
hus prae(fvsque folgende Magistrate bei der Annahme der Oau- 
tion thätig sein: 



ihr: „FraeBmm'^ fOx die Luition 
einzustehen versprachen, seien 
dem peHiari gegeben, ohne damit 
ssugleich KU sagen, sie hätten sich 
diesem unmittelbAr auch verbind- 
lieh gemacht.. Sie sind mate- 
riell dem Petitor gegeben, for- 
mell aber wie gewöhnlich pop^io, 
dessen Vertreter dann daflir zu 
sorgen haben, dass jenes Unrecht 
durch Befriedigung des Klägers 
gesühnt werde.**... 



Budorff,R.-G.II, §. 38, p. 139: 
Delegation des Staats... 

^*') (Quorum ad prwineiam 
res de qua ageretur pertin^>atj 
sagt Zi mm. p.ö infine, der aber 
hinzufügt, pkruvique a guae' 

Buchoten Ptandr. B.-Ii. 
Deiuburg Pfdr. I, 30. 

Xi. Mal 60, 63. 
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Dem multir'endeii Magistrat wird für die |f ttlt Oautton 
geleistet, so einem Tribunen bei G^llins, 6» 19. 

Dem Stadtquästor bei Peenlat, in Liv. 38, 58. 

" Die Censoren hatten acceptio bei den ceusorisclieu Luca- 
tioneii, Cic, Flace. ^2, iSO, Schol. Bob. ad-, h. L X)n^^ dies 
der bei weitem häuti^rste und re<relmassigste Fall der feiciier- 
heitßleistü])!,'- durcli Bürgen nnd Güter war, ist bekannt. 

Im Ackergesetzo von 043 sehen wir, dass von den Känfem 
Africanischer und Oohnthischer Ländereien dem Stadtprätor 
cavirt wurde, ebenso von den Pachtern der Nutsungen von sol-^ 
chen, L. agr, Z. 25, 73, 84, 100. 

Demselben« werden auch im Legisactionenprozess die Sacra- 
ments- und die BesitzbÜrgen gestellt, i^^) und im Repetunden- 
prozess die Bürgen, welche bei fehlender Zahlung der Vemr- 
theUte zu stellen hat. " ' j 

Wir sind gewi.ss vollkommen berechtigt zu versicheiiu dass 
die Magistrate, welclie anstatt der CeiLsoren oder neben iliiien lo- 
cationes voriroiionimeii haben, also nacli Umstanden Cousu In, ' '^?) 
Prätoren, Quästoren, Aodileu ebenso zurAnirilime belugtwa- 
ren. So ist es auch naturgemäss, dass beim Verkauf von ager quae- 
starius gewöhnlich doch den Quästoren cavirt wurde, wie auch 
beim Verkauf von sonstigem Staatsgut, insofern nicht baar ge- 
zahlt wurde; femer, dass die Sizilischen Provinz quästoren 
zur üccepHo competent waren, da sie dort die Zehnten verpach- 
teten, 3) und dass endlich bei dem von Livius Öfters erwähn- 
ten Verkauf von Gemeingut durch die Censoren, diesen cavirt 
wurde.*'*) 

47. Bekannt sind die seit Casar im Vorstaude des Aerars 



Gaius 4, 1^. 16, a4. 

V. supra § 20, 44. 

''1] Lcj' Acilia v. 57. Dies 
erhellt aus L. 4 tfe iurisd.(2, 7), 
L. !) de Hip. praest. {46, ö). Im 
Repetundeiigesetz ist daher qune- 
stori mit ^condemnatus erit zu 



verbinden. 11. lUidorfl' ad 
Leg. Acil 4.94 n. 1. 

( ic. II, 1, 54, 142 adfin. 

1" ') Cic de lege agr. 3, 18. 

Puchta Inst. I, § 68 in tin. 
et c. 

»'^) Liv. 32, 7. 40, 51. 41, 27. 
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YOTgekommenen Veränderungen. Die mit der Verwaitang des 
GemeindevennOgens verbundene Thätigkeit ging von den Qu&- 
stören auf die ihnen folgenden und eine Zeit laug mit ihnen 
abwechselnden praeforrs ad aerariutn s. nrrarli, pradorii, und 
schlieBslich medcr-prapp'cU aerario über, und wurde einerseits 
durch die Reductiun des Aerars m\\ fiii Hedeutendes verringert, 
anderseits aber durch verschiedene Umstände bis zu einer Stute 
erhöht, auf welcher sie sich freier und unabhängigor geltend 
machen konnte. Die seit Trajan dauernd bestehenden Prifecten 
hatten eine von derjenigen der früheren Qnästoren wesentlich 
verschiedene Stellang; mit der Verwaltmig des Aerars verband 
sich eine allgemeine Juridiction in allen Sachen der Volks* 
kasse,'^^) welche den Qnästorea schon ihrer hauptsSchlich ver- 
mittelnden Stellang halber nicht zugestanden zu haben scheint.' '0) 
Durch das Verschwinden der Censur, duicli die gänzliche Um- 
gestciiiuHg der alten Verliältnisse zu neuen Einriehtnnfiren, nnisste 
auch jene vermittelnde Kolle der alten Schatzniri-tci l)ei die.-^en 
iw?ncn Magistraten prätorischen Kangs verdrängt und ersetzt 
werden, was schon der veränderte und wichtiger klingende Name 
andeutet. Bestätigt wird' noch diese höhere und allgemeinere 
Competenz der Aerarvorsteher dadurch, dass noch Ihs üef in das 
System der Fiscusherrschaft hinein Beamten unter ihnen standen» 
welche quaesiores aerarii Messen.!'') 

So mag [sich schon vor dem Schlüsse des ersten Jahrhun- ^ 
derts nach dem Untergange der alten Staatsordnung der Schwer- 
punkt der praqdum acccptio auf die Präfecten des Aerars 
concentrirt haben, und dieselben also diejenige Behörde geworden 
sein, welcher vorzugsweise praedibus ptaediisque cavirt wurde. 
Deutlich erhellt dies auch aus dem Umstände, dass das fla- 
' vische Stadtgesetz für Maiaga die Bürgschaftsleistung vor den 
Präfecten des Aerars als Kormal£Bll aufstellt: 



S. unten § 31. des Jhulrian, und des Sever 

Becker-MarquardtU, bei Gruter 1027, 4. Gudius, 

2, 348 ff. Ant Inscr. 41, 5. 125, 6. 131, 

Inschriften aus der Zeit 3. Becker-Marquardt. 
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Mal, 64 . * , ut U eave populo ^romano oblifftdi 
öhligatave essent, si apuä eos qui Bomae aerario prae* 

essent, ii praedes iique cognitores facti ea praedia subdita 
subsupuita ohligatnve essent. — 

Iii den Seuatsproviiizeii vertraten muunehr die Statthalter 
bei der Verpaclituiig der Vectig-alien die eliemalig-e Rolle der 
Cenjioreii.' ^'^) Ihnen wurde also von den Steuerpächtern Sicher- 
heit geleistet. Uebngens trat immermehr ein festes, stehendes 
Beamten- und Büreauwesen ein. 



c. Mitwirkende Beiiörden ia den Municipien. 

48. hl den Munieipion erscheinen als befugt zur Annahme 
der Cantion wugeii Pachtung von Uemeindegefaiieu und (iemeinde- 
leistungeil nur die Duovirn. 

L. Mal. 63. i^ui II vir iure divundo praecrit et cet. 
Die Eintragung aber haben sie nicht besorgt, sondern je<* 
denfalls die Quästoren: „referantur facito'' . . . 

In PoKznoii sehen wir ebenfalls die Duo vir nJ'^) 
Befiigt zur Annahme der Caution der Kaasenbeamten ist 
nach L, Mal, 52 ia gui camUia habet. Dieser wahUeitende 
Beamte ist aber sowohl fftr die Duoyim-, als auch fftr die Qu&- 
storeuwahl durchgängig der ältere Duovir. • 

Ii. De Comifiis habefidis. 
LH. Ex II viris qui nunc sunt^ item ex iis qui dein- 
ceps in €0 municijyio II vlri erunt, ntcr maior natu erit 
aut si ei causa quae inciderit qiiominus comitia habere 
poasUf twn alter ex hie comitia II viris item aed Hilms 
Uem quaeetaribm roffondis subrogandia hoc lege habelo, 
cei , , , » 



Becker-Murc^uardt, 
III, 2, p. 227, 



Duüvirum arbitratu ... 
et 8upra % U, und inf ra i 23 ; 49. 
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64 Safficiens § 23. 

F. Sul'ficienz. 
§ 23. 

49. Die .Sufficienz der Oaution wird ausgedruckt durch 
8{Uis aubsigmre, L. nur. 73, 84; L, FtiteoU, und durch rede 
eavere, welches vielleicht eineu etwas weiteren Sinn hat, Mal. 60. 
Gegensatz ist minus cautwm. Mal, 00, und tum cauhmf Cie. 
Verr. IL 1, od, ,M si nan putas cautttm, scilicet tu praetor 
ete Das hier angedeutete 'Ermessen über die Soflfi- 

cienz wird in L, AcU, 57 ausgedrückt durch qw»Ui U censue- 
runt, und durch arfnirafm oder orhitrkm in L. PuteoL, im 
Ackergesetze, 4.'), 7;i, ^4, im Stadtgesetze, CO, und bei Gellius 
(G, 19). 

Die Sufficienz beurilicilt in der Kegel derjenige Ma- 
gistrat, welclieni die Bürgen gestellt werden. So ge- 
hen immer drei Atribute parallel. Die Competenz zum Hauptge- 
schäft begründet die Befngniss zur Annahme der Sicherheitslei- 
stung, und die Sufficienz liegt im Ermessen des Annehmenden. 

So sehen wir im Ackergesetze (45, 73, 84) den arbitratus 
des Stadtprätors massgebend, in der 2. Yerrine (I, 54, 142) den- 
jenigen des Prätors, welcher an die Stelle der yerdingenden 
Consuln getreten ist;^*») in (Rellins (6, 19) sieht man den Tri- 
bunen C. Minucius Augui inus praedes posrere, dare cogere, und 
ihm den arbitratus zustehen, — „coUegae arbUratu*' sagen die 
intercedirenden Volkstribunen. 

Tm Puteolanisdiou Bnuvortrniifo steht die Suflicienzbeurthei- 
luiig den Duumvim zu, die auch das Werk abzunehmen haben, 
wozu man ihnen aber noch zwanzig Bathsherren beigiebt; in 



•*^) Hier gerade tritt das Zu- 
sammenfallen von Arhitrtxtfts und 
Aee^io recht deutlich hervor. 
Praedibw et praediSs populo 



cautum est : et si non putas cavr 
tum^ scilicet tu präetor in mea 
bona qms voUb, immütes u. s. w. 
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der Lex Malacitana bei der Wahl der KassenbeamtcTi dem 
älteren Duovir : arhitnxt/u eins qui ^ea camitia habeint, Mal. 60, 
Im Bepetundengesetze wird das Ermessen des Stadtquästors 
potenzirt durch da^enige der Mehrzahl der Geschworenen.*^!) 

50. Der Magistrat war ohne Zweifel in semem Ermessen 
nicht unbeschrfinkt frei, gewisse hergebrachte Rücksichten und 
gesetzliche Bestimmuiigoii, gewisse administrative Gruiidsätzo 
mehr oder iiiiiuler positiver Natur haben seine Willkür gebunden.* 
Vorerst mnssto er sich wobl an die oben iiii.L(eg'el>enen Requisite 
in den anzunelnneuden Bürgen und Gütern halten, wiewohl nir- 
gends feststeht, iu welchem Yerhältniss das arhitrium zur so- 
IntiOf oder zur Grundsässigkeit u. s, w. des Bürgen gestanden 
haben mag. Ansserdem aber sind nns einzelne freilich sehr 
verwischte Spnren erhalten worden, welche nns Aber die Praxis 
spärlichen Anfechluss verschaffen.!^^) So scheint em vom Vater 
ererbtes Grundstock O^atritim) hdher geschätzt worden zu sein, 
als ein neu erworbenes, was sowohl damit in Verbindung stehen 
kann, dass es als Theil des vom Vater ererbten Veimögens im 
Falle von Prodigalität unter einen Curator koninitj^^^ — 
auch auf ganz allgeuieiue Kücksicliten , auf einen festeren 
Eigenthumszustand ül»erhaupt '/nnlckgefuhrt werden darfJ*^*) 
Ob aber ein Besitzstand von zwei Generationen erforderlich war, 
muss aus inneren Gründen bezweifelt werden. Auf den höheren 



JL. AeiL Z, 57. „De cw- 

. ixm eis censuerint 

1»«) Wie Bachofen dazu 
kommt, in den Zeilen 45, 47, 73 
des Ackergesetzes „besondere 
sehr ausführliche Bestim- 
mungen^ über Prüfung der 
Sufficienz zu entdecken, ist r&th- 
selhaft. Ausgew. Lehren p. 356. 
Huschke, krit. Jahrb. 

RWier, Ufltersnelwng«!!. 



V, 594, 595. Paul. R. S. III, 4a, 
§7... ,jQuando <t&t bona pa- 
tema mitague neg[uitia tua 
perdis, liberosgue tuos ad egesta- 
Um perdueis"^ u. s. w. 

Cie. III De lege aspr. 2^ 7, 8. 
Xh qme optimo itireprmtUt sint, 
Miamne vieltore ^tam patema 
H avita? Meliore^ et <?. 

Rudorff, Gromai Inst 
II, 379. 

5 
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Sulficienx § 22. 



Werth eines Täterlichen Oats läset sich mit Becht aus Z. 27» 
28 des Ackergesetzes schliessen, welche also lauten 

il 'u "ijer ex pvivato in puhlii^m emmutatus est, quive 
agcr rrj pnhlico in privatum eommutatus est: de eo agro 

siremps lex csto, quam si is affer P, Mttcio L, [Calpumio 
ComuUbus puhlicus popuU romani privafusve Ha uti qul 
üpfima lege pnvnfus est, fidsset. Qui, ager Ha ex piihUco 
in privatmi cvmmiitatus erit, quanti agrl patriti nunc qui 
frunulum conduxerunt pabUcum L. Caecilio Cn. Dom^itio 
Cen$(oribiis) rerJempfuyyi kahent, censoribuSt quicumgue 
posthae facti erunt, ii faciluntOy qui posthae publica con- 
diicere\ voUnt, tantidem pro patrito redentptum habemt 
pro praede subsignent • 

Das heisst: das praeäium pro patrOo redemptum wird in 
der Verpfändung dem patritum gleichgestellt» was nichts beden- 

teil würde, wenn die Eiiu:en8chaft als patritum nicht eine ans- 
gezeiclinete und bevorzngte würc."^^') . 

Einen andern (ti undsatz des Realcredits hat man aus einer 
Angabe des Tacitus, Ännal. 6, 17, ziolion zu dürfen geglaubt, 
woraus erhellt, dass der Staat an Private «■ejren Caution für das 
Doppelte Darlehen gemacht hat. Allein aus dem ganzen Zu- 
sammenhang der Erzählung,»»^) wie aus der Zinslosigkeit, er- 
giebt sich/ dass dies nnr ein Ausnahmefall war, der keine Yer- 
allgemeinenuig zulässt^^^) 

51. Auf die Zahl der Burgen und auf Beschaffenheit und 
Werth der Güter musste der Magistrat, welcher sie annahm, 
ganz natürlich sein Augenmerk richten. 

Wir finden nirgends eine bestimmte Zalil angegeben, wohl 



1*») Ganz anders restituirt 
auch hier Mommsen, im Cor- 
pus Itiscriptionum* S. 81. 

Huschke LI. — Momm- 
sen 1. 1. p. 470, n. 37. Vgl. C59r- 
pu8 Inscrtpt. 1. 1.— Dernbnrg 
(Pfdr. p. 31, n..21) sieht m Z. 
27—28 blos den Sinn, „dass der 



bisherige ager pubUeua so be* 
handelt werden soll, wie wenn 
er von jeher privatus gewesen 
w&re.* 

T. supra % 9, n. 83. 

Mommsen, p.470, n.36^ 
hält dies entschieden ftr ehie 
Ausnahmemassregel. 
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aber fast immer praeäeSt im Plural, — hie und da auch praes, 
Sinjfular."*'^) Melirere Bürgen heissen in Beziehimg auf Ein- 
ander compraedes.^^^) 

Znr Hoiirtlieilung der Güter' ) wurden Sachverständige 
zugezogen, wijlche im Stadtrochte roffnitores genannt werden, und 
für die Wahrheit ihres Spruchs wie die Bargen selbst hafteten.' ^ 2) 

Im Gebiete dor ßdeittssio findeji wir ähnliche Sachverstan- 
dige, welche arbitri genannt werden, t^rbitriad fideiussares pro- 
bandos, L. 9, L. 10 pr, Qui satlsdare (2, 8), L. 2 a quiJms 
appdlare (49, 2), Sie henrtheilen die Tüchtigkeit der Bürgen: 
unsere Sacliverfltändigea aber sind co^tores praediorum. 

Ohne Zweifel war ihre Anssage dem Ermessen des Magistrats 
immer untergeordnet. Es war eine blosse Beiliilfe zur AiilkUt- 
rung des obrigkeitlichen Urtheile. Daher haften sie nur für die 
Wahrheit ihrer Aussa^-e: sl quid corum, in qtiae cogni- 
tores facti enmt, ita nun erif, Mal. (i4. 

Zu vergleichen sind mit den Cognitoren noch die affirmafo- 
r€8 bei YormOndern, in L. 4 § 2 <2e fidemssor. et nomin, (27, 7), 
L. 13 pr. de minoribus (4, 4) n. s. w, 

h% Eine spezielle Verantwortlichkeit des Magistrats fär 
sein Ermessen lasst sich nnr im besondem Fall der caütions- 
pflichtigen Kassenbeamten in den Stadtgemeinden nachweisen. 
Der wahlleitende Beamte haftet selber der Gemeinde für den 
erwachsenden Schaden, was mit dem ganzen Wesen der Caution, 
rem pidjlicam salvam forc, in Verbindung steht.' '•^) 

cf. infra § 25. 



*•») Xf. a^. 73. Plaut. Me- 
nethtn. 4, 2, 28. Quid iUe^qmdl^ 
praedes dedit! 

«»0) Festus, hoc K». 

Nicht auch der BürgeD, 
Mal. 63, Mommsen, p. 477. 
Zimmermann 7. Bernburg 
33. Rudorff hatte schon vor 
Auffindung des Stadtrechts das 
Yorhandeasein dieser Sachver- 
Bt&tfdigen erratlien, Zscfar. X, 123. 



»•3) uf, % 16, n. 123. C. 

Theod. 12, 5, I ; 6, 8, 20. L. 2 
§ 8, L. 11 § J, L. 15 § L L 17 
§ ptn. % «ft., L. 24 Ad Munici- 
palem (50, 1); L. 1 C. de peri- 
cido mwwwäofum (II, 33), L. 3 
C. 010 quisque ordire (11, 35) — 
Bernhurg krit. Zschr. 1. 1. p. 
79, Mommsen, 428, 424, n. 94. 



« 
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CAPITEL lU. 

Bechtswirkimgen der geleisteten Caution. 

A. Rechtsstellung des Bürgen. 

§ 24. 

53. Der rraes haftete ursprünglich mit seiner gesanuiiteu 
Persönliclikeit; nach ausgebildeter Bechtsanschauuiig aber haftet 
er, wie der Privatschuldner, mit seinem ganzen Yennögen, wie 
es sich zur Zeit der Execution vorfindet, sodaim eventuell, aber 
wohl meistens, mit einzelnen verpfSudeten VermOgenssttLcken. 

Er ist verhaftet kraft des Yerhalcontracts durch welchen er 
sich verbürgt hat, und fOr die Erftkllnng der Leistung, zu wel- 
cher sich der Hauptschuldner verpflichtet hat, dem Charaeter 
der JJürgschaft als Vonnehrung der Schuldner gemäss. So sagt 
auch Festus: 

MamexfS .... quia fam dthel pracstarc 2>opulo q^iiod 
promisit qnfWf is qni pro co pracs factns est .... 
Diesen Zustand der Verhaftung drückt Fcstns aus mit dem 
für alle Stadien der Caution passenden Ausdruck Migare, 
Braes esi is qui populo se Miffat .... 
Bas Ackergesetz verordnet behn Scheinkauf, Z. 45: 

[Neve quis praea ah eo datm oh eam\ rem quodpraes 
faetus est, pojmlo dbligatus esto» 
Und unter der 64. Rubrik, De oUi^foHcne praeäum praeäicrvm 
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eognUofvmqmf spricht auch das Stadtgeaetz för Malaga you 
praedea obligaH und eognUares obligaH. 

Der Gegensats zur Verhaftimg. also die Freiheit, wird aus- 
gedrückt durch sohUus, Z. 45, 100 h a^., B. 64 Mal. 

ObUgare hat in der classischen Zeit der Cautio praeäibus 
praediisquc nur noch die ganz allgemeine Bedeutinig des Ver- 
pflichtens zu eiiuMii Thun oder Lassen. Denn die 
Ui iiontung des zu Pfand Ycrbindens passt nur auf Suchen J 
8o und nicht anders ist nunmehr der })mps doni Staate durch 
den Verbalcontract der Verbürgung verptiichtet; sein Vermögen 
ist nicht anders vorhaftet, als den ganz aUgemeinoii Prinzipien 
gemäss, wonach die Güter des Schuldners seinen Gläubigern zur 
Befriedigung dienen. So ist auch der fidektasof Miga^^^^) 

54. Aus dieser Tollkommen normalen Verhaftung aber hat 
man, verleitet durch eine Stelle im falschen Asconius und durch 
die ursprüngliche Verhaftung der Person, eine engere Ver- 
pflichtung des Vermögens machen wollen^ und den auf 
solclio Weise verliafteten Gütern den uuröuüsclien Namen bona 
praediaf Gen. honorum prnedium, DsA». honis praedibiis gegeben; 

Cicero sagt in Fetr. II, 1, 54, 142 : 

Übi illa consuetudo in honis, praedünts praeäiisque 
vendundh, et c . . . .'^•) 

Dazu der falsche Asconius 

nBonapraedia dieiaUur^b<ma soHsdoHonibus almoxia, 
swe ain$ in man<^is me in peeunia numerata: praedim 
vero domuSf agri. Haec mnnia wnduntury H roHmU jw- 
blieae loeator sartorum iectarum nm re^tanderit Ad hoe 
autem haec omnia sitni ohmxia, ^tt pro sua voluntate (igat 
redemtor operis, quidquid stw pcrictdo facit." 

Und weiter: „Bona praedia swit res ipsae, praedes 



Keller Fand. §190,n. 3. et mandatar. (46, l) — cf. iit, 

a de fideiutaor (6, 41) paeeim, 
«••) L. 4 § 1, L. 5, L. e pr. »••) v. hifira. 
I 1, L. a I 7 88. 4e fidetueeor. Baiter, H, p. 196. 



TO 



Bechtsstellimg des Bürgen § 24. 



h4mines id est fidäussareSj quorum res, hompraedia mo 
nomine dicuntur,^ 

Dieses Zeug^mss des Scholiasten liaben nach Heyne ^^^) 
Huschke * und Bachofeii,^^^^) denen mehrere Andere gefolgt 
8md,2ot) angenommen, und neiuien die Güter des ^>rac5 bona 
praedia. Es ist aber jetzt unbezweifelt, dass der Scholiast selbst 
Cicero missTerstanden hat, indem, er b&nis praedibus für znsam- 
mengehörig Melti währeiid bonis, praedibus praediisque gelesen 
werden muss, wie auch die neueren Ausgaben de[S Cicero 
haben.«ö2) 

Huschke nnd Bachofen stellen die praedia als subsig- 
liirte Yermögensstücke dendona j^roisdta entgegen, welche 
das ganze Yermdgen bezeiehnm sollen. Ihre Ansichten 
weichen aber darin von einander wesentlich ab, dass .Hnscbke 
das ganze Yermdgen nur für im Allgemeinen enger yerhafket 
hält, währen^ Bachofen glaubt, die bona praedia seien dem 
Staate verpfändet gewesen; er betrachtet das ^^e^ammte Ver- 
mögen des Bürgen als verpiandet, und zwar so, duss Alles, was 
dieser im Augenblicke der Uebernahnie der k^rbiild hatte, und 
Alles, was er später, erwarb, jedem nachherigen Erwerber hätte 
vindicirt werden können.^^^) Das ist nach Bachofen eben die- 
selbe obligatio bonorum^ welche hernach dem Fiscus als Gene- 
ralhypothek zugestanden hai^^^^) Zu dieser Ansicht kommt 
Bachofen dadurch» dass er die Bezeichnung obHigatuSt wo sie 
Tom Staatsschuldner gebraucht wird, auf dessen Yermögen be* 



> **) S. 14. Heyne fasete bona 
als Eigenschaftswort auf, und er- 
klärte bona praedia als praedia 
quae idonea sunt ad cavendum. 

^**) An den angefdhrten Orten, 
Zschr. u. s. w. 

^^•) Pfandrecht a. a. 0. 

So Rein. So auch Bur- 
chardi, der aber die praedia 



wieder bona praedia nennt, Pri- 
vatrecht II, p. 580 (§ 210). 

So Kobbe, 1850. S. Ba- 
dorf f, R. G. II, § 93, Anm. 15. 
Dernburg, Pfd. p. 44. Am aus- 
führlichsten ist Z immer m an n 
33, 33. 

B. p. 823. 
^««) Bachofen Pf4r. p. 2öd. 
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zieht, und dabei nur die potenzirte Bedeutung Ton »»Verpfönden'* 
berück8ichtigt.20«) 

Noch eine eigenUiümliche Auffassung Bachofens ist, das« 
nach ihm der BQrge nicht zur Erfüllung der vom Hauptschuld- 
ner geschuldeten Leistung verbunden ist, sondern dem Volke 
Gewalt eingeräumt hat Qher seine Person ohne ihm 
zu irj^end Etwas verpflichtet zu sein! ,,l)er l^raes selbst 
ist zu keiner Leistung verpflichtet, er ist aber mit seiner Person 
für eine fremde Leistung verhaftet ..." 20 6) d^^^ deducirt Bach- 
ofen aus dem „sc ohJigaf* im Festus, — wieder eine Folge 
der unrichtigen Interpretation dieses Wortes. Freilich ist der 
Bürge eines Bauunternehmers nicht verpflichtet zu bauen, son- 
dern zur Entsch^gnng des Staats im Falle nichtconttactmassi- 
gen Baus, das heisst hier zur Zahlung der neuen Verdingnngs- 
summe an den Yom Staate auf ihn angeidesenen zweiten 
Unternehmer;^^') ebenso wird der praeSy welcher sich Terbfli^ 
hat, peeumam communem salvam fore, nicht zum städtischen 
Beamten! Allein überall, wo eine Summe Geldes als Schuld er- 
scheint, Kaufpreis vom Staate, Pachtpreis von Vectigalien, sfc- 
liehenes Geld u. 0. w., ist der Bürge verpflichtet, diese Suitune 
zu zahlen, wie der Hauptschulduer. — Uebrigens ist diese Bach- 
ofensche Ansicht nichts weniger als klar und concret ausge- 
führt. Sie läuft dem Wesen der Verbürgung im römischen Uecht 
direct zuwider. Allerdings erblickt ihr Urheber darin einen we- 
sentlichen Unterschied von den Correalbürgen.^^^) 



^••) cf. supra § 8, et tn/hi 
§ 30. 

*'^*) Pfandr. 23 1, 232. Nexiun 
p. 89. 

Cic. Verr. 1. 1. Hier muss 
D. Brutus als prae9 die unver- 
hältnissmftssig grosse Locations- 
summe auszahlen. 

In den Indischen Bechts- 
hüchem findet man bekanntlich 



neben Erscheinungs- und Zah- 
limgsburgen auch Burgen für 
Zutrauen, welche dem ungefähr 
entsprechen, was sich Bacho.f en 
als das Wesen der Verpflichtung 
der Praede$ denkt. 80 Im Ya- 
jnawalkya, Stenz 1er II, 53, 54, 
und im Bechtsbuche der Gentoos 
(Raspe, s. U7). 



72 ' Bechlsfltelluikg der SacliterstiliLaigeii S 35. 

B» Rechtsstellung der Sachverständigen. 

§25. . 

55. Kach McäL. 63 und 64 ist die Obligation der eo^Uh 
res derjenigen der praedes ToIIstilndig gleich. ^^o^ Yon Ver- 
pfandung von, Gfltem ihrerseits ist natürlich nicht die Bede. 

C. Reohtsstellung des Hauptschuldners. 

§26. 

56. Dass die Verpflichtung des. Hauptschuldners nicht qua- 
litativ versehieden sein kann von der des praes, ist nothwendige 
Folge sowohl vom Wesen der Blbrgschafk als von der publizisti- 
Bchen Obligation. Hier wie sonst kann man vom Bürgen und 
vom Hanptschuldner sagen: eadem MigaUone teneiUur.^^^) 

Positiv bezeugt wird dies noch zum Ueberfluss durch Festus 
in der bcliou angezogenen Stelle: 

Manceps: qui quid a poprdo emit conditritvCy quia 
nituiu üiiblata significat uiaivrcm cnij'fnjut.s esse, qui 
idem praes diciturj qnia tarn dchet praestara populo guod 
promisit, qmm is qui pro eo praes (actus est^^^) 



cf.MommsenStudiiechte 

p. 478. 

L. 1 %^de0.etA. (44, 7) 
cf. supra § 4, 12, 13 ; § 7. 

»") Vielleicht lässt sich auch 
hieraus das immerhin auffallende 
Mem praes im Bauverträge von 
PozzuoH erklären. Salmasius 
sehon sagt p. 741: Pfaes aukm 
ntm is tantum qui pro mancipe 
ßdembehat dktus, sed ipae man- 
ceps qui quid a popuh eondueS' 
hat, du p. eS4. — Bachofen, 



] p. 223, will auch den Begriff der 
bona praedia aui' das Vermugeu 
des manceps ausdehnen. Dem- 
bürg p. 27, sagt viel zu viel, 
wenn er äussert, „dass nicht 
selten der rmmcepB auch j>ra<8 
genannt wird, — wie sich nnter 
Anderm aus der LexFutsolana 
ergiehf C£. Zimmermann p. 
9. So viel wir wisBen, lässt sich 
kein swdtes Beispiel davon an- 
fuhren! 
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Wie die Beseicliiiiittg praes auf den fnaneepa passt, so auch 
der Gegeusats zu obliffcUus, solutus, so im Ackergesetz Z, 45, ' 

Mommsen2'3) stützt sich auf das idem praes in Festiis mid 
Im Puteolanischeii Baudocument um seine [eigeiitliüinliche Tlieorie 
von tlfH' Haftung oder richtii,a'r von der Nichtiialluiig des Hanpt- 
scliuldners zu be^^rümieii. Nach ihm wird nicht der Haupt- 
Bchuldner, sondem immer unmittelbar der Bürge belangt, ,Ja 
es geht dies so weit, dass sogar der Hauptschuldner, wenn er 
will und der Magistrat ihn zulässt, selber als priKS haften ^ 
kann.'' Und Honunsen fügt in einer Anmerkung hinzu, „wenn 
er, 0. Blossins, bezeichnet wird als „zugleich prae^% so kann 
das nur besagen, dass er für den Fall, wo w^en nicht gehörig 
ausgeführten Baues die Gemeinde sich an die praeäes hält, mit* 
haftungspflichtig sein wullte. Als Hauptschulduer war er dem- 
nacli nicht haftungspflic]ltit,^ oder haftete er vielmehr wohl ex 
locato roudacto, aber nicht in derjenigen Strenge, die für die 
praedes galt.** 

Dass damit das Wesen <ler pubii^iätischeu Verpflichtung 
ganz verkannt wird, braucht wohl nicht bewiesen -m ^verden. 
Denn eben weil er mit (dem Staate contrahirt, ist der Manceps 
fllr sebe Verbindlichkeit ex emdueto publizistisch obligirt, und 
dem unmittelbaren Executionsrechte des Staats verfallen. Auch 
ist kein Grund yorhanden, eine Abweichung von den allgemei- 
nen Grundsätzen der Yerblirgung hier anzunehmen. 2^^) Die 



*") Philoxen und Hesy- 
chiUö nennen den Hauptschuld- 
ner sowold^als den Bürgen, 2)rae- 
düitus, ein Wort, welches bei 
den älteren Schriftstellern in die- 
sem Sinne nie vorkommt, sondern 
nur „begütert" bedeutet. Phi- 
loxen: Praedialus vmq <foQov 
Stifm^ iv6i6ifi(vog, pro vectigali 
vel tributo obligatus popülo. He- 



sychius: 'Yno6ta/uios tj v7io(^tj/uiog, 
6 vTiothf^tig. Cf. T u r n e b u s, 
Ado. 20, 30 — L a b b a e u s in Prae- 
fatione ad Glossarium Philox.j 
Gra evius p. 8. 

2»=») Mommseu, Stadtrechte 
471. 

^'^) Der Umstand, dass Gaius 
3, 126 8. die sponsores, fidepro- 
missores, fideiussofes behandelt, 
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Beispiele, welche Mommsen für seine Behauptung anfiihrt, sind 
' vollends unsiichhaltig. lin Bepetonden- und im Feculatsprozess 

hat die Stellung von Bürgen mit nichten zur Folge, den Ver- 

urtheilten frei zu machen, sondern vielmehr die Kxecution ab- 
zuwehren. 2 > ') Und die Stelle bei Gaius (IV, 16, 94) scheint 
anch nicht irf»eignet, Mommsen's Ansicht zu bestärken. Was 
aber MomuLsen's Täuschung- hervorbringen und i^ewissennassen 
befördern konnte, wird unten (§ 32, 68) dargethan werden. 

D. Rechtezustand der subsitrmrten Omndstücke« 

§ 27. 
a. Im Allgemeinen. 

57. Die verschiedensten Ansichten sind hier geäussert 
worden, sowohl hinsichtlich der subsignirten Grundstücke selber, 
als hmsichtlich der Katur des Rechts, welche^ dem Staate auf 
diese Güter zustand. 

Was Ersteres betrifift, so hat man von Alters her angenom- 
men, dass der Manc^s Büigen und Bender stellte, und praedia 
praedesgue wurde paraphrasirt mit pigmra et fideiussores.^^^) 



und der praedes nicht erwähnt, 
darf fflgUch nicht stören, cf. 
Mommsen, Stadtrechte p. 468. 
Vgl. L. 8 § 7 SS. L. 16 § 1, 2, 
de fidehamtr, et, mandat. (46, 1). 

L. AidLr. 67. Cic. Bab. 
Post 4, 8. 13, 37. LiT. 38, 58. 
Gell. 6, 19. 

Gegen Mommsen sprechen 
im Allgemeinen gans entschieden 
die angezogene Stelle im Festus, . 
im Ackergesetse die Z. 45, 100. I 



— Vgl. zum Ueberfluss ' noch 
Cic. PM. 2, 29, 7Z ; Etadte et 
ad praedea tuos mÜUea miHt, 

U. 8. W. 

«*•) Graevius Qui pu- 
hiicum enu^tU opusve eonduee- 
baut, ddhanipraedes, ßdeiuäsareif 
et praediay hoc est pignora^ re$ 
«o2t. — c£. Heyne 14, 15. Sau* 
ma ise p. 684: Mane^ et jpu- 
I lUeoni, qui aliquid a pttbHco canr 
I dußt^fca^ ae redimehant, tum so- 
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£s ist dies ome natürliche Folge der publiadstuachen Obligation 
und der nach dem oben^if) geschilderten Fortgange ausgebil- 
deten Haftung des Mancq^, dass er, nach Ermessen des Hi^ 
gistrats» vor n^elchem er sich T^rpflichteti eventneU praedfa bxA^ 
siguiren mnss. 

Wie der ma))ccp8, so der pracs. Denn beide siiid gleich 
verhaftet, und das Bedüriiiiss. aus welchem die Subsigiiation 
entstanden ist, bat sich l)ei beiden gleich geltend gemacht. Ja, 
es lässt sich juristisch gar nicht denken, dass hierin ein theo- 
retischer Uuterscliied zwischen den beiden publizistisch Obligir- 
ten gemacht worden sei. 

Dafür sprechen auch die Quellen. 

Cic. Verr, II, 1, 55, 144, BrtUi, cuius praeäia sube^ 
' rmt, perieulumJ^ i ^) 

Sckol. Beb, II, 244, Et aubsignandi haee solebat 
esse camoy ut aut gul veciigalia redimerei, mt qui pro 
mancipc vectigalmm fidem suam. intcrponcrcty loco pigHo- 
ris prnedia sua rei publicae ohligaret, quoad oinnem pe- 
cuniani redemfores vectigalium repeitsarenf. 
In Beziehung auf den manceps und auf den Bürgen, auch 
Varro V, 40: Ihraedia dicta, item tU praedes, aprae- 
stando, gttod ea pignore data publice numcitpis fidem 
praestent. 

Wo beides erwShnt wird, ist oft zwischen praedes dare 
und. praedia subsignare ein vollständiger ParalleUsmus. So in 
der Lex Puieolana,^*^) im Ackergesetz, Z. 84,^2 0^ ^ 
Stadtrechte von Malaga. Der 60. Abschnitt ist hierin so aus- 
drücklich und positiv, dass Mommsen sich genöthigt sieht, lur 



lum praedes, id est fideiussores 
sed etiam praedia, hoe est hifpo* 
iheeas et pignora soU dabant 
') supra % 8. 
atftj Die Lesart, cujus praedia 
subierant perieuhm würde auch 
eben dasselbe beweisen, ist aber 



als abgeBchmackt und uncicero- 
nianisch entschieden zu verwer» 
fen. Man kann sich nur wundem, 
dass sie s. B. noch Nobbe auf- 
genommen hat 
•»•) 8. § U, 34. 
S. § 18, 31. 



■ 
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den Fall der Sicherheitsleistung der Kassenheamten eine even<- 
tueUe YerpfÜndnng seitens des Hauptschuldners anzunehmen, 
— während er sonst ganz quellenwidrig nur von Seiten des 
Bikrgei Subsignation von praeäia eintreten ISsst. Dies hSngt 

zusammen mit Mommsen's Ansicht von der Befreiung des Uaupt> 

schukliiers. - - 

58. Die sehr von einander abweichenden Meinungen über 
die Natur des Rechts, welches dem Staate auf die subsignirteii 
Güter zusteht, lassen sich auf drei Hauptgnippen zurückführen, 
indem nach Einigen der Staat Eigenthümer der praedia suHh 
signata wird, nach Andeni aber Pfan dglfiubiger, — während 
sie ihm nach einer dritten Theorie nicht oder kaum strenger 
haften sollen, als das tibrige Vermögen. Beide letzteren Sy- 
steme sind übrigens nichts weniger als schroif geschieden. Denn 
mehrere von den Schriftstellern, welche dem Letzteren huldigen, 
nehmen doch ein gewisses vages Pfandrecht an, das jedenfalls 
dem wirklichen Pfandrechte sehr ähnlicli sieht. Da sich in- 
dessen, dem eigentliüinliclien Modus der Execution zufolge, prac- 
üsche Folgerungen nicht wohl ziehen lassen, so ist die ganze 
Fraise ziemlich unwesentlich, und werden wir auch die verschie- 
denen Systeme nur so kurz als möglich prüfen. 

% 28. 

b. System der Flducia. 

59. Bei weiteui die meisten Scliriftstellor sni i oder waren 
der Ansiclit, dass die subsignirten Grundstucke dem Staate snb 
pacto fiduciae mancipirt waren, dass diesem also bis zur Er- 
füllung der Leistung das quiritarische Eigenthum über dieselben 



8. Stadtrechte 477 u. 471. 
Mommsen stützt sich auf L. 5 
% 10 De iure immtmikitüf welche 
Ton der Oeneralbypothek des 



Fiscns handelt, und mit unserer 
Frage in keiner unmittelbaren 
Yerbindung steht FaeviUateB 
hat nie „Grundstücke'* bedeutet. 
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zustand. So Hugo,***) Savigny,**') Äimmeni,***) Burchardi,**») 
Klenze,**^) und neuerdings nocli Walter**') und Stintzmg.**») 
Diese Ansicht ist an und für sich logisch, und namentlich 

dtiiui verlockend, wenn man, wie z. B. Burchardi, annimmt, dass 
die fldncia darin nur Yorläuferin der llyputliek g^ewesen sei.. 
Allein sie entbehrt jpdor.quellenmiLssigen Betrn'iiidung; vielmehr 
sind ihr die Zeugnisse der Quellen positiv zuwider. 

Der Staat wird nie als Eigenthümer erwähnt. Dagegen se- 
hen wir den Verpfander, — er sei Bürge oder Hauptschuldner 
— fortwährend als £igenthümer fortwirken. Dies sagt auch 
80 hestinimt als möglich Fomponius in der L. 205 de B, J. 
(50, 17). 

Plenmque ftt, etiam ea, quae nobis aHre possint^ 
prainde in eo stai« sint, aiqite si non essenf eim eandUiih 

Iiis, ut ahlre posscnt; et ideo, qiiod fisco obUffamus, et vin- 
dicare interdumj et aUenare, et sei'vitutem inpraedio impo- 
nere possnnms. 

Dass hier fiscus für (icrailmn iuterpolirt ist, kuuu man 
wohl ohne Schwierigkeit aniieliinen, um so meiir, da die Stelle 
aus dem Commentar zu Quintus Mucius excerpirt ist.^^^) 

Wenn der Staat voller Mgenthümer der praedia wäre, so 
würde sich das „maneepa praedia praedesque soUUi** nicht wohl 
erklSren lassen.* ^^) Ebenso wenig liesse es sich denken, dass 



Hugo, Rechtsgeschichte, 
8. 449 der 9. Autlage. 

Savigny, in den Heidel- 
berger Jahrbachem, 1809. S. 258. 

Zimmern und Neuste- 
tel, Römisch rechtliche Unter- 
suchungen. S. 292. 

^ ^ *) Burchardi, lUm. Privat- 
recht § 210 (II, Ö80, 581). 

In der Zschr. für gesch. 
R.W.VIU,380,behandeltKl c nz e 



die Sache äusserst kurz, aber 
bü falsfli ^vil' m()glich. 

«^') WalUi, lUlG. 620. 

Stuitziiig, Bonafides p. 
23, Anm. 

«••) cf. uudi Gai. II, 61, d<h 
viiiius. Interdum in L. 205 1. 
liat liier den Sinn von interea, 
cf. l 16 § 1 de recepiis (4, 8). 
Doruburg, Pfandrecht, p. 33. 

Ackergesotz, Z. 45, 100. 
— Und das beständige, ohUgaire^ 
u. 8. w. auch nicht. 
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im Falle einer mancipatio iu fidueiam doch immer nur von sub^ 
signafio die Bede sein könnte. Wie w&re dies mit der Natnr 

der Pfandbestellung durch fiducia zu vereinigen, bei welcher 
das volle Eigenthum in eiviler Form auf den Gläubiger über- 
tragen wurde? 

§ 29. 

c. System des Nachweises. 

60. Ich weiss kaum, ob dies »^System des Nachweises" 
überhaupt ein System genannt werden darf. Denn die mehr- 
sten Schriftsteller, welche wir unter dieser Bezeichnung zusam^ 

menstellen, sind hierin .so unbestimmt, dass mun fast darauf 
verzichten nioclice, ihre Ansicht juristisch zu constniire]i. 

Am logischsten ist Bachofen. Da er die gosammten Güter 
des pracs als dem Staat verpfändet betrachtet, so können 
auch die praedia mbsignata nicht anders als verpfändet sein» 
was ganz richtig ist, und wofür er in den Quellen Beweise genug 
findet. Deshalb betrachtet er die Subsignation als einen blos- 
sen Nachweis der wichtigsten Yermdgeusstflcke. Dass aber 
Bachofen*6 Gmndanschatinng zu verwerfen ist, haben wir bereits 
gezeigt»*» >) 

Für dieienigen Schrifl»teller, welche, wie Huschke, Momm- 

sen, Zimmermann, das Vermögen des bürgen nur iiisufern haften 
lassen, '-^32^ als es zur Executionszeit vorhanden ist, findet sich 
freilich die Annahme der Sul).signation als Aaciiweis mit ganz 
anderen Schwierigkeiten verbunden, und es lasst sich das 
Schwanken, welches auch Demburg bei ihnen , bemerkt hat, gar 
leicht erklaren. 

Mommsen. scheint praedes dare und praedia subsignare 
für gleichbedeutend zn halten; er sagt, die Grundstücke der 
Bürgen sollen bei der Yerbürgung dem Beamten auidrücUich 



S. § 24, 54. I Huschke die bona praedia^ s. 

Mit Nuancen, so bei ' oben § 24. 
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declarirt werden, dabei sieht er „das Recht der Hypothek" in 

der Sahsignatiou enthatten, und spricht Ton „Bitargen nnd 
Pf8iidem.**a38) 

Huschice***) nennt bekanntlich noch das ganze Vermögen 
des Bürgen bona pracdia. Damit nun das Aerar ^'e.sichert 
wäre, dass die hcma praedia auch wirklich zur I5efriedit,'uni,^ 
hiiircicliton, luussto nach Hnwbke der pracs „werthvolle unver- 
gängliche Sachen seines Vermögens, die, wie er seihst, auf ci- 
vürechtliche AVeise dem Kömischen Staatswesen angehörten, d. h. 
hauptsächlich in seinem quiritarischen Kigentbum stehende 
GrundstQcke, aber auch Ferien, in einer Ton ihm unterschriebe- 
nen ürknnde nachweisen, — in ähnlicher Art wie später bei 
Yerpföndnng des ganzen Vermögens einige Sachen darans als 
Spezialpf&nder ausgezeichnet zn werden pflegten. Diese von der 
obligatio praeäis ancb mitergriffenen praedia wnrden dnrch jene 
Stfbsi^'iKition vom übrif^^en Vermögen ausgeschieden, einer Art 
von Pfandrecht unterworfen, welches auch hei Veräusserungeu 
auf ihnen haften blieb, aber auf dem Aerar aus den öffentlichen 
Büchern ersehen werden kouute/* 

Vollkommener und schärfer ist aber Huschige 's Meinung 
entwickelt in dem Aufsatze über die umcapio pro herede und 
die Vsureeeptionen in der Zeitschrift für geschiehtiiche fiechts- 
wissenschaft (XIY, 269, 270). „Damit aber der Staat hin- 
sichtlieh der ham praedia auch gesichert wäre, es mit hin- 
länglich begflterten Leuten zu thnn zu haben, mnsste maneeps 
nnd ebenso auch jeder praes unvergängliche werthyoUe Sachen, 
gewöhnlich Grundstücke, in einer von ihm zu unterschreibenden 
Urkunde dem Aerar uacliweisou, praedia oblißarp, suhsignare. 
Hierin lacr nicht etwa eine Itcsinnlore Verpfandung'" dieser Sachen 
im Sinuc des o^ewöliiüichen späteren Pfand- und Hypotheken- 
rechts, sondern diese obligatio praediorum war nur die zugleich 
das Vermögen ergreifende Obligation des maneeps oder praes 
selbst, mit besonderer Herrorhebnng der bezeichneten Sachen ; 



Hu soll ke in den krit. 
Jahrb. V, 60a. (1841.) 



■■3) Mommsen, btadtr. 
471, u. s. w. 
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der Staat hatte also auch blos das Beeht, diese Obligation gel- 
tend zu machen, die, wie jede, gegen die famüiaf d. h. die 
Person — hier nur zusammen mit dem Vermögen, ging; und 
nur darin verlieh ihm die Herrorhebung der subsignirten Sachen 
«ine eigenthtlmliche Art der Geltendmachung dieses Bechts, dass, 
während sonst nur der Verkauf der famüia pcciiniaque im Gan- 
zen (Sectio honormn) gestattet war, er sich nun an diese oin- 
zelnen Sachen bcsoiidors lialten, das heisst: sie allein verk i! - n 
konnte, vielleicht auch, wenn sie hinreichten, es mnsste, und 
7 um Wenigsten aus Schonung gegen den Schuldner, . es gewöhn- 
lich that." 

Interessant, aber auch unbestimmt, ist Zimmennaun*» 
a!heorie;2 3 5) 

ftBeliqmm est quid de praedm mtbsignatis staiutum 
fiierit, in quthm populo ius pignoris exHUsse videri po»- 
Sit» Quod si verum esset, qmnwis infericmm aetatum 
seriptoreSf rerum pristinarum memoria eapulsa, praeäia 

pifmo^'is loco opposita esse nnrrant, nonnc mirari debere- 
jnui>y qiiod in scriptis et legibus riits icmporis, quo pniedes 
maxime florercnt, praedia nirniqucnn sicc pigiiori sire in 
h/pot/irram »ire in fulnciam dari legimus, sed sewper tan- 
tum subsiffnari, ohligari, fidrm nmndpis praestare dican- 
tur. Midto igiinr 2)rob(ibilit(s e.sf, in praediis 8id)si mondis 
non certi iuris civilis instiiuti similitudinem ^pectatam esse, 
sed omni doctrina remota, pro m necessitate generali prae- 
dis obstrietioni id atfjectum, quo populo magis eaveretur, 
ea adem^gta esse, guae perieulum pradferent. Itaque veta- 
hantur fortasse praedes, praedia Uta e honis eorum de* 
signata vendere, sire servUntihus ouerarc, qitibuö ruinoris 
pretii fterenty et alia huiusmodi; nam singida erpiorarc 
non licet. Quare nee in ipsa emeidionr ])ri)ti-i pio inter 
praedia subsignata ceteraque bona distinetum esse pado, 
sed universa bona, pro generali praedis obstrictione pari- 
ter populo obnosda erant , ... Ao mülto demum postea, 

*»») l>i8S. p. 2p, 21. 
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qnum praeäes iam in desuetudinem venire coe^ssent, et 
specialis execufio moribus ei temporibus magis etnwewireti 

fortasse s'wßula praedia tenebantur . . 

So ist man doch genötliicrt, eine „Art von Pfandrecht" an- 
zunehmen, wie Huschke, eiu iun in re, wie Momm.syn, eine gra- 
duelle Ven)ßi^*li'nir und zwischen Hv])othek und Suhsi^iation 
., grosse Aehnlichkeit" wie Zimmenuann. Was ist aber dieser 
Zustand, den Zimmenoanii schildert, wenn nicht ein Zustand der 
Verpfändung? und wamm sich so sehr sträuben gegen den ein- 
fachen Beg^riff des Pfandrechts? Das Ganse läuft ziemlich auf 
einen blossen Wortstreit hinaus. 

d. System der Verpfädung. 

61. Die Quellen sprechen durchweg von Vorpiüud uug 
und von Pfandrecht. Vanu hat wohl bedacht, was er sag-te, 
als er in einem sprachlichen Werke, wo (trotz der Etymologien) 
jedes technische Wort geprüft und abgew&gt werden musste. 
De lingua latina (V, 40) schrieb: tjquod eapignare data man- 
cupis fidem praestent** Ebenso der Scholiast:^'*) »»JEY sub- 
signandi haee solebat esse causa, ttt, loco pign&ris praedia 
sm reipublicae oMigarent . . 

Dass rem ohlifjare das Verpfänden bezeichnet» ist un- 
leugbar» imd loi waiirend sehen wir diesen Aui^druck in Bezie- 
hxmg- auf die Subsignatioii aiii,^ewandt; so sagt Gaius in einer 
schon antrezogenen Stelle (II, (Jl), „item si rem obligatam sibi 
poimlus vemliderit, u. s. w.** und in der L. 15 § 1 de dok • 
pradegaia (33, 4) stellt er res plfjnoratas (im Privatverkehr 
verpfändet) und res in publicum obligatas zusainmen. Paulus 
in L. 16 § 1 de pignoratitia (13, 7) .und Pomponius in der 
schon citirten L. 205 de J. (50, 17) deuten oifenbar auf 
Kandreeht.»") 



ScM. Bob. Or, II, 244. | *^^) CIL. % l de ßdeiussor, 
Rlvier» Uuterflucbungeo. G . 
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Von Cicero* wird das Wort subesse gebraucht, um die- 
sen Zustand zu bezt'iclnioii. Dies entspricht genau dem ^ubdere 
als Act der Verpffniduug, ^vel<•hes das Stadtrecht, von Malaga 
63, 64, braucht, und dem öKpi/i'/i^'rc. als der iiUtremeiuen Be- 
zeiclinuni,'- für ron pifftiori ohliyaref^'^''^) wie dem grieclüsclieu 
^noii^nuh wild der vjio&ijxrj. 

Dass 8UÖ9iffnare nicht nur im Bereiche der praedes und 
praediüy sondern auch sonst für pigmre oUigare gebraucht 
wird, von der Generalhypothek des Fiscus, von Prozesscantionen, 
u. 8. w. ist schon oben erinneH worden.*^*) 

In der That ist subsi^fnation und hypothekarische Ver- 
pfändung ein und derselbe Begriff. Dass der griechische 
Name im Privatverkehr gäng und gäbe geworden, der Latei- 
nische dagegen mehr der Tiffentlichen Rechtsspbäre eigen ge- 
blieben zu sein scheint, darf niclit mehr wundern als so man- 
ches AehnliclK! ini Juristischen Si»racliu-(']) rauche aller Volker 
und aller Zeiten.*'^**) Aber auch die Existenz dieses lictlits 
der Hypothek zu einer Zeit, in welcher man ungerechttertigter 
Weise mehr an fiäucia und an Faustpfand denkt, als an Ueber- 
tragung eines ius in re durch blossen Vertrag, resp. Verzeich- 



(46, 1), Cic. .V, JJe ieyt agra- 
ria^ im Ackergesetze mehrere 
Stellen, im Stadtiochte 63, 64, 
u. 8. w. — V. sHpra § 8. 

Keller, Fand. § 190 ad fln. 
Rudorlf, Zschr. XIII, 192, c. 
2!, 22: Bachofen, Pfandrecht 
p. 25y. 

aa») verr. I, 55, 144. U. Jimti, 
cujua praedia auberant, jjci icu- 
lum. 

Rudorff, Zschr. XIII, 
p. 202. L. 8 § 5 C. de hon. qu. 
Hb. (G, 61), L. 5 § 9 C. Quae res 
pi(fwn (8, 17). 

V. öupra % 8, 21 u. § 19, 



! 40. Sub6i(jHutw ist gleichbedeu- 
tend mit oppuf?ieratw in Tk. C. 
I, 11, c. de off', com. rei priv., 

I XIIT, 11, c, 5 % 1 de CemUwi- 
üuSy cet. 

^*«) Rudorff, 1. 1. p. 245. 
„Das Faustpfand und die Hypi>- 
thek sind Unterarten des pignud, 

I der Name der letzteren ist aller- 
dings fremden und jüngeren Ur- 
sprungs, die Institute aber lassen 
sich unter dem Namen ihpositum 
niul iippositum piijnus rirknndlich 
bis auf den Anfang der Uepublik 
zurückführen." cf. ibid. p. 202. 



r 
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nuBg» erscheint als ganz natürlich, wenn man sich nur den Ent- 
mckelnngsgang vergegenwärtigt, welcher sie hervergebracht hat 
Das Treten des Veimügens an die Stelle der Person, woraus 
das BedQrfiiiss einer grösseren Sicherheit, einer directen Bezie- 
hung zur Sache, entstand, ist erst nach und nach aus den Be- 
dDrfhissen des Verkehrs nach Abkommen des Nexums entspnm- 
i^en, und mochte mit den anderweitigen Bildungserscheinungcn 
parallel gehen, wolclie das Aut'k(»niinen der H}'i)üt]ick im Römi- 
Hchen Kechtsleben kennzeiclmeii. Vun letzteren* zu handeln, ist 
unsere fciache nicht; uur Eines ist hervorzulieben, nämlich dass 
die ersten Nachrichten unserer Quellen über Subsignation fast 
um ein Jahrhundert jünger sind als die Catonischen Pacht- 
formulare.'-*-) 

Da^s aber im Falle der Nichterfüllung der Leistung ein un- 
mittelbares Yerkaufsrecht dem Staate zusteht, ohne vorherige 
Anstrengung einer P£uidklage, ist reine Folge von der publizisti- 
schen Natur der Sicherheitsleistung durch prctedes und praedia, 

und eben dasjenige, was noch von der ursprünglichen publizisti- 
schen Obliirntioii übrig geblieben. Es ist süniit nicht uöthig, 
wie Deml)iiry es thut, in der Staatsrecht! ii-li.'n Souveränetat des 
romisclu'ii Volks innerhalb dos röiiiischeH ieriitoriums^-*^) die 
Erklärung dieser historisch regelmässigen Thatsuche zn suchen; 
es genügt auf die Erörterungen iu § 4 und in § 6 hinzuweisen. 



"») Puch tu, last. II, 760 s. 
§ 251, n. a. Bachofen in mei- 
nem. Pfandrecht p. 259 stellt 
quellengemäss den Gegensatz auf: 
obligatio^ Pfandrecht im öffeat- 
liehen Verkehr, und pignuSj con- 
ventionnelles Pfandrecht des Fri- 
vatverkehrs. Beide Institute ha- 
ben Bich nach B. ganz selbst- 
Btäadig entwickelt, und seit der 
Anslnldung des Tertragsmassigen 
P&ndverkau6 vereinigt. y<Mi der 



Sicherheitsie istimg durch praedes 
und praedia wurde dann das 
Wort obligatio auf die Gegen- 
stände des conventionneuen Pfand- 
rechts übertragen. Erst spät sei 
re» Migata ganz gleichbedeutend 
mit ptgnm geworden; vgl. das 
Quellenstudium Aber oU^jure u. 
s. w. p. 825. 

Dernbnrg, P&ndrecht 
p. 35. cf. siipro § 8, n. 71. 
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CAFITEL IV. 

VerscliwindexL 

der 

Cautio praedibus pracdiisque aus dem Rechts- 
verkehr. 

§ 31. 

62. Im Paiideüteiirccht ist die alte Sicherlioit.sleiötuhg durch 
Bürgen und Güter bereits verschwunden, und die Wörter, die 
sieh darauf bezogen, sind Ton den Compilatoren ausgemerzt 
worden. 2**) 

Die letzten positiven Sporen von ihr als geltendem Bechte 
finden wir in Gaius und in der Stelle von Paulos in den Yati- 
canischen Fragmenten. 

Die Cautio ijraedihus praediisque ist aus dem Bechtsleben 

gewichen, weil ihr der Boden unten den Füssen geschwunden 
ist, wie sich aus einer raschen Uebersicht der einzelnen Fälle, 



***) Eis ist oben schon bemerkt 
worden, dass iii 1. 6 § 7 Comm. 
Div. Btatt praedibus „pro aedi- 
bus"^ zu lesen ist. In folgenden 
Stellen ist eine ursprÜngliche.Be- 
ziehung auf praedes vorzüglich 
aimehmb ar: L. 16 % 1 de pigne- 
raÜtwitS, 7), L. 3 % fin. de pe- 
etdio (IS § i;, L. 1 pr. § uU, 



de mag. com, (27 ^ 8), L. 15 de 
dote praelegata (33 , 4),L.68 pr. 
de fideiuss. (46, 1), L. 1 % jpew., 
X. 11, L. 13, L. 17 § «W. Ad 
Municip. (50, 1), L. 3 % 3 % uU. 
de administr. rer. (50, 8). L, 505 
de JR. J. (50, 17) ... L. um, C. 
de periculo eorum qui pro «wt- 
*gi$tr. (11, 35)? 



» 
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• 

in welchen sie Yorkam, leicht ergeben wird. Jene alteu praede$ 
litis et vinäiciarum und praedes sacramenH sind mit dem Le- 
gisaetionenprozess untergegangen dass in der Scheinvindi- 

kation keim praedes vorkommen, iai kku.^*^) Durch die Um- 
gestaltung des l{ei>etüiid(?iiprozessos und des ganzen Strafrechts- 
weseiis sind eine Jieihe vun Anweiidiincron unserer Bilrgschaft 
unpracti.sch geworden. Alle andern Fälle bezogen sich auf das 
Aerar und folgten desseu Scliicksalo,-* sodass parallel mit dem. 
Untergange des Aerars auch die Sichorlioitsleistu'ng durch Bür- 
gen und Gfiter unterging. Deshalb ist dieser Verlauf kurz zu 
beschreiben« 

63. Nachdem August die Kaiserliche Kasse gestiftet»^ 
bestanden nunmehr beide Kassen neben einander^ das Aerar, 
wie von jeher unter Verfugung des Senats stehend, und der 

Fiscus, von Hause aus Pnvatvermögen des Kaisers; jenes durch 
die Einkünfte der Senatsprovinzen und besondere Kiiinahm«^n 
alimentirt, dieser von den- Revenuen der kaiserlichen Provinzen 
und von sehr vielen Nebeneinuahmen bereichert.2*o) Der ge- 
schichtliche Prozess, der von nun an vor sich ging, ist bekannt 
genug. Frühe schon zeigte sich die Tendenz daejenige, welches 
dem Aerar zukam» nach und nach dem Fiscus angedeihen zu 
las8en»2'<^) bis dieser endlich alleinige Staatskasse ward, während 
die Volkskasse zur blossen Stadtkasse zusammenschrumpfte« 
Wesentlich trug dazu bei das Aufhören des Unterschieds xwi- 



»*») Rudorff, K.G. D, § 37, 
p. 133. 

Rudorff, a. a. 0. § 39, 

p. 140. 

Pas Hauptgewicht beim 
Untergänge der Cautio praedibiis 
praedusque legt Heyne (p. 38, 
3U) auf das veränderte System 
der «»ffentlicheii Kinnahmcn. Da- 
bei erwähnt er auch das Abkom- 
men der Midtne dictio, p. 37. 

Die Kriegskasse ist als 



eine der Abtheihuiiren der kai- 
serlichen Kasse unzuhchen, die, 
wie später die Schatulle, ihre 
eigene Verwaltung Latte. Dera- 
burg, Plaudr. 1, p. 337, n. 8. 

So von der Erbschafts- 
steuer schon unter August, von 
der Abgabe bei Sclaveu verkauf, 
u. A. m. 

So gingen durch eine Con- 
stitution des Caracalla die Caduca 
dem Aerar verloren, Ulp. 17, 2. 
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sehen kaiserlichen und Senätsprovinzent indem im dritten Jahr- 
hundert nach Christi Geburt alle ProYinzen kaiserlieh wurden. 

Callistratus und Paulus konnten noch ex professo Abhand- 
lungen De iure fisci et populi sclueiben.^^') Auch Ulpian 
unterschied noch fl.sais m ii populns.^-''^) Allein bald darauf 
wird schon der Fiscus selbst als Stautkasse Aerar genannt; 
iu den Institutionen, in den Pandecten, im Codex werden beide 

Bezeichnung'en einer und derselben Staatseinrichtuug promiscue 
gebrancht.^^3) 

Der wesentliche Oharackter des Fiscus im Gegensatze zum 
Aerar ist schon durch den Namen fiscus privatm, to ^tXamtf, 
klar bezeugt Der liscns ist der Kaiser als ökonomische Per- 
sönlichkeit. Es ist die Piiyatkasse des Kaisers,*!»^) deren all- 

mäliges üeberhandnehmen nebst dem Verkümmern des Aerars 
nur ein einzelnes und natürliches Kemizeichen ist von der üm- 
änderniier des Komischen Staats und der Orientalisirung der 
kiiiMi lK iien Macht. Als der Kaiser im Staate Alles war, als 
er der Staat war/'^^^) musste auch seine Privatkasse Staats- 
kasse sein. 

Der Fiscus ist die vornehmste unter den juristischen Per- 
sonen. Aber es ist eben eine Person, welche in ihren Bechts- 
streiten mit Priyatleuten als Privatperson dasteht, und der Ju- 
risdiction des dazu creirten Prätors untergeben isi^'*^) In 
diesem durchaus privaten Charakter des Fiscus liegt der Grund 



Ruhr. L. 1 de hoim dam- 
nutorum (48, 20). Paul. K, 12. 

»•2) ülp. 28, 7. 17, 2. 

•^') So iiji Titel de Jurr /l.-^vi 
L. 13 pr. % 1, % 3, L. 15 2H(s.iim, 
L, 42 % 1. - J.. 17 2>r., L. 39 
pr. de V. S. (50, 10). L. 20 % 7 
de H. F. (5, 3). § nlt. J. de 
TJsucaptoniltu.s, L. 6'. de (^ua- 
driennii pracscrijjt. (7\ 37). 

••*) „Res fiscalcs qumi pro- 
pridie et privatae principis sunt". 



sagt Ulpian, in L. 2 § 4 Ne 
quid in loco pnöiito (43, 8). 
yjCacsar omnia habet" sagte Se- 
neca, ,,ffscus eiua primta tan- 
tuin ac sna'' (Benef. 7, 6). Die 
Schatulle wurde in der Verwal- 
tung erst dann v om Fiscus abge- 
sondert, als dieser so gut als 
Staatskasse geworden war. Spart. 
Scver. 12. 

„TJ Empire, cest nwi." 

L. 2 ö 31 de 0. J. 
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geiiier TJnfaliigkoit der Prädalcaution thoilliaftig zu werden. 
Sicher gesteilt zu werden durch „Bürgen und Guter** steht nur 
dem Populus zu;^^^) und mit dem Verschwinden der letzteu 
jypnbiizistiacheii Obligatioii''^^^) mnsste aach die publizistische 
Cantioii Terschwinden. Jener Frozess war also ToUendet» dessen 
erstes Stadium die allgemeine Geltang der sogenannten „pnbli- 
zischen Verbindlichkeit'' var. 

64. Aber gleich ron Anfang an machte sich auch för die 
kaiserliche Kasse die XoÜiwendigkeit einer potenzirten Sicher- 
Stellung i^eltend. Deshalb verordnete schon das .Tulische Gesetz 
über Einfüiirung' oder Wiedereinfüliriuijj: <ler Erbschal'tsstener,^^») 
dass die Pächter der Vicesima der Kriegskasse mit ihrem gau^ 
zen Vermögen verhaftet sein sollten. 

In Fragmmtum de iure fisci % 5 wird bezeugt: 

Bonn rormn qui citm fisco confralnint, Jerfr riresima- 
fia^öoj ?Y^/Mi pignoris iure fisco öbligantur, non solum ea 
quae habent, sed ea guoque quae pastea hai^Uuri sunt 

Ans der speziellen Bestimmung des Julischen Gesetzes hat 

sich im Laufe der Zeit das allgemeine Iii5tUut di r liscalischen 
Generalhypothek heran sgohildet, weUhos im fragntrutiim de 
hm fisri schon auf soincni Gipfel erscheint.-*'') Das Tihe- 
rische Kdict zeigt uns ein Anfangstadium dieses Kntwickelungs- 
gan^s,2^2) welchen zu verfolgen ausserhalb unserer Aufgabe 
liegt. 



V. oben § 7. 

1. L 17. — Bachofen, 
Pfkndr. 930, 231. Huschke, 

Nexum, 12. 

• **•) Bachofen, ausgewählte 
Lehren, Aber die loieewmaheredi' 

tatium. 

a«o) Die Terschiedenen Ver- 

muthungen, die zur Füllung der 
Lflcke, aber den Kamen der Lex 



aufgestellt wurden, scheinen durch 
B 0 ec k i n g 's Restitution entbehr- 
lieh gemacht zu sein. Doch Uest 
neuerdings noch Huschke iw- 
ctMrtd, 8. unten § 39, 81. 

Cf. L. 2 C. Ex (IWÖU8 

camis pi(jnus (8, 15). 

»«2) Rudorff in Rh. Mus. fülf 
Phil. u. J. II, 64 s. 133 8. 
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Dass auch hier einzelne Bestandttheile des Vermögens 

speziell verpfändet zu werden pflegten» erhellt aus mehreren 
Stellen. 2 63) 

Wir wissen ferner aus Gaius,^^^) dass dieselbe Lex vke- 
simaria auch Bfirgenstellung von Seiten der Steueipächter^^^) 
verordnete, und ftlr diese Yerbfirgimgen die BeschränkuBgen der 
Lex Camelia aufhob, so dass die der ^egskasse wegen der 
Erbschaftssteuer verhafteten Bürgen mit ihrem ganzen Yennögen 
einstanden. Ohne Zweifel umlasst das „cum fisco contraheie^* 
im Frairmpnt sowohl das Verhaltnif^s des Bürgen als das des 
Hanptsi Ii iildnprs.266) y/^ji^ ali^f meine Verpflichtnng- zur satis 

dafio dem fiscus gegenüber lässt sich aus mehreren Pällen deut- 
lich ersehen. -6 7) 

8o wurde im rumischen Staatswesen die eautio praedihits 
praediisque durch Fidejussion und Generalhypothek des 
Fiscus ersetzt.^«») 

Ein Heruhertragen der fiscalischen Generalhypothek auf das 
Aerar anzunehmen, scheint mir überflttssig. Li Mal, 04 lässt 
sich nichts derartiges aufweisen. Es ist diese Stelle ein Beleg 
für die allgemeine Verhaftung des Vermögens der Bürgen, und 
weiter nichts.-^-') 

Dagegen glaubt Bachofen^^^) an ein Herübertragen der 



Ueber L. 3 § uH. de Ad- 
mm. rerum (50, 8), cf. § 16^ 35. 

»•^) Gai. III, 125. 

Dass für die Stenern di- 
reeter Bezug durch Beamtete an- 
statt Verpachtung immer mehr 
aufkam, ist bekannt. 

L. 19 de V. S. L. 68 § I 
de fideiuss. et mand. (46, 1). 

L. 9 depubl. et vectig. (39, 
4), L. 2 %pen. de Administratione 
rerum (50, 8), L. 54 Locatt (19, 
2), L, 1 C, de locol. praed» cw. 



fise. (11, 71), § 21 fragm, de Jure 
fUci. 

Vgl. fOr das Ganze Heyne 
§14, Zimmermann §8. Bach- 
ofen, P&ndr. I, 238 88. Bern- 
bürg, Pfdr. I, 334 ff. ^ Sal- 
masius glaubte in den plegii^ 
pregiij preji^ der niederen Lati- 
nität ipkdgee) die j^ro^de« wieder 
zu erkennen. 
* * * ) Dagegen D e r n b u r g,Pf dr., 

p. 40, 41. 

Welchem Keller, in Bich- 
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eauiio praedibus j^raedilsque auf den Fiscus,=^^>) was mit ihrem 
ganzen Wesen in Widerspruch steht, und insbesondere mit 
Gaius II, 61 nicht yereinbar ist. Denn, wie konnte er blos vom 
Aerar reden, als der Fiscns bei weitem wichtiger war? Wie 
konnten femer die engen Bestimmungen über die verpfandbaren 
Grundstücke dem römischen Weltreiche ireniigen, wenn nur 
prnedia in Italico solo zulässig waren, u. av.? Und wie Hesse 
sich aufj^^erdeni das zug-leich mit dem Untergange des Aerars vor 
sich gehende Verschwinden der Prädalcaution erklären? 



ter's krit. Jahrb. 1S47, p. 1007, 
und Hnschke in seiner Ji«m- 
pru^ntiaAnlUiwiiiniamayFragvi . 
de Jwre fUfci^ aä % b — beisu- 
stimmen scheinen. ^ 



''^) „Vom alten Jus praedia-^ 
torium^^ (!), meint Bachofen, 
„hat die fiscalische Gflterverhaf- 
tung den Namen ObUffatio bono- 
rum angenommen'' n. dgl. 
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CAPITEL 1. 

Allgemeines und Einleitendes. 

§ 32. 
Gtnmdgedanken. 

65. Wirkung der Bflrgschafty al» Vermehrung der Schuld- 
ner betrachtet, war Yerpflichtung des praes zur Erfüllung der 
Hauptschuld, neben dem Hauptechuldner und itir den Haupt- 
Bchiüdner, so dass der Gläubiger sich an diesen oder an den 

Bürgen wcudcn konnte, \\m befriedig'! zu 'werden.-'^) Erfüllte 
der Hauptschuldner, so Avar der Jiürge frei. Ueber etwaige 
Formalien Itoi l^üfreiung des praes sind uns keinerlei Nachrich- 
ten überliefert.-^ Tilgung in der betreffenden Urkunde scheint 



Wie in jedem ursprüng- 
lichen Hecht ssy^^tem. 'Ky)'v<t nciQu 
ö'uia . . . „Biirgen soll man wür- 
gen" . . . 

Cic. Phü. 2, 29 : y,Et ad U ad 
praedes tuo8 miUtes ndsit." 

% ^ J. de fidmuaoribus (3, 20). 

Siplures sunt fidetussores, quot- 
i^MA enmf mmero, singuli in 
sdHidum ienenturi Uague liberum 
e$t credUori, a quo aaUdum 



pctcrc:' cf. L. y L. 5 C, de fide- 
iuss. (8, 41), u. a. m. 

«'») Aus Cic. Div. 5, 20, 3, 4, 
liisst sich dafür nichts ersehen: 
„Docuerunt enim me periti h(h 
mines, in hia cum omnium pen- 
tissimuSf tum mihi am/icissimus, 
C. CamiUuSy ad VölMium'tran»' 
ferri nomen ü Foferto um po- 
tuisse^ sed praedes wäerianas te- 
neriy 0t c . . . 
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^ Grundgedanken der Executiou § 32. 

iiat\irgomäss.^'*j Wird aber der Bürge angegangen, und er er- 
füllt nichts dann erfolgt Execution. 

Die Execution des Staats, gegen die publizistischen Bärgen 
war eigener Art, upd wurde beständig pratdutn vmditio ge* 
nannt. Hiebei sind aber zwei Zeitepochen zu unterscheiden; 
zwei grundverschiedene Bechtsthatsachen lassen sich unter den* 
selben Namen subsumnüren. 

Vorerst nämlicli iiiUö.sto diese Kxecution gegen den 
publizistischen Bürgen wie gegen jeden i>ublizi.^tischen Schuldiio)- 
uninittelbar vor sich gellen. Der ijraes war wie der nexus ver- 
pflichtet, wie der indicatus und cotifessus. Sowie er der über- 
nommenen Verpflichtung nicht narbkara, war [er der manus 
ieetio preisgegeben, und es erfolgten alle Einzelheiten dieser 
Legis aetia und der durch sie eingeleiteten Execution, — also 
Vorführung vor den Prätor, wo jetzt noch der Bürge erfüllen 
konnte, oder ein Anderer für ihn, sonst Execution,^ ^ nach den 
Xn Tafeln wie bekannt mit sechzigta giger Pfandhaft, mit Ver- 
kaufs-, Tödtungs-, Zerstückelungsrc cht, u. s. w., nicht sowohl 



*'^) Diese Tilgung, glaubte 
Mo mm 8 en, Stadtrechte 477, Anm. 
53, aus dem Inhalte der Zeilen 
46 und 100 des Ackergesetzes 
herauszulesen, welche er auf fol- 
gende Weise restituirte: Z. 46, 
[JQanceps praeviäea praediaque 
»oluH mn$o eaqwe wmina ma»- 
ettf9[ifjii praedum praedioTum ü 
^uaestor] gui aerartum prooin^ 
eiam c^tme^ in iaHleis \j^)ubU- 
cei$ deleto,] 

Z. 100. [Maneeps praediaprae]' 
videsque nei magia schüfet «im[to, 
eague] wmina mancupvlm prae- 
diamm praevidum quaest^ in 
iabukia pMieeiß »et deleto] . . . 

Das letztere Bruchstack scheint 



ihm „von irgend einer unredlich 
erlangten Lösung** m handeln. 

'Jetzt macht er aus Z. 46: 
[Neioe magiB m}aneejps praeoidea 
praediaque $oluH 9unto, Eaque 
nomina numcup[uin . . . guaestar] 
guei aerarium promnciam epU- 
w^, in tabkis pubUeeia scripta 
habeto, 

*^^) Bestreitung der Verpflich- 
tung und Stellung eines IHndex 
scheint für Verbürgung dem 
Staate gegenüber nicht wohl an- 
nehmbar, schon des besonderen 
Charakters eines mit dem Staate 
eingegangenen Bechtsgeschaits 
wegen, cf. § 7. Als Privaten 
praedSms CKrirt wurde, bei jener 
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vom Gesichtspunkte pecuniArer Befriedigimg aus» als von dem- 
jenigen der Strafe.27^) 

Dass auch in Beziehung auf die praedes durch das p5te- 
lische Gesetz die Ezecution gemildert und wesentlich modificirt 
wurde, ist selbstverständlich. Wahrscheinlich Ist es auch, dass 
vor den zwölf Tafeln «'iiio rohere Kxecutioii.sfonii geltend war: 
in dem Stadtrechte von J^iaiaga Mndet sich aber dafür nicht der 
gerinii^sie Belog. 

iJiese Executioii gegen den publizistischen Üürgen niuss 
stattgefunden haben.-'') Geblieben ist aber von ihr in unseren 
Quellen nichts, als die sie wohl um ein halbes Jahrtausend -in 
der Praxis flberlehende Bezeichnung praedes vendere, worunter 
aber die QueUen etwas ganz anderes als das ursprOnglich da- 
mit Bedeutete .verstehen. 

Monunsen^^^) erkennt richtig an, „dass jede puhMziBtische 
Schuld nicht mm Prozesse ftlhrte, sondern sofort zur Execntion, 
und dass die letztere bestaiul in einem \'erkanf des Schuldners 
mit Habe und Gut.** Ganz willkürlich ist aber die Verscliarfnug 
des /wölftafelrechts in diesem Verkaufe, welche Mommsen als 
ursprüngliches Schuldrecht aufstellt, und durch den G4. Abschnitt 
des Stadtgesetzes bewogen, als im spätesten Provinzialrechte für 
Gemeindeforderungen fortbestehend betrachtet: ^^Das prädiato-* 
rieche Becht weiss von keiner Verpflichtung des Kl%er8y die 
Ezecution gerichtlich zu vollstrecken, von keiner Möglichkeit, 
durch einen vindex dieselbe abzuwehren, ^von keiner hescmderen 
Addiction durch den Magistrat, von kehier sechzigtagigen Gna- 
denMst, sondern lässt mit Beseitigung aller dieser Ifittelstufen 
sofort aus der constatirten Obligation das Verkaufsrecht eut- 



allgemeineren Herrschaft der pu* 
blizistischen Obligation, vor dem 
pötelischen VolksschlusB, — da 
stand der Bestreitung durch vm- 
dex nichts entgegen. 

V. tupra % 4. Keller C. 
P. § 83. Budorff, B. 6. § 99 



u. 8. w. Zimmermann, p. 24. 
Dernbnrg, p. 28. 

2 7 7 j Ebenso ist dem Gebrauche • 
der praedae Sectio die wndüio 
$ub Corona voraufgegangen. 

Mommsen, Stadtreebte- 

472 ff. 



96 GrundgecUuikeii der Execation § 89. 

stehen» Wir lernen hier zuerst» dass es einmal in fernster Zeit 
ein Schnldrecht gab, ' welches für Oemeindefordemngen sich bis 
in eine yerhfiltnissmässig se)ir späte Zeit behauptet hat, vonach 
jeder sänmige Schuldner, wenn es dem Gläubiger geftel, ohne 
weiteres Sclave desselben ward. Damit verglichen erscheint 
(lenii freilich selbst das harte Zwölftafelrecht menschlich nnd 
mil<l. Katiirlicli ist die Entwickelung von jenem zu diesem nicht 
weiter im Einzelnen zu vorfolg*en . . Wamm dies Alles? 
Weil das ISiadtgesetz für Malaga blos von Verkanf sprich^ nnd 
von Vindex, von Gnadenfrist, u. s. w., nichts sagt, weil es die 
Mittel- und Zwischenstufen aaslässt nnd für das ganze Detail 
auf die Praxis in Kom verweist ! . . * Wie ungerechtfertigt ein 
solcher Schluss ist, braucht wohl kaum bemerkt zu werden.^ 

67. In unseren Quellen findet sich, wie schon gesagt, von 
jener alten praednm venditto keine Spur mehr. In dem ausge* 
bildeten Systeme der Sichorheitsleistimg durch Bürgen nnd Gü- 
ter erscheint als Endresultat der gesammten Entwickehniir von 
Termosrensexecntioii und Vermogensverhaftmig dabjeuige Yer- 
fahreu als zur Kealisation dieser Cautioii dnrchgefühi-t, weklies 
in seinen Grun4priiizipi6u zur Eintreibung der Staatsschulden 
überhaupt, — der Steuern, der Forderungen an insolvente 
Schuldner, der Geldbussen, — beim Aerar üblich war und 2um 
Vorbilde der Yermdgensexecution im Privatverkehr wurde.^^^) 

,J)as republikanische Aerar," sagt Budorff;^^!) „erspart 
sich die Weiterungen der Execution und des Concurses durch 
die Oession (vmdHio) eines solchen Geschäfts an Publicanen ge- 
gen eiue haare Licitatioussuuuae." • 

Das ist der Gruiuliredanke der praedum vetulitio. ^vie sie 
unsere Quellen kennen, wie sie iusbesouderc aus dem Stadtrechtü 
erhellt, der Sectio, u. djrl. Wie die Hypothek des Staats auf 
Gütennassen insolventer Staatsschuldner an den Seclor und die 
der Privatgiaubiger an den bmortm emtor verkauft wurde, so 



Zimmermann, p. 26. 
Keller, § 83. — Ru- 
dorf f, R. G. II, 308. 



2««) 1. 1. 307 (§ 93). 
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verkaufk auch der Staat seine executive Forderung anf 
das Gesammtvermögen der Bflrgen, eventaell der Oog- 
nitoren, und sein Pfandrecht anf die sabsignirten 

Grundstücke an den ?rädiator.282) 

Die omzelnen Momonto des Ueberuang-s von der Personal- 
execution gegen die praaies bis znr Cession der rxoi iitiven For- 
denint,'' an Specnlanten, sind nicht nacliznweisen. Ziinmcrmann 
gebührt die Ehre, diesen Zusammenhang und diese Analogie 
znerst entwickelt und ausgeführt zu haben; dadurch hat er <tie 
ganze Lelire neu beleuchtete^ 3) Er drückt dasjenige, ^as vom 
Staate verkanffc wurde, treffend ans mit fjptHeatas ^uaeätm, qua 
ißsa eauHo, ut ita dieam^ in rem emptons cimiimaretur'* 
Darin liegt also vorerst die F.ordernng an denBflrgen, welche 
dem Staate znstand, nnd wenn ^aedia -snbsignirt waren, das 
Pfandrecht an diesen. Beides iUllig, und dem publizistischen 
UrspiMitii^ gemäss, mit dem Hechte der Verfolgung gesetzlich 
schon vorbnnden.2«*) 

Der vollständige Ansilnick, welclior den Verkauf bezeich- 
net, ist in Cicero schon, wie im Stadtrechte von Malaga, praedcs 
praediaque vendere, eventuell praedcs praedia cogniUyres venr 
dere (Mal. 64). Man findet auch einfach praedes vendere. 
Dieser Sprachgebranch ist derselbe als derjenige, welchem wir 
bei den aaria teeta, bei den Yectigalien, beim agnm fruendum 
loeare, laeum publicum flrttendum, — seetionem vmdere, bei 
den censorischen Locationen, vendiHones, tlberhanpt begegnen,^ ^ °) 
lanter Ansdrfiicke, welche die Einziehung, die Beitreibung, 
die Benutzung bezeichneii. Unter praedes ist hier also die 
E i n z i e Ii n n g d e r Forderung an die praedes zu versteh en , 
und schon der Parallelismus von praede<? und praedia in praedes 
praediaque vendere zeigt, dass die praedia nicht anders ver- 
kauft wurden, als die praedes^ nämlich dass nicht die Grund- 



***) S. Pnchta, Inst HI, § 
327, Anm. n. 

Zimmermann, 40 E 



S. oben § 4, 13 und unten 

§ 37. 

Festus V VnuUHones. 



Kivier} VnttriuebQngw. 7 
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stücke selbst verkauft wurden, Boudem nur das Pfandrecht an 
denselben. 

68« Von einer mancipis venditio sehen wir nur schwache 
Spttren.2^<^) daudins, der bekannten Stelle inSueton (Ckmd. 9) 
zufolge, wurde möglicherweise als Hanptschuldner »^eügebeten'S 
denn fßäem aerarto ohUgare^ paast ebenso gut auf den Haupt- 
schuldner 'dh auf den Bürgen. Man sieht aber nicht wohl ein, 
wie Claudius dazu gekommen sein suUte, ais Hauptscliulduer 
dem Staate gegenüber zu stehen; die frühere Hyiiothese, er 
habe zu dem für seine neue Amtsötellung iiutlii^'on Aufwand 
Geld vom iStaätc geborgt, hat wenig für und manches gegen 
sich. 

Das allgemeine Stillschweigen, und namentlich das S<:hwei- 
gen des Stadtrechts» ist auffallend, und muss seinen Grund da- 
rin haben, dass wirklich zu der klassischen Zeit der eauiio 
praeäihus praediisque der Uauptschuldn«: in der Begel nicht 
angegangene^ ^) oder wenigstens die Forderung gegen ihn nicht 
verkauffe wurde. 

Wenn nuin sich den praktischen Gebrauch der Sichorheits" 
leistung 2)ra(idihiis praediisque vergegeuwäitigt, so rauss man 
erkennen, das8 «ie bei weitem am häufigsten, ja einzig regel- 
mässig und beständig wiederkehrend, von den Lieferanten und 
Steuerpächtern geleistet wurde, welche mit der Verwaltung dos 
Aerars in fortdauernder Geschäftsverbindung standen. Es feh- 
len uns ausführliche Naclirichten von den Usancen, welche in 
diesen Geschäftekreisen bezüglich der Sicherheitsleistung galten; 
dass es aber hierin Usancen gab, welche durch jahrhunderte- 
lange Praxis sanctionirt waren, ist nicht zu bezweifeln^ Wir 
haben schon hervorgehoben, dass In den FublicanengeseUschaften 
Genossen waren, welche die Bolle der Bürgen stehend und ge- 
werbniässig übernalimen. Verbindet man nun diese ,,8i»ezialisi- 
rung" der Verbürgung mit dem ungelieiieren forthiufenden Ge- 
schäftsbetriebe und mit den grossen Capitalieu, welche lue bei 



Cic. Phü. 2, 29. Junten, 1 Die falsche Ansicht, welche 

§ 37, 76. I sich hierauf gestatst, s. oben §86. 
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Hmgesetzt wurden, ^ bo gewinnt die Yemntluing ziemliche 
WahTscheinlichkeit, dass es in diesen Verhältnissen stehender 
Brauch war, den manc^ nicht zn belangen, sondem immer nur 
die Bürgen. Anch der Umstand bestätigt diese Vermuthnng, 
dass sich jene Form der Bealisirang dnreh Cessio n an Specu- 
lauten bilden konnte, welche auf einen beständi^ren Verkehr und 
auf eine aus dem Verkehr entstandene Gewohnheit unverkenn- 
bar* deutet, als eine Vereinfachung des Verkehrs. Wahrschein- 
lich hat sich aber diese zum Verlialtnisse mit den Publicanen 
und zum gesammten Wesen des Staatshaushalts so vorzüglich 
passende Vereinfachung nur für die Execution gegen die Bürgen 
gebildet. War dies wirklich der Fall, so mnsste man, wenn 
gegen den Hanptschuldner Torgeschritten werden sollte, znr ge- 
wöhnlichen nmständlicheren Execution greifen, — und darin lag 
wieder ein Gn^nd mehr ftr das stete Belangen der Bürgen und 
«icht des Hauptschuldners. Zwei Punkte sind hier namentlich 
festauhalteu: das Oewerbmässige des BUrgenTerhältnisses, 
und die Ausbildung der darauf bezüglichen Kegeln aus der 
Praxis der Publicanen, Steuerpächtor wie Güterkäufer. Da- 
durch wird manches Dunkele kl irer. So wird es auch wahr- 
scheinlich, dass, obschon theoretisch Onindstücke des Haupt- 
schuldners ebenso gut wie Gmndstücke des Bürgen subsignirt 
wurdeuj^*^») wie es auch z. B. im Ackergesetz der Fall ist, doch 
in der Praiis des Staats den Steuerpächtem gegenüber wohl 
meistens iror. .von Bftrgen Subsignation verlMigt zu werden 
pflegte. })a man den manceps zu belangen nicht vorhatte, er- 
schien es als unntttz, euie Yerpfibidung tou ihm zu yerlangen. 

M<nnmsen*6 Inrthum ist, dass er den maneeps als frei be- 
trachtet. Er war so verhaftet ine der Bürge,^^^) nur hat sich 
die Praxis ^^tibildet, ihn niclit zu belangen, daher auch in der 
Begel von ihm keine Vei*r)fandung verlangt werden mochte. 

In der ganzen Bildung" der Lehre von der Prädalcaution 
sumI weniger abstracto Theorien als practische Anschauungen 



B. oben § 87. I Ottfried Malier, zu Festus, 

cf. Mipra 9 26. I p. lU. 

7* 
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massgebend gewesen; alles ist hier coneret und aus dem all- 
täglichen Leben, aus den Bedürfnissen eines sich weit entwickeln* 
den Verkehrs entstanden. 

§33. 

Irrthiimüche Auifassimgeii. 

•69. Natürlich iiäiigeu die vorschiedenen Ansichteu über die 
pfaftlmn venditio mit den Systemen der p^aedum dafio auf das 
Engöte zusammen. Die meisten zerfallen bei der jetzigen grös- 
seren Quellenkunde von selbst. Sie sind daher nur pro memo^ 
ria und so kurz als möglich anzuluhren. 

Saumaise schon bezog das vmdere auf das Vermögen allein ; 
doch konnte noch ein Ottlried Müller glauben, dass die venditio 
trans Tiberim des praea nnd des tnaneeps nnter den Kaisem 
theoretisch Bechtens gewesen ware.2^<>) Graevius^®*) con- 
stniirt die Sache so: der Staatsschuldner giebt Pfänder und 
Bürgen. Die Pfänder werden dem prädiatoiisehen Gesetze ge- 
mäss als yerkänflich angeschlagen. Genügen sie nicht, oder 
werden sie vergeblich, hi vacuum, angeschlagen, so wendet 
man sich an die Bürgen, ui^d deren Güter werden nunmehr ver- 
kauft. Graevius stützt sich dabei auf L. 45 § 1 de I. F. f49, 
14). Heyne -'•^'-j hält die ganze praedum venditio für eincreme 
publicatio bonorum, und die emtio bonorum rei puhlicae obli- 
gatorum für eine sticcessio per universitatetn, dabei hebt er mit 
richtigem Tact den Parallelismus der secUo hervor, und das 
Mitbieten des , Bürgen. >^ 3) In den kritischen Jahrbtiohem^^*) 
nahm Hnschke an, dass die prawidia suMgnata im Falle, 
der Execntion von dem Aerar besonders Tericanft worden, und 
zwar allem Ansehein nach Ter dem übrigen Vermögen des prae$; 



2««) In Festus p. 151. — Das 
venale caput cet. bei Juvenal 
hat hierauf keine Beziehung! 

*•*) Graevius, Diss. S. 16. 



Heyne, Diss. S. 9, 26, 27. 
*«-^) v. infra. 

Richter's K. J. V, eo5 
ff. (1841). 
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der sonstige Terkanf wäre alsdann gewöhnlicher Concurs ge- 
wesen. In der Zeitschrift Dir geschichtliche Kechtswissen- 
schaft^ö*) äussert er, auf Anlass der missverstandenön Stelle 
bei Cicero, eino ganz andere Meinuner, dass iiänilicli die Rechte 
des Staats gegen die bisherigen (manccps iiiidj praedc6 so ver- 
kauft wurden, wie anderwärts die Vectitralien, ausstehende Kauf- 
gelder, u. dgl. Also im Keime die richtige Ansicht, nur falsch 
angewandt, daHnschke die von Cicero erwähnte und beF^prochene 
Locatio für eine venditio praeänm praedwrumgue hält.^»») 

Bachofen sieht, seiner Auschaunng vom ganzen Vermögen 
als Teipflndet gemfiss, in der praedum vmdiHo einen eln^u^hen 
Ffendverkaof; der Uufer der obligirten Sache erwurht demnach 
Yon dem Volke das qniritarische Eigenthnm. Nach Bachofen 
„ist es eben der wichtigste Schritt in der Entwickelnng der 
Prädiatiir gewesen, dass es iiirtylick wurde, das Vermögen ohne 
den Inhaber, die bona praedia ohne den manceps oder pracs zu 
Yt'r;iiissern."2^ V) Richtig unterscheidet Mommsen^os) <ieu Ver- 
kaul Icgr prncdinforia vom Verkauf in vacnum, versteht aber 
unter letzterem den gewOlinlichen Concurs, unter orsterem eine 
Operation, „wodurch die Gemeinde die ihr schuldige Leistung 
dvrch Licitation einem zweiten Unternehmer ühertmg und an 
Zahlung Statt diesen anwies, wegen seiner Forderung sich als 
Cessionar der Gemeinde an dem ersten Unternehmer und dessen 
praedes zu halten/* Biese ErkUbrung, welche von Yom herein 
schon wegen ihres Mangels an Allgemeinheit als verfehlt er- 
scheinen muss, indem sie irnr auf den Fall der Sicherheits- 
leistung von Seiten des Ue1)ernelimers von ültrotributen passt, 
hat sich bei Mommsen durch Missverstäuduiss der Ciceronischen 



»•») Zschr. XIV, 269, n. 
(1848). 

•••) In fr. de iwr0 fiid % b 
liest H. f,Ux wfcnaria** und 
idttttiilahrt - diese I. v. mi der 
lex tfi vaeuum vendenäia In^Jlfol. 
64, „qua ex lege emptori, poetea 



fieeo t. e. proenratoH Caesarie 
etiam eingulaa res ddniorispene- 
qui et dietrahere videtur UeuiteeJ^ 
Bachofen, Pfandrecht 

p. 296. 

•t») Hommsen, Stadtrechte * 
p. 474 ff. 
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Stelle in der causa Jumiana gebildet, — indem er f^nbt, dass 
dnrch in honiSt praedüm praeäUsgue v$H4mdi$ die A^ndiäi» 
tion an Babonius bezeichnet wird.^^') 

Wie Bacbofen, so siebt anch Dernbnrg im Verkauf der snb* 

signirten Grundstücke einen einfachen Pfandverkauf, welchen er 
durch das ius eminent des Staates rechtfertigt. ^^o^ Yom übri- 
gen Yeniiög-en aber safft er nur, dass es, sowie es sich im 
Augenblicke des Fälligwerdejis der Schuld vorfindet, „dem Staate 
zur Befriedigung dienen soll/' womit wohl gememt wird, dass 
es einfach publizirt wurde? Das juristische und zeitliche Yer- 
hältniss dieser puhlicatio zn jenem Pfandverkauf erhellt aber 
aus Dembnrg*s Erörterungen nicht „Nicht selten/' sagt er, 
„wurde der Verkauf der Prädia vom Verkaufe des übrigen Ver» 
mögens getrennt vorgenommen'S — und zum Beleg ciiirt er 
Gaius II, 61, womit gar nichts bewiesen wird, ,,aber auch** 
Cicero (Verr. T, 54), wo mit dem besten Willen nichts deraHi- 
ges zu linden ist.^^') Von den beiden Terminen hat Dernburg 
eine quellenmässige, formell richtige Ansicht. Der Demburg- 
scheu The(»rie lässt sich der Vorzug grosser Einfachheit nicht 
absprechen. Sie ist auch namentlich dadurch anziehend, dass 
ihr zufolge der Verkauf dem Käufer quiiitarisches Eigenthum 
verleiht, während nach Zimmermann das erstandene Pfandreclit 
doch nur eben Pfandrecht ist» Der Auffassung Dernhurgs steht 
aber schon der Umstand entgegen, dass Oaius den alten Eigen- 
thflmer auch nach dem Verkaufe dominus nennt (II, 61). TJeber- 
haupt dürfte die usuricej^ ex praediaiura nach dieser Ansicht 
kaum zu erklären sein. 

Uebrigens ist Demburg schon darin systematisch unvoll- 
ständig, dass er nur die venditio pracdlorum bespricht, die 
sonstige Execution aber fast ganz unerOrtert lässt. Freilich lag 
die praedum venditio seiner Aufgabe ferner. Diese einseitige 



S. oben § 17 n. 127. un* Pfandrei^t p. 85; cC 

len § 38 n. 366. s^a § 8 n. 71. 

Cic. Ferr. I, 54. «oi) p^drocht p. 35 n. 80. 
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Bel^^mdinng untrennbarer Xleehtfithatsachen kann aber unmöglich 
zu einem vollständigen und richtigen Beeultate fahren. 

DiejMugen Scbrifteteller, welche dem Staate das fiducia^ 
riache Eigenthnm der subeignirten Gfltor einräumen, nehmen» 
HIB z, B. HngOy^o^) an, dass die Volkskasse die ihr sub paeto 
fiäueiae verkauften Grundstücke „im KothfalP* an Prädiatoren 
verkauft. Das Nähere Uber diesen Verkauf hat aber, soviel wir 
wissen, keiner von ihnen ausführiich besprochen. 

4 

§ 34. 
Die Pridiatorea. 

70. Puhliemius im weiteren Sinn ist bekanntlich ein Jeder 
i^lcher mit dem Staate, pojpuktg^ publicum, res publieß, Ge- 
schäfte macht, und zwar als Gewerbe. 3) So der Pächter 
öffentlicher Nutzungen, der üebemehmer von Leistungen an das 
Gemeindewesen, der Steuerpächter,' welcher in einem engeren 
technischen Sinne püblicanus heisst,'^*) der Güterausschlachter, 
'senior ... Ebenso gehört dazu eine Gattung 'von Industriellen, 
welcho praediatores genannt wurden, und deren Gewerbe es 
war, die pfandrechtliche executive Forderung'- dos Staats an die 
iiiir^-en und au die Sachverstandigen, die ^raedes praediaque^ 
cognitoresie, zu erstellen.*^ ^-^j 

Gai, II, 6X Item si rem obligatam sibi popidus vmir 
.diderit, eomque dominm possedeiit, concessa est usus r(^- 
cepiio: se4 hoe easu praeäium biennio usu reeipitur: nt 
hoc est ^[ttod vatffo äieitur Ex pt*aediahira possessiauem 



' Ha go, R. G. 9. Auflage. 
B. 44d. 

Bcckcr-Marquardtlll, 
2, 217. Forcellini hoc F». — Val. 
Max.-V, 6, 8. Liv. 26, 3. 

Dirks_eu V Fublicauus, 



In Boöthius ad Topie^ 
291, 66 (Or.) hat man lange 
praediatorea gelesen, was gänz- 
lich sinnverwirrend war. Cujacius 
schlu|y irraedicatores vor. Jetit 
ist die richtige Lesart yrocmü^ 
tares aUgemeia recipict. 



104 Die Prädktoren § 34. 

^ 

uaurccipi: mm gm mercatur a pojntlo, praediaior apjad^ 

latur, 

Dieses Zcii^ss des Gaing miiss in seiner TotaÜtät betrach- 
tet und ergänzt werden durch L. McU, 65: 

. . . f i qui eoB praedea coffnitares ea pnieüa mtrctiH 
- ermtt ... 

undPhiloxen, hoc V^i Fraediator siy^rns r7i«(j/oVf*tt'.'^*} Sonst 
könnte man in dasselbe MissYerstindniss verfallen als Bachofen, 

welcher nur die letzten Worte des Gaius berücksichtigt und 
einen Jeden qui a populo mercatur für einen praediator er- 
klärt, (liilier zu dem wunderliclion Resultate gelangt, dass die 
Prädiatüren eljcn diejenigen waren, welche dem Staate praedi- 
hm praedüsqiie cavirten, also die Hauptschuldner.^^^) 

Die jetzt allgemein als richtig auerkannte Ansicht über das 
Wesen der Prädiatoren hat schon Saumaise,^**^) ihre Eigenschaft 
als PubUcanen hat zaerst Heyne trefflich hervorgehoben. ^^^) 



*••) Labb^ fügt hinzu: vm^ 
^ogw &^juov tV(f«(f//«yo(. Sau- 
in aise schaltet ein praediatus 
imd restituirt dij/uto. 

»«') Pfandrecht S. 219. — So 
meinte auch Savigny, 1809, 
Heidelb. Jahrb. p. 358. Cuja- 
Clus sagt bei Gelegenheit der 
Hnbrik von L,^ de J. D. : prae- 
diatoresj quiaerario obügaü «tml, 
(Obs, V, 29), Andere^ guorum 
praedia aerario tenentur. Goe- 
sius, qui sua praedia aliis iure 
pignoris vel h$paUiecae (^Hgave- 
rint. 

Zu ertvähnen ist noch die An- 
sicht von Ii Olm an {Comm. de 
V. I. h. V") und Anderen, welche 
durc h die hekanntc Stelle von 
Furius und CasceUius verleitet, 



die praediatores für vtri iuH» 
praedtatarii %)eriti hielten, wie 
man sie auch mit den altfranzö- 
Bischen prudhommes verglich, 
qui limites agris constituunt et 
finium lites disceptant. 

Brisson, {De V. S. hoe V^) 
identifiziri die Pradiatoren mit 
den Bürgen; ebenso Gilbert 
Roy {Eu. 1, 27): praedes, id eet 
fideiussoree iudicio sieiendi causa^ 
also vades. 

■•"•'*) „Praedutn praediorumque 
emtores*^, — Ihm ist GrAevius 
gefolgt. 

30») Heyne, Diss. p. 34 . . . 

honest Lssind JSquites qui, ut ra- 
riu his ncgfAkindi genera erant, • 
cum cdii publica conducerent^ 
aXii decunuiSf cUii paacua piä>lica 
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JM PiräcUfttoraii § 34. 105 

Drei Piiftdiato^n sind uns ^m. Namen nach bekannt^ Fu- 
rius, Appvleins, Oa8c6lliii8,^io) 

71. Es flchaint ftbrigeoB, dass sioli die Prddiatoren Dicht 
auschliesslieh auf Anbiiif der Staatafordetuugen und der Staats- 
hypotheken beschränkten) sondern nebenbei anch von Privat- 
gläubigerii hypothecirte Gnindstücke erstanden, und also vielfach, 
ilirem Namen gemäss,^* ^) Güterhändler überhaupt waren.' 
Wenigstens sehen wir den Prädiator Appnleius öfters erwctimt, 
in einer Angelegenheit, welche mit Siciierheitsleistung durch 
Bürgen und Gäter und mit prädiatoriBch-rechtlicher Execution 
ni^^ts gemein hat. 

Man hat nämlich in mehreren Briefen an Atticns vom 
Jahre 709^ > 2) mit aller Gewalt ein von Cicere eingegangenes 
PraesTerh&ltniss entdecken wollen, während er doch mehrfach 
ansdracklich von ^(nrndere und Mitsponsoren spricht Bei 
seiner leichtsinnigen VermdgensflQhnmg, bei seinem fortwähren- 
den Leihen und Entleihen mochte allenfalls Cicero eine fünf- 
undzwanzig Jaluu alte PriYatverbüru:ii!)g aus den Augen verloren 
haben: das Eingehen einer Verbürgung als praes dem Staate 
g('ü:t'iiiilM'r wäre ilim woiii nicht so leicht entsr.hlnpft, und der 
lange Zeitraum wäre ausserdem noch nnbegreüiicher. Immerhin 
sind die aua den Briefen zu entnehmenden Nachrichten nicht 
aasf^rlich genngi als dass das ganze Geschäft aufgekläi-t wer* 
den kdnne. Der Glaubiger war muthmasslich in Unterhandlung 
mit dem Güterhändler wegen Verkaufe der hypothecirten Grund- 
stücke des Haäptsehuldners, und um dies abinwehren, machte 



rediimr€H$, W ex n$ nmen hih 
dcrent... tto et erant gui in 
attcHmünu pubUeis praedia me- 
r€n$, ut ea JiAud dvbie demä« 
meUore ccmdiUone vendermt^ ex 
ea re neme» naeti j^raediatorum^* 
et Hugo, B. G. 10* Auflage, 
8. 492. Zimmermann, p. 30. 
Hereofi deutet bekanntlich in 



der Begel auf das Handeln aU 
Gewerbe au Zwecken des Ge- 
winnstes. 

*^^) 8. unten 9 35. 

8.1 1) Bas Onomasticon ftbersetit 
praediaihres mit ;|ftti^«oiM^oi. 

»•») CSc Att Xn. 13,. i, XIV, 

1, 2. XV, XVII, xvm^ 8. 
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dessen Proeurator die .von Cäeero eingegangene Bflrgscluift gel- 
tend; Cicero scheint die ganze Sache sehr leichi zu nehmen.^ i^) 

72. Dass die Pradiaioren wie die anderen Pablicanen 6e- 
seUschafken bildeten, um Alles nach einem grosseren Ifassstabe 
betreiben- zn kOnnen, erhellt ans Mal. €6: 

.... nt ii qiii eos praedes cog^ütores eä praedia tner^ 
cati erunt, praedes socii hcredesque eorum iique ad qvos 
m res pcrtlnchity de iia rebus a^ere easque res petere pcr^ 
sequi rede possint. 

Der Käufer im einzelnen Fall spielte hier dieselbe lioUe 
als der manceps der Stenerpächter; die Bürgen liefern den Be- 
weis dafür, dass nicht nothwendig baar bezahlt wurde. Es ist 
anzunehmen, dasa diese PrädiatorengeBellschaften nach dem Vor- 
bilde derPnblicanengesellschaften Überhaupt organisirt waren.^ > ^) 

§ 35, 

Das prädiatorische Eecht- 

73. Die Lehre vom Verkauf der i i»rderuug des Staats anf die 
ihm verfallenen (Jüter und von der Wiederhlsuncr dieser, bildet 
das sogeaaiiute prädiatorisclie Keclit. ist das theiis aus 
üaance, theiis anf gesetzgeberischem Wege entstandeue Kecht, 
welchem namentlich die Prädiatoren in ihren Beziehungen zum 
Staate unterworfen sind. Praeduäor, ^aedia^ura^ Lex praer 
diatinria, Jus praedUstorium sind laater znsamnAngehdrige Be- 
griffe, lieber diesen Umfang des prftdiatorischen Rechts ist 
man jetzt im Ganzen einig, absehen z. B. noch Bein^^'^) nnd 
Borcliardi^ * ^) anzunehmen scheinen, dass die ganze Lehre TonF 



et Hasehke, Oains p. 
86 et 87, — Rndorff, Zschr. 
XIV, 440. Bein scheiat mir hier 
YorzfigUch im Irrthum zu sein. 

31«) Ueber die Prftdiatorsn im 
Ganzen b. Graevins I, $ 5, 



Heyne, % IJ, QM; prattUaimr, 
Zimmermann §5 Depnedimt 

In Pauly'B Bealencfklop* 

VI, 21. 

ImPriratr. 1 910 (II, 579). 
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Das pnUUatorisebe Becht ^ 85. 107 

der BflrgschafteleistQiiiir durch Bfirgen und Qftter darin begrif* 
fen seir 

Namen haben ihre Geschichte. Bevor das prädiatorische 
Recht als dusjeiuge bikannt wurde, was es wirklich ist, hat es 
durch eiiift Kcihe von Inthiiniern dnrchgehon müssen, die nicht 
ohne IiiturtiSf^e sind. Im sechs/ o leiten Jalirliundert hif^lt man 
das Jus pracdiatormm fRr denjenigen Tlieil der Kerhtswissen» 
Schaft, welcher die Lehre von den Rechtsverhältmefien der Gnind* 
stücke, Gewässer, u. s. w. enthält. So Abramns,^") welcher 
meinte, es fänden sich im Justinianischen Keehtsbuehe viele, 
darauf bezügliche Titel, als da wären De aqua quotidiana et 
aestiva, n. dgl. So auch Goea^>^) nnd Baudouin,^^') welcher 
letztere die Sohrilton der Feldmesser für prädiatorisch^reehtliehe 
Abhandlongen nnd die von Pnblins Sc&vola gegebene Beflnitlon 
vom Ämhiius aedium^^^) für ein Stück prädiatorischen Rechts 
hielt. Jacub Gotliofred gab der achten Tafel des Zwölftafelge- 
«etzes den Namen Jus pmediatorium und stellte darin nnter 
Andern die Vorschriften wegen der überg-efalleneii Kaunifniclite, 
u. 8. w.''2>) SaumaiHe,-^2 2) Graevius,^-^ j Ernesti^'-*) erklärten 
ins praediatorium durch ins ad praedia publica pertinens* 
Richtiger und j^enancr bemerkt Heyne,^2r>) ^g^i correc* 

ten Sprachgebrauch zufolge eigentlich id im ist» quod ad pr€»^ 



Zu Cicero pro Balbo 20. 
»*•) Zu Sueton, Claudim 9, 
JuiH^priMlentia Mu- 
eiana (Ed. GondJing, Halle 1729) 
p. 15. JuB praediatorium fuisse 
videtof de cmMiomlbu» et ser- 
vihMuB praediorum, de agme- 
duetüme, de limMne, et eius 
generie olns qitaeetkm&ue^ de 
fmdiM eHarn nunc esBkmt UbM 
SicMH Flaeci, JnHi ^Vwil^n^ Ag- 
geni Ut^iei, Hygini, et eimiliwn* 
Oic. Top. 4, 84... QtMh 
niam P. Seaeweila id eehm een 



ambitue aedium düeerit^ quo por 
rietie eommume tegendi eauea 
tectum prqjtceretuTf ex quö in 
tectum eius, aedes qtä protexiseet, 
aqua deflueret. 

Aus PlinittS, H, N., 16, 
5; L. SO % 4, L, ^,6 % t de 
V. 8. (50, 16). 

Salmasius, Üe Modo 
Ueurarum 739» 741» 

Bist. 9 ' 
, <t4) Sueton. CL 9. 

DisB. p. 9 88. 
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* 

diaiarea perHneai, quo^ definiahnr, qmd Ulis in him$ rei 
pMUtae dbliffoHs liceat; diese Bedeutung sei aber durch die 
Praxis erweitert worden, jedoeh nicht so, dass, wie es Manche 

geglaubt, die Leliro von der Caution selbst darin begriffen sei. 
Das prädiatorische Recht, meint er, gehöre zum Privatrecht, 
— macht es doch ein Capitel aus im Edictc des Stadtprators ! 
Alles dagegen, welches sicli auf Leistun^tir der BürgschaJt, An- 
nahme, Sufticienz bezieht, sei administrativer Natur, werde 
durcli Icgcs censariae geregelt und habe mit dem prädiatorischen 
Rechte nichts zu schaffen. 

74. Diese Theorie des Verfalls und dör Wiederidsang der 
CKiter war Gegenstand specieller Studien, und galt als yerwickelt 
und schwer. Dass einige Sechtsgelehrte ihr Fach daraus mach- 
ten, ist gewiss. In einem Briefe des Cicero Yom Jahre 705'^*} 
erscheint 0. Fnrius Camiilus, ein feiner, eleganter Jurist und 
Ciccro's Freund, als im prädiatorischen Rechte besonders be- 
wandert. Ausserdem mochte daiiu Routine die llau]jtrolle spie- 
len. Q. Mucius Scävola, der Augur, pfleg-tc diejenig-en, die ihn 
in solchen Fragen um Rerhtsbelehning auguigen, iu der liecrel 
an die Güterhändier Furius und Cascellius zu verweisen, ^- *) 
nicht aus Gelehrtendünkel, wie Baudonin ganz irrig amümmt, 
scmdem aus dem ganz einfachen Grunde, dass in einem speziel- 
len und compiicirten Fache Selbstflbung und practische An- 
schauung wesentlich sind.'^®) Cicero fahrt dies als Beispiel an, 
um zu zeigen, wie weit man es bringen kann durch assidum 
U9U8 uni rei dedUus*^^^) 



»«•) Cic Dw. V, 20, 3. 

Cic Satt». 20. Valer. Max. 
8, 18, 1. 

***) Wie ja heutstttage manche 
ProsessregelD und Kniffe unter* 
geordneten Facbmtonern geläu- 
figer an sein pflegen, als hoher 
gebOdetea Jaristen. , 

Nach einer H. S. des 



Valerius Manaras hat man lange 
Zeit pra€torio statt praedttOerio 
gelesen, und so wurde Sc&vola 
als ein steifor Bechtsalterlhtlm- 
1er dargestellt, der TOm prfttori- 
schen Ediete nichts wissen wollte 1 
So TonHotman, der spSter sei- 
nen Irrthnm einsah. Gilbert 
Roy hatte das Verdienst, anldie 
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« 



§36. 

Das prädiatorische Gesetz und sonstige Nomen. 

75. Suetou, Gtiiii.-5 und das Stadtreclit von Malaga erwäh- 
nen eines Gesetzes, welches sie nach seinem lalialte Lex prae- 
dtatorifi nennen. 

Von diesem Gesetze steht nur folgendes qnellenmässig' fest: 
. a) £s räumte den Pächtern der römischen Staatssteuern die 
Legis actio per pignoria eapionem gre^en die Steuerpflichtigexi 
ein. 

QaL IT, 28, Lege (ndem iutroduda est pignaris 
capto velut lege XH Tnänäarum adversus eum gut hostiam 
emiseet nee preHum redderet; iim^ adversus eum gui mer- 
eedem non redderet pro eo iumento quod guis ideo locae* 

set, ut inde pecuniam acceptam in dapem, id est in sacri' 
fit'htm impenderet; item lege praed 't at oria^^^) data est 
plfinoris rapio puhlieams veetif/aUtmi ptthlicorum popuU 
ronntiii adversus eo$ qni aliqua lerje vectlgnlia deherent. 
h) Das prädiatorische Gesetz ordnete ferner das Executions- 
verfaliren gegen die Bärgen und Sachverständigen au, und zwar 



richtige Lesart «lerst aufinerksain 
stt machen» im Jahre 1564, in sei- 
nem Boche StßWTtofftttmv Juris 
cMüs^ I, 87. (Otto II, 1494). 

»*^) Yor Anffindnng des Aes 
Malaeikmum smd zahlreiche Ter* 
mathungen über den im Palim* 
psest halb verwischten Namen 
des Gesetzes aufgestellt worden. 
Klenze wollte' lege guogue to^ 
rta, d. h. Thoria, Goeschen 
las pHaektria, Dirks en mit dem 
grbssten Schein der Wahrheit 



censoria. Beim jetzigen Zustande 
der Quellen scheint Mo mmsen's 
und B öc hing ' s Bestitutioniira«- 
diaioriß keinem Zweifel unter- 
liegen za^dOrfen. Doch besteht 
Huschke in seiner JuHspru- 
dentw Ätiteiustinümea (iBBl) auf 
riaetoriai und schreibt das von 
Gaius erwähnte Gesetz jenem 
Tribunen Jff. Plaetorius zu, nach 
welchem die Lex Flaetoria iudu 
daria benannt ist. 



1 10 Das ^prlMlifttorisebe Gesetz and tonstige Nonnen § 



vorerst die Bedinguiigeu des ersten LicitatioDstenninB» welche 
auf prädiatorischer Bechtsübung beruhten, woher auch dieser 
erste Verkauf in einem engeren technischen Sinne als vendiHo 
e Uge praediaUria bezeichnet wird. 

Mal. (){.... Kosqttc pracdcs eaque praedla eosque 
co(/)iitorca, si quid corum in quae coffuitores facti erunf. 
iia non rrif, qui qnacm soluti liberoti soluta liberataque 
non sunt non erunt aui non sine dolo malo sunt erunt, 
.... venäere legemque his vendendis dicere im pofestas- 
quae esto; dum eam legem iis rebus vendendis dicmf, 
quam legem eas, qui Bomae aerario praeerunt, e tegeprae- 
diataria praedibus praediisque vendendis dicere <4H>rteref . . . 

Im Falle eines erfolg-loseii ersten Termins, veroKiiieto die 
lex zu einem zweiten Tormiue überzugehen, mit veräuderteu Be- 
dingungen. 

, , , . aut $i hu/c praediataria emptorem wm mveniel, 
quam legem in vaeuum vendendis diene oporteret . . . 

Sueton (im Leben des Claudius, im 9. Capitel), sagt vom 
späteren Kaiser Claudius: 

Ad eas rei familiaris angusHas decidit, ut quum dbli- 

(jatam acrario fidem lihcrare non possct, in vaeuum lege 
pracdiaforia renalis pependerit suh edicto praefcctorunu 

Das Band ist verloren, welches die von Gains angegebene 
Bestimmung des Gesetzes mit deigenigen Bestimmungen ver- 
knüpfte, welche aus Sneton und dem 84adlreehte herrorgehen. 
Nmr Yenmittrangen k(}nnen diese Lflcke ausfallen, Qains s^, 
die habe die solenne Pf&ndnng in dem spesleDen Falle, 
den er angiebt, eingefuhii;. Der äussere Entstehiinorsgrund die- 
ser den 8teucri)äcliteni so günstigen Neuerung darf vor Allem 
im Gesetze selbst gesucht werden. Es ist nicht naturwidrig, 
dass in dem Volksschlusse, welclier die Yerwirklicliung der dem 
Staate von den unmittelbaren Staatsschulduern gestellten Sicher- 
heit auf festen und strengen Grundlagen organisirte, auch wie- 
derum f&r Sicherung dieser unmittelbaren Staatsscholdner den 
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mittelbaren Schnldneni des Staate gegenflber einige Mass- 
regebi getroffen worden seien.'^') 

Das prädiatorische Oesets, als ein Gaiizes, als |ein System 
anfgefasst, entiiielt wahrscheinlich noch mehrere correlatlTen 
Anordnnngen, unter welchen diejenigen, welche sich auf die 
rächtüi" vom Staate bezogen, wohl zu den wichtigsten geliören 
mussten. Wenn man auch nicht, wie Heyne, die Sicherheits- 
leistung der Steuerpächter für den ursprünglichen Fall der cnn- 
iio praeäibiis iiraediisque hält, so ist doch jedenfalls, wie oben 
schon gesagt, der Einfluss der Usancen hier nicht zu verkonueu. 

Das Datcim des Gesetzes ist nicht überliefert; dass es aus 
der Legisactionenzeit herrührt, liegt in der Natur der Sache. 2) 
Weiter gebaut wurde auf dem Gebiete des pradiatorischen Bechts 
durch das prätorische Edict, welches einen Titel ,,yoii Prädia- 
toren" enthielt,^^^) und später durch das Edict der Aerarror* 
Steher.^ Vor allem aber muss hier die Praxis unmittelbar 
eingewirkt haben. 3^^) 



Keale Sicherung des Pu> 
blicanen bleibt immer» wemi nicht 
Hauptzweck, doch Endresultat der 
Legisaetion ^er xngnoris capüh 
mm. Wenn mittelbarer Zwang 
und BflsBung in der feierlichen 
Pföndung vorzflglichl enthalten 
sind, wie Degenkolb henror- 
hebt, (Lex hieronica p. 101) so 
läuft doch dies Alles auf Siche- 
rung des Publicanen hmans. In 
dem Umstände, dass der säumige 
Steuerschuldner ausser dem ge- 
schuldeten Betrage auch noch 
einen Zuschlag zahlen musste, 
um die ihm abgepf ftndete Sache 
einzulösen, lag eine Yerschärfimg, 
welche der Sicherheit der Publi- 
canen nur günstig sein konnte. 
Der oben angedeutete Zusammen- 



hang wird noch dadurch betS^gt, 
dass das uralte P^dangsrecht 
der Hagistrate, welches dem In- 
halte des Leffia actio am Näch- 
sten steht, den Zuschlag gar 
nicht kennt Degenkol b, p. 102. 

Dernburg . setzt es in 
die letzten Zeiten des altfönn- 
lichen Prozesses; Degenkolb: 
„ohne Zweifel vor SicUlen's Er- 
oberung.** 

L. 24 de L 2). (23, 3). 
Chiiu» ad JEdietwn Praetom Ur- 
hmi^ Tituto de jpraediatonbus, 
Haloander woUte: Pauhu Ubro 
I ad FlauHum. Dieser Titel De 
Praediaiorihus mochte wohl auf 
den Titel De pubUcams folgen. 
M4) jr^. 64. Sueton CL 9. 

Legee CenBoriae^ u. dgl. 
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1 12 i>aB piftdiatorisclM Oesets md soaslige Nomen % d6. 

Uebrigeiifi sind die Ajuiichien der Gelehrten üher die Be<- 
dentung der Worter lex praediaioria sehr getheilt. Viele eehen 
darin die Verkaafebedingimgeii bei der Execntion gegen die 
Bfirgen, was an sieh verlockend, aber mit dem positiTen Zeng- 
nisse des Oidus^^^) nicht vereinbar ist. Heyne hielt lex prae- 
äiat&ria hr durchaus gleichbedentend mit ius praediaterimK^^^) 
Für Zimmem3 3f*) war es nur die anf den coiicreten Fall der 
dem Staute geleisteten Sicherheit aii«>:e wandte Lex fidnciae, eine 
Ansicht, die mit seiner ganzen Gruudanschaunn^^ znsanimenhäiigt. 

Die richtige Meinung- ist schon von Graevius,^^'-*) dann von 
Momniseu '*^*) und von Deruburg^^^) vertreten, und allein ver- 
träglich mit dem Wort- und Gedaukenzusammenhang in^Gains. 



•9«) Gaius IV, 28 1. — Umge- 
kehrt hielt man früher die I^x 
LocatiomsimPseudfhFröntinusde 
coloniis (III, 138, 137) für einen 
Yolksschluss, so 6oe8, Rigaalt 
u. A. 

Heyne, Diss. p. 7. Cf. 
Plin. H^. 8, 14, 19. LexvM 'Jus 
werden bekanntlich vlelfitch pro- 
mtscue gebraucht. 

Zimmern, R. R. Unter- 
sncbungen, 392. 

Graevius Diss. p. 8, p. 



15, Er hält die /. }). für eiiio 
lex lata qua cautum fnit, siprae- 
des qui se ohligaverant pro pn- 
hUeanis aut redemptcribus pubU-^ 
corum operum non eoherent aut 
solvendo non essent, bona eorum 
qua nuiitüia qua immöMia wn- 
flerentur, 

»^«) Mommsen, Stadtredite 
474. ^ Vgl. Radorff, R. O. I, 
103. 

Dernburg, Pfandrecht 

p. 36. 
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CAPITEL IL 

Die Lelire vom Verkauf. 

§ 37. 

Yorb6dingi]iig«& und VeraBstaltniig des Verkaufs. 

76, Die Schuld mnss fällig sein: das. ist die einzige Be- 
dingung, welche erffiUt sein mnes, damit Verkauf eintreten 

könne. Aber unmittelbar nach dem Verzug, olme erst ein Ur- 
theil erwirken zu iiiüssoii, konnte dazu g'eschritten werden. Dies 
ist die Folge der publizistischen Natur der Prädalcaution und 
was vom alten Handanletrungsverfahreu iihri<< g-ebliebf n.^-^^) 

Wann die Schuld fällig war, hiug natiirlicli vom einzelnen 
Fall und von der Gattung ab, zu welcher das Geschäft, welches 
die Verbflrgang Yenmlasst hatte, gehörte. Bei Gelddarlehen 
war wohl immer em Termin ?om Staate festgesetzt,^ für die 
Geldbnssen, Einnahmen n. s. w. war em gesetzlicher Termin.^^^) 
Bei öffentliehen Liefernngen war dann die Schuld fallig, wenn 
die Erfftllnng nicht oontractmässig geschehen war nnd das In- 
tevasse nicht pristirt wmde.'^^) Was die Cognitoren betrifft, 



***) 8.Baehofen,P£Midrecht 
p. 920, SSI. Mommsen, Stadtr. 
47S. ff. Zimmermann S. 4i. 
Vgl. oben $ 3, § 7. 

Bieter, tTDt«n«olinDy«ii. 



•*•) Tac^mi. e, 17. V.supra 
§ 9, n. S3. 

Vgl. X. Offr. c 34. F. 
Hipra % 13, 33. 

Zimmermann p. 30. 

8 
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114 Vorbedingungen tmd Veranstaltung des Verkaufs § 37. 

so waren sie der Execntion verfallen, wenn sieb ihr Sprach als 
unwahr erwiesen, si quid eorum, in quae eoffwUorea faeH enmt, 
ikt non erit;^^^) dass sie erst dann angegangen wurden, wenn 
der Staat sich aus dem BürgoiiverVanf nicht hatte befriedigen 
können, liegt in der Natur der Sache. 3*?) 

Dass Fristen gewährt werden konnten, verstellt sich von 
selbst. So sehen wir, dasH durch ein Decret Casars dem aus 
der Sectio der Pompejischen Güter dem Staate vorschuldeten 
Antonius eine kurze Frist zur Zahlung vergönnt wurde, paticis 
tibi ad solvendum propter inopiam tuam praerogaHs diehus. 
Er war als Hauptschuldner verpflichtet; dasselbe gilt aber jeden* 
falls Tou dem Verkauf der Forderung gegen den praes,^^^) 

Ueberhanpt musste dem Hagistrate, welcher den Verkauf lei- 
tete, wie dengenigen, welcher die Caution angenommen hatte, eine 
gewisse Freiheit zustehen; er wurde mehr durch Verwaltuugs- 
maidmen und durch Brauch beschifinkt, als durch gesetzliche 
Bestimmungen. 

So mag z. B. Anzeige an den Bürgen oder Cognitor, bevor 
zum Verkauf geschritten wurde, üblich gewesen sein.^*^) 

77. Die Kinziehnng des Sarraments von den ■praedes sa- 
crammti soll nach Festus Sache der Tresviri Capitalea gewesen 
sein, welche mit Aufsicht und Leitung des Gefängnisswesens, 
Handhabung der Criminalpolizei und Execntion der Strafurtheile 
betraut waren« Diese Oompetenzenichtung schreibt Festus jenem 
aus unbestimmter Zeit herrflhzenden jedenfalls sehr alten Papi* 
rischen Gesetze zu, welchem nach Pnchta auch die Sacraments*- 
bürgen ihren Ursprung zu verdanken hätten.^ i^^) 



MtO. 64. 

Z immer marnn p. 44. 
Danach gestaltet sich im einzel- 
nen FaU das VerhSltnias den 
vmäiHo eosnOomm zur wnd4tio 
in memm, " 

Cic. PAÄ n, 29, 31. cf. 
mpra § 82, 6S. 



*^«) Analogie der X«. Jf«*. 
^Hegue^ guomrn ante aeä^ 
enm ea via erit prociiitatorp^ 
Imsve eorum domum denunHetur 
fadto, 8e 0am Harn loeaikmm e$ 
quo dk lo&iimruB si«. 

V. Bapra § 10, 24. 



. VorMingttDgtti und Y^ranstaltuDg des Yerkaufs § 87. 115 

Festta Sacramentwin. 

Sacrameninm aes significat, qmd pomae nomine pen* 
ditur, »ive eo quis inferrogatur, sivc conteHditur, ref .... 
Qm de re lege L. Papirii tribuni plebis samitum est Ms 
vcrbis: Quicumque praetor posthac facUis erit, qui inter 
cires ius diref, III riros capitales populum ro(jato, Inque 
III riri sacramenta cxigunto nidicanto^ eodemqne iure 
sunto, uH ex legibus plebeique scitis esgigere iudicareque 
esseque oparUt. • 
Yiitm wir sagen, dass die Beitreibung der Sacramente nach 
prftdiatoiischera Becht geschah,'!^^) so darf dies nur in dem 
Sinne anfraDussen sein, dass die Sacramentsbfirgen der unmittel- 
baren Bxecotiion, Folge der pnblisistischen Verbindlichkeit, an- 
heimfielen. BlerzQ passt Tellkommen die Oompetenz der Tres- 
viri capitaJeSf und deren wahrscheinlicher Vorgänger, der 
quaestores parleidUy in deren Geschäflskreis ja Ahudung des 
Treubruchs gehriren mnsste.^s^) 

Das indunnto im Pestus bezieht sich im Allgemeinen auf 
alle hiebei möglicher Weise vorkommenden Fragen und Strei- 
tigkeiten, über Verfall, Zuweisung an die oder jene sacra, 
n. s. w.3 '^3) Auf den Bürgen kann es sich nicht beziehen, und 
zwar nicht, wie Puchta meint,^^^) weil es nach exiguntg steht, 
sondern weil der praes, als publizistisch obligirt, schon iudieatus 
ist, also kein Urtheü mehr stattfinden kann. 

Wie die Stadtquästoren als Vorsteher der Staatskasse 
den Verkauf der Staatsländereien, der Kriegsbeute, der dem 
Staate verfallenen Gütermassen zu leiten hatten, — so waren 
dieselben, zn der Zeit, welche man die klassische Epoche der 
catdio pnwdibm praedtisque nennen darf, regelmässig auch mit 



»") Budorff, R.a II, § 21, 
p. 77. 

Hotman wollte statt III 
fnri eapitaiUa lesen numetäks. 
Warum sollten aber Schuldsachen 
den ,,Aeri$ argmH auri fkOoret^ 



n&her gelegen haben, als den 
Kerkerherrn? v, Hotm.. Comm. 
de F. J.y und Comm. de leg&mB, 

Papiria. 
' »»•) Rudorff, 1. 1. p. 78, 
«ft«) pQchta, S. § 161, n. g. 

8* 
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116 Vorbedingungen mid Yerftastaltuiig des Terkau& f 37. 

dem Verkaufe der „Pmedes praediaqu0" betraut.***) Unzwei« 
felhaft liHrd dies durch die Solle der späterea Äeraarvorsteher, 
welche vom Stadtgesetze als dem Verkaufe der Bftrgen iu Rom 
▼orstehend positiv bezeichnet werden.**^) Ihnen stand bekannt*^ 

lieh eine allgemeine Juridiction in Aerarsacheii zu.^^') 

In Malaga sollten bei der Leitung des Verkaufs beide 
Duovirn mitwirken. War aber der eine Duovir verhindert, so 
sollte der Ander» durch Beschluss von zwei Dritteln der Baths- 
herren erm^htigt werden, den Verkauf allein vorzunehmen. 

Mal, ^4 . . . . II vir* qui ibi iure dicundo praeeruM 
ambo alterve earum ex decurianum eanaeripiarumqw de- 
creto, quod decretum cum earum partes terUae nan minus 
quam duae adessent, factum erU,^^^) 

78. Der stattzufindende Verkauf wurde bekannt gemacht durch 

einen ottentlichen Aiisrhlnjr anf dem Aenir, welcher, jedenfalls 
im Anöcliluss an das prädiatorij»che Gesetz und an das Edict, 
Thatsache, Gegenstaad, Tajyr, Nehenbostinununjren u. s. w. des 
Verkaufs angab. Das Edictum I^raefcctonim, von welchem Sue* 



^**) Becker.-Marquardtll, 
2, 348. Budorff, 1. 1. p. 307. 
Die Eigenschaft der Qu&stoien 
als eigentliche Steuer- und Kas- 
senbeamten des Staats schehit 
hier das VorhenigGhende sein zu 
mflsBen. Sonst , konnte man, von 
der Analogie der Locationen aus- 
gehend, die Censoren eher als die 
Quftstoren, als damit beauftragt 
ansehen. 

Mtd» 64. cf. Sueton CL 9 
9ub edieto Praefeetorum. 

Ülpian bezeugt im Y. 
Buche De omfit^ TrümtuMuß^ 
dassTransactionen über Alimente, 



die der Volkskasse geschuldet 
werden, bei den Aerarvorstehem 
EU schliessen sind, L. 8 %1ÖD€ 
iranaaet. (3, 16) Dieselben Magi* 
strate waren competent in Strei- 
tigkeiten ttber Loca jMidItea, in 
Fideicomlniss- und ' Gaducitäts- 
sachen, n. s. w. 

SS«) Dies ist der natarlichere 
ffinn dieser Stelle ; indessenktante 
man den Beschluss des Raths 
auch auf den Fall beziehen, wo 
beide Dnovhm den Verkauf lei- 
ten, was ge zw un g ener und auch 
innerHch nicht reete begründet 
w&re. Cf. Dernbnrg p. 3i6. 
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ton spricht, ist das allgemeine Schema des Verkaufs, das ßlan* 
kett, welches im eoncreten Fall ansgeflUlt wnrde.^^^) 

Der Zustand deijenigen, deren Namen auf diese Weise 
angesehlagen sind, wird heseichnet mit penäere apud aerariumf 

§ 38. 
Erster lermm. 

79. Das Stadtrecht von Malaga unterscheidet scharf ven- 
äitio lege pratdiataria -von venditio in vaeuum. Jene bildet 
den ersten Termin, nnd ist der regelmässige, ordentliche Ver- 
kanf, wie er dnf ch das prftdiatorische Gesetz, dnrch die prädiato* 
rische Uebnng geregelt, ordentlicher Weise vor sich gehen soM. 
Der zweite Verkanfistermin ist nur eyentaell, nnd wenn er ein- 
mal Ton Sneton auch „ler/e praediataria^* benannt wird,'<'t) so 
soll das hlos bedeuten, dass die Forderung feil geboten wurde, 
iiiriit wiü bei der Publication die Güter, oder yar die Person 
selbst des Claudius. 3*>2j 

Im ersten Termin werden Fordeniiig und Pfandrecht al 
pari ausp:eb(>ten, das heisst, der Käufer mus.s dem Staate die- 
jenige Summe bezahlen, welche der „Verkaufte" schuldig war. 



8neton Ch 9. ^eOremo 
eitam aegterUum oetogies pro in- 
troüu fmi sacerdoiii eoacHtstm' 
pendere^ ad eat rei famUiaria 
angwHas decidit, ut quum eMP- 
fatam umtrio fidem Uberare non 
p689ety vaetmm lege praedia- 
lOTM wmdis pependerit sub 
EdieU) Praefectormn. G r a c i u s 
fügt p. 15 Disft l. hiiisu: £dic- 
tum Praefectorum quo' proscrtbe- 
hintvr bcna praediati afßecum 
mtt pilae vel eoiumnae. Sttb 



eodm anOem Edicto pendebat 
funieulo adnexa taheUa, qua£ 
bona ipio, qualia esseni, ubi sUa, 
et qwmta, deelarabat. 

•••) Sueton l h et Dom. 9, 
JReoe, gut ante quinquennium 
proißimum apud aerarinm pepen- 
dissent, %miver9oe dteermnie 
beravit. 

Sueton 1. I. 

Rudorff, K. O. II, p. 
809, n. Id. 
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Dem Staat kommt es darauf au^ das ihm Geschuldete zu erlan- 
gen; Profit machen, speculiren, ist seine Sache nicht, sondem 
die des Käufers, wemi dieser namentlich sein Gewerbe daraus 
'maclit. Von einer Versteigenmg wird also in diesem Termin 
nicht wohl die Bede sein können. Wem der den Verkauf nn* 
mittelbar leitende Beamte addicirt, läset sieh also nicht nach 
einem Meistgehot bestimmen; vielleicht galt bei sonstiger Gleich- 
heit das Prävenire.**') 

Wesentlich ist hier, dass der Verkaufte zum M i t b i e t e ii zu- 
gelassen und darin bevorzugt wurde. Wenn der Bürge mit 
bot, so wurde er den andern Kauflustigen vorgezogen, was f?ich 
wohl zu einer Art von Eetractrecht gestalten konnte Ilej-ne 
nennt dies Recht des Bürgen ein ius ngort/u^irnoi sive prae- 
lationis.^^^) Cicero drtickt es so ans: ut optima canditione 
Sit is, cuia res $U, cuium periculum, and stellt es als ganz 
allgemeinen Brauch anf, iUa eonsuetudo in bams, praedtbua 
praediisque vendmdis, amnium emsuium, emsorumf praetarum, 
quaestomm denigue»^^^) So konnte der Bürge noch zur letz- 
ten Stunde den Staat beftiedigen und die Folgen der Execntion 
abwenden. 

Dieselbe billige Praxis galt auch in anderen Verhältnissen; 
Cicero holt sic^i eben ein Beispiel aus unserem Bereich, nm zu 
zeigen, wie unbillig Verres bei der Wioderverdingung üffeut- 
licher Arbeiten im neuen Aufgebots termine verfahren sei, — 
„a congruo condudü" sagt schon rerraüus.^^^} Ebenso sehen 



Zimmermann p. 45, ad 
/Sil. — Ganz anders natürlich 
Dernburgy Pfdr. p. 37. 

Von einem Ueberschuss kann 
bei unserer Auffassung natürlich 
nicht die Rede sein. 

:t«4j Vgl. Zimmermann p. 
44. Rudorff, 1. 1. p. 308, n. 15. 
De rn bürg p. 38. 

Heyne, Diss. p. 11, 27. 



„ti^ » quid emere veüent, potiori 
quam reliqui iure uterentur." 

Cic. Verr. II, 1,54; III, 7, 
^•') Dass diese ganze soge- 
nannte Causa Juniana von den 
Meisten giuizUcli missverstanden 
worden ist, ist bekannt. Lange 
hat man geglaubt, das ganzp von 
Cicero beschriebene Verfahren 
sei eben die vendüio praedum, 
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wir z. B., dass eine dem Publicanen wegen ZoUdefraudation 
Yerfallene Sache vom Eigenthümer wieder erstanden werden 
kaim,^^^) und derselbe Gedanke ühui sieh noch in anderen An- 
wendungen kund.3<^<^) 

80. Baarsahlung wird Ton den Meisten als diesem Verkauf 
eigen angeführt. Dies ist aus dem 35. Capitel des. Ackerge- 
setzes keineswegs zu erweisen, da hier Ton Fordemngsverkauf 
nicht die Bede ist. Eher noch mOchte ein Beleg dafür in den 
Scklussworteii des 04. Al)schiiitts im Budlgesetze zu finden 
sein: .... „dum ifa legem dicant, ut p€cunia[m in fore] 
miüucipU Flavn Malac'dani referatur Imtur solvatur,'* Für 
das unverständliche m in fore'^'^^) liest Labonlaye in foro, was 
auf Baarzahlttug scliliessen lassen könnte. Dernburg schlagt 
in pifbh für m publicum vor, was schon nach Mommsen dem 
Zusammenhange nach zu erwarten ist;^'') demnach wftre das 
Kaufgeld in die Stadtkasse einzureichen; darin ist aber Baar- 
tahlung noch nicht enthalten. Ob hier endlich die Analogie 
des pi^wM m causa htdieaii cap^m, welches haar yerkauft 
wnrde,3^^j gewichtiger ist, als die des SectionsTerkaufs^ bei 



praeäiiorunique* Cf. HuBchke» 
Zschr. XIV, p. 269 n. — Momm- 
sen, Stadtrechte 475. Die rich- 
tige Erklftrung giebt Zimmer- 
mann, der die Sache S. 28-34 
so erschöpfend bespriclit, dass 
sie als dehnitiv abgemacht gelten 
darf. Dernburg's Auffassung 
S. 43 ist 'gezwungen. Man darf 
nicht so leicht annehmen, dass 
der Kedner „in rhetorischer Er- 
regung . , , sofort die Folge als 
Z w e c k iind I n h a 1 1 des üeschäfts 
beseichnet habe."* 

30») L. 11 § 4 <je pMic, (D. 
39, 4). 



L. 88 § 1 re&tM auet, 
iud. (4S, 6) u. A. m. 

Momm'sen Stadtrechte p. 

3S5. 

Mpmmsenl. 1. Gi raud, 
p. 17. Der Malacitanische Seilte i- 
ber konnte wohl fore für foro 
schreiben; aber pecuniam statt 
pecunia seheint uns doch bedenk- 
licher als Andern, z. B, Dern- 
burg, p. 37. 

L. 15 §7 De Me JuAkaikL 
(42, 1)... Oportet enim res cap- 
tas piffnori, tt distractas prae- 
senti pecunia distrahij tum sie 
i ut pa9t tempus solva^ur. 
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welchem Baarzalüung nicht erfordert wurde,^'^) jgt wenigstens 
sehr fraglich. Am Wichtigsten ist das Bedenken, welches aus 
dem erwogenen BedQrfhisse des Staats entspmgi Sollte die 
Staatsfordemng anstatt beiahlt nnd erledigt m werden, eigent- 
lich nur eine andere Gestalt annehmen nnd statt einer Forde- 
nmg ans dem Ooschftfte a gegen den Bflrgen oder SachveistSn- 
digen Ä me Fordernng ans dem Yerkaaf der ersten gegen den 
Prädiator B oder gar gegen dessen Bürgen werden? Die Zu- 
friedenstelhing des Staats kann nicht unbestimmt hinausgescho- 
ben worden sein. Andererseits spricht der 65. AL.Nclinitt des 
Stadtrechts von Vracdcs der Prä d iat** rüii,^! 4j ^nd man sieht 
nicht recht ein, wozu Bürgen nöthig sein können, wo baar be- 
zahlt worden ist, also kciiic Schuld Torliegtl Diese Schwierig- 
keit kann nur dadurch gelöst werden, dass man das administra- 
tive Ennessen des Magistrats und die Berflcksichtigong der 
einzdnen Ffille vor Angen behälf ^) In gewissen Fällen 
mochte eine Frist znr Zahlnng der oft sehr grossen Eau&nmmen 
gestattet, nnd dafür Bürgschaftsleistung TerlaT)gt werden; aller 
Wahrscheinlichkeit nach war auch Ratenzahlung zulässig; er- 
wünschter jedenfalls und vielleicht regelmässig war J^aarzahlung. 
Diese Kücksichten mussten naturgemäss auf die Wahl des Ad- 
judicatars einwirken.^'ßj 



»'3) Cf.Cic.PM. II, 29, 71... 
appellatus es de pecxmia, quam 
pro domo, pro hortis, pro sectiom 
debebas. 

cf. infra^-AL 

»'») rf. supra% 37, 76. Selbst- 
verständlich ist es, dass wenn 



der Bürge mitbietet und vorge- 
zogen wird, er baar bezahlt. 

3'*) Vgl. überhaupt Kudorff, 
a. a. 0. p. 308, ii. lo. Bacho- 
fen, p. 219. ZimmermauQ p. 
45. Dem bürg, p. 37. 
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§ 39. 

Zweiter TemüL 

81. Findet sich kein Känfer ol pari vor, so wird ein 
zweiter Termin proseribirt, welcher techmsch als ffmdUio in 

vacuiim bezeichnet wird.-''^^) 

Erste Bedingung zum Stattfinden der vcnditio in vaeuum 
ist also Misslingen des ersten Termins, si Leye praediatmia 
emptorem non invmiet, Mal. Oi. Der Staat miiss jetzt darauf 
verzichten, den Gesammtbetrag seiner F orderung einzulösen, und 
begniigi; sich nunmehr mit Prozenten. Die Forderung nebst 
PfMidrecbt wird unter Pari versteigert und dem Meistbie- 
tenden addicirt. Von Mitbieten des Bflrgen kann jetst niokt 
mehr wohl die Bede sein.^'^) 

In der bekannten Stelle des Snetons, in welcher es von 
Clandins heisst, dass er ,,tn vaeuum lege praediatoria venaHis 
pependerit suh Eäieto Fraefectorum** hat das in vamtm den 
Philologen und Juristen viel zu schaffen gemacht, bevor die 
Bronce-Tafel von lAialaga aufgefunden wurde. Es bedeutet offen- 
bar so viel wie nulJo pretio pracstituto, temerej pro Ucitationis 
crifn,^'' ^) und steht in sprachlichem Zusammenhang mit vacua pos^ 
sessiOy bona vacua, u. dgi. Bachofen leitet diesen Ausdruck ab von 
der in den öffentlichen Büchern neben dem Schuldposten für die 
Quittung offengelassenen Stelle, und h&lt ihn für gleichbedeutend 



3'') SuetoD GL 9, Mal 64. 

.178^ Wenn Zimmermann, p. 
47, sagt, dass sich der zweite 
Termin nur durch die Summe, 
welche von dem Pradiator an den 
Staat bezahlt wurde, vom Ver- 
kauf im ersten Termin unter- 
schied, 80 abersieht er dabei, dass 
Versteigerung zumWesender 



V. in wcuum gehören muss. 
Dernburg p. 37 sagt richtig, 
„der Staat sucht zu erlösen, so 
viel als noch möglich und zu so 
günstigen Bedingungen als mög- 
lich." Cf. Rudorff, a. a. 0. S. 
309. 

"*) Zimmermann, p. 47. 
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mit „wegen Nichtbezahlung", was zu seiner Auffassung dei? Ver- 
kaufs passt.^*»^) Saumaise und Graevius erklären in vacuum 
mit frustra, und meinen, die Güter des Claudius wären vergeb- 
lich ang^eschlagen worden, es habe sich kein Käufer gemeldet.^ 
Auch hat man das in vacuum pendere Ton dem „in der Luft 
Schweben des Schilds" verstehen wollen. 

Hnschke macht ans der Lex m vacuum veudendis des 
Stadtgesetzes eine lex vacuaria, welche er im firagfmentum de 
Jure fisci § 5 wiederzufinden glaubt. 3^2) 



Bachofen, p. 219, n. 14. 

Originell ist folgende Be- 
merkung des Graevius, p. 12. 
Frustra autem Claudii bona 
proseripserunk praefeeti aerario, 
quia nuUum emptorem invenie- 
bantf quia Claudius erat patruus 
imperatoris Cai CaUgulae, Ve- 
rebantur enim, ne aut propter 



necessitnäinem Imperatoris, awt 
n Claudius ipse ad in^perium 
pervenirety pecuniam haneperde- 
rent, et hoc est in vacuum pen- 
dere, nimirum frustra pendere»^ 
ä**) In der Juri^^rudentia An- 
teiustinianea 1861.' — zum fr, de 
Jure fisd § 5. 
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CAPITEL III. 

Reclitsverhältiiisse nacli dem Verkauf. 

A. Rechtswirkungen des Verkaufs. 

§ 40. 
Ueberkaupt. 

82. Die Wirkung des nrsprünglicheM Verkaufs des Staats- 
schuldners war deijenigen des Verkaufs der nexi und der dammti 
gleich.3ö3) 

Es ist anzunehmen^ dass eine Zeitlang directe bonorum 
vendiHo von Seiten des Staats stattfand, bevor sich der Forde- 
mngskanf ansbildete.^^^) 

Nachdem dieser aufgekommen war, übertrug fortan der 

Staat auf den Käufer sein Recht auf das gesammte Vermögen 
des Bürgen, und das Pfandrecht an den subsignirten Grund- 
stücken. Darin war vorerst das Recht der Einziehung entlialten, 
das Recht sich aus dem Vermögen bezahlt zu machen. Ganz 



s**^) V. supra § 4. 
3"^) V. supra % 82, 66. Zim- 
mermann p. öl. '^Oum awttgup- 



tue omnes praedis facuUates ra 
Vera etntoru veluti pectoris fU- 
renV 
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gleich ist dabei, ob im zweiten oder im ersten Tersuu ?erkaaft 
worden ist, ob in vactmm oder lege praediatoria. 

Wie lässt sich das Becht des Käufers an dem Vermögen 
seihst juristisch auffassen? Hier ist fast Alles leere Yermutiiung. 
Doch darf man mit einer ziemliehen Sicherheit annehmen, dass 
eine bestimmte Frist festgesetzt wurde, hinnen welcher der 
Bürge denPrftdiator zu hefriedigen. hatte; bezahlte er nicht bin- 
nen dieser Frist, so unterliegt es wohl aucli keinem Zweifel, 
dass der Jväuler die honoruni rotdifio veranstalten konnte. ^^■'*) 
Waren Grundstücke subsignirt, so waren sie einfiich als Pfänder 
zu verkaufen; ob vor Eröffnung des Verkaufs der anderen Ver- 
mögüuätheüo, ist uns nicht übe^'iielert; waluscheiuUck ist es je- 
deufaila. 

Bezahlte aber der Bürge, resp. der Cognitor, rechtzeitig, 
was er dem Käufer schuldig war, so wurde er jedenfalls frei, 
erhielt also die Verfügung Uber sein Vermögen wieder. 3^^) 
Dies scheint so sehr die Begel gewesen zu sein, dass Gaius, 
wie schon bemerkt worden, seihst nach geschehenem Verkauf 
denjenigen dessen Güter yerkauft sind, noch dominus Tkeiait.^^^) 
So gestaltete sich nach und nach das Becht des Kftnfers an dem 
Vermögen des voiditiis ganz so wie das Kecht des ftdiiciariiis 
crcditor an der ihm s^ib pacta fiduciae mancipirten Sache, wie 
ein fiduciarisches Eigeuthum.^s«) Der innere Grund die- 
ser Umwandlung war das Durchgreifen der „Selm Id Einziehung", 
welche die „Ahndung des Treubruchs" nunmehr gänzlich ver- 
drängt hatte. So darf man sich nicht wundern, wenn später 
eintretende Bechtsverhältuisse unter die Lehre der fiducia ge- 
hracht wurden.^ So wwden auch die unter M. 65 Mal, ge- 
brauchten Ausdrücke, t^ecte agerßt petere . . ,** leicht erklärlich 
und natürlich.^<>o) 



Zimmermann p. 52. 
Rudorf f a. a. 0. Aum. 16. 

^*'") Z. 51. „Potcrat igitur 
yraedintoi' cogi, übt primum sa- 
tis ei factum esset, bonorum do- 
midum restitiiere . . . 



»»») Gai. II, 61. 

Zimmermann p. $1. 
S. unten § 43. 

'*^) Zimmermann p. 50. 
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83. Noch weniger UAfen nns die QneJlen darflber auf, wo- 
rin denn der Profit der Prftdiatoren bestand? Wahrscheinlich 
erhielt der Kftnfer durch den Verkauf das Recht sich vom Bur- 
gen ausser der dem Staate ge.-cluildeten Suumic^^'") ^^oc^^ einen 
gewissen Zuschlag geben zn lassen, etwa in der Form y(»n ]'ro- 
zenten. Er liatte wohl jedenfalls den Kiesbranch des Yermü- 
gens, die Früchte der Gmndstücke während seines Besitzes, n. 
^gl 3 9 2) Sein Gebot hatte der ^>rrt€f//(i^ör selbstverständlich 
nach der Eenntniss, welche er vom Vermögen des venäitus 
hatte, eingerichtet. 



§ 41. 
Rechte des Käufers. 

84. Die 05. Kubrik des Stadt<resetzes von 31alaga ist be- 
titelt : „Von der ans dem rechtmässig geführten Forderungs- 
kaul zii gewährenden Hechtsfolge,'* eigentlicli ,,,Von der Kechts- 
folge nach den besagten Kechtsvorschriften über Bürgenverkauf 
„ut iu$ dicatur c lege dicta jyraedibus praediisqm vendundis*'. 
Es kann isich hier also um Nichts anders handehi, als um die 
Folgen des Verkaufs , denn die Art und Weise, wie das 
Ezecutionsverfahren vor sich gehen soll, ist schon in dem 64. 
Ahschnitt beschrieben.*^^) 

R. Ut ius dicatur e dicta praedibus praediisque 

itendundis, 

JjXV. Quos praedes quaeque praedla quosque cogniiores 



3»*) Ich halte es für eine 
irrige und demCharacter des^^pra^- 
de» praediaqtiie ffmdere" gerade- 
zu entgegeugesetste Vorstellung, 
wenn Zimmermann, p. 5i, als 
Kern der dem Prftdiator vom 
Bargen zu entrichtenden Summe 



„sftmmam ab hoepopuh aolutam** 
aufstellt, 
«0«) Zimmermann a. a. 0. 
E Uffe dieta ist mit prae- 
dSma praedüaqu^ imdmdis in* 
sammengehörig. Iffan darf nicht 
etwa legen: ,fUt tus dkatur . . . 
praedibu8^aedii8g^evmämdü^^ 
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// viri mmicijHi Flavii MalaeUani hoc lege venäiäermt, 
de iis quicumque iure dicundo praeerU, ad quem in ea re 
m iu8 adihm erU, iia iu$ didto iudicit^[ue dato^ ut ii, 
qwi €08 praedes copnitores ea praedia mereaii enmt, prae^ 
des socii heredesque cor um rique, ad qnot> ea res perfine- 
hit, de iis rebus agere easque res petere per sequi rede 
possin f . 

Dieses „eas res" ,,de iis vf-hus'' ist auf das Voniiügen der 
praedes resp. cog^iitores und auf die praedia zu beziehen; so 
heisst es auch unter der vorhergehenden Eubnk, „dum eam 
hffem iis rebus vendendis dicanV ,M qni cos p>raedes cognit<h 
res ea praedia ntereoH erunf* sind die Prädiatoren. ^®^) Die 
praedes sodi, die heredes, diejenigen ad quos ea res pertindni, 
können nur Gesellschaftsgenossen, Bürgen, Erben, und sonstige 
Interesslrten der Prädiatoren sein. 

Vorliegender Absclmitt sagt also rorerst, dass der Prädia* 
tor von jedem betreffenden Magistrat die Klagen erhalten soll, 
welche zur Kealisiruug der ihm vom Staate cedirten Forde- 
rung dienen, 

„uf ii .... de iis rebm agere easque res petere per se- 
qui rede possint/' 

Dass sich dies zur Hervorrufung der bonorum venditio und 
zum Verkaufe der Pfänder gestaltete, ist schon bemerkt. Sau- 
maise^^') glaubte in einer Stelle des Manilius^^^) ein Becht 
der vendiH zu erkennen, dem Käufer cognitares et proeurato- 
res zu stellen, welche über Ausscheidung der zu verkaufenden 
Sachen mit ihm rechten sollten; Oronoyius hat ihn aber wider* 
legt.3«') Dass Dotalgelder und Dotalsachen nicht verkauft 
wurden, darf man aus den allgemeinen ßegehi der dos und aus 
der L. 54 de J. D. (23, 3) schliesson: 

Bes, quae ex dotali pecunta iomparatae smitf dotales 

esse videntur. 



S. oben § 34, Anm. 309. ManiliuB Ajstnm, V, 318, 

***) SalmasiuB, De Modo 9*^) Depecmiaveterump,m, 
üsurumm p. 830. cf. Bentley, Ad ManH» h. l 
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Diese Stelle ist von Gaius, aus dessen Commentar Ad Edic- 
tiiin Praetor IS Urbmii De praediatorihus,^^^) Es ist gestattet 
anzunehmen, dass es obige Bestimmung ist, welche den Juristen 
veranlasst, über Dotalprelder und Dotalsachen. in Bezichun«,' auf 
die Prädiatoren zu sprechen. Diese Vermuthung wird bestärkt 
durch die Analogie der Bestimmungen hinsichtlich des Vermö- 
gens der Fiscalschuldner in der Proclamation des Tiberius Jn- 
lins' Alexander. 3^0) 

85. Die 65. Bubrik des Stadtrechts lehrt uns femer, dass 
die hier erwähnten Klagen auch den Erben des Prädiator, sei- 
nen Genossen, Bürgen, ,nnd sonstigen Interessirten 
gewährt werden. 

Mit dem Eriken hat es keine Schwierigkeit. Anders verhält 
es sich mit dem praes sociiis, Dass die Prädiatoren als Publi- 
canen Gesellschaften bildeten, ist nicht neu,*"^') dass sich aber 
in diesen Gesellschaften 2)raedes befanden, ist vielfach auf- 
gefallen, da man annahm, dass in der Regel baar bezahlt 
wurde.^^i) Man hat gefragt, ob praes socius als eine Person 
zu betrachten sei, oder man lesen müsse praedes, soeii .... 
Letzteres hat Mommsen,^^^) Demburg hat das erstere verthei- 
digt.^<>^) Eigentlich kommt beides auf eines und dasselbe hinaus. 
Denn wenn Ider praes und socius zu lesen ist, so wird doch 
der Bürge, nach dem gewerbmässigen Betriebe des Ganzen, ein 
Genosse sein, und Terbindet man praes soeiiis, so sind jedenfalls 
die übrigen Genossen, die nicht Bürgen sind, unter den sonsti- 
gen Interessirten mitbegiitfen. So räumt das Stadtrecht den 
Genossen des Käufers das lieclit ein, sich vom Richter die Kla- 
gen geben zu lassen, welche jener aus dem Fordcnnigskaufc 
auszuüben berechtigt war. Dies widerspricht allerdings den ge- 



cf. supra % 36, n, 333. 
Edictum Tib. AI § 5. 
Tit. C, 10^ 2, de conveniendis 
ßsci dt^üoHtm. 

L. 9 § 6 ad X. Jui pec. (48, 
18). Rttdorff, E. G. II § 93, n. 
17. Heyne, IMss. 1. p. 36 in ßne* I 



Vgl. supra § 34, 70, n. 
30a, 72. 

V. supra § 38, 80. 

Mommsen, Stadtr.p.480. 
♦•3) Dem bürg, krit Zschr. 
1866, 84, 85. Gf. Gicero pro dorn 
18, 48. Fostremo ne in praedae 
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wöbnlich angenommendn Regeln des (JesellschafiBTertrags.* 
Deshalb eben war eine spezielle Gesetsesbestimmnng für den 
socius nOthig, die fQr den heres tLberfltissig ängstlich scheint 
Wie für den socius argentarius express bestininit wnrde» ut so* 

liduni alter itetere possit,*^*) während nach der herrschenden 
Meiuuiig der üesellschaftsgenosse aus Gesellschaftsfordeningen 
nur anf seine Quote klagen kann,*"^) so ^vil•d unter der 65. 
Rubrik lür die Genossen der Prädiatorengesellscliaftcn hestimnit, 
dass sie die Forderungen ihi-er Genossen geltend machen äüY' 
fea,^^^) Die Ausgleicliuug zwischen den Gesolischaftem mochte 
ganz naturgemäes durch die Gesellschaftskiage erfolgen. 

Wie Mommsen in £L 65 den „Segress des Bürgen, der den 
Staat befriedigt hat, gegen den Hauptschuldner*' bat sehen kOn- 
um,^^^) ist vollständig räthselbafL Dieser Annahme wider- 
spricht ja der Wortiiant selbst des Gesetzes anf das PositiTste.^^^) 



quidem societcUe mancipem aut 
praedem socium eaira tuorum 
gladiatorum mm er um, ... re- 
perire fwtuisti. Fmedem, socium 
würde eine höchst unelegante 
Satsbildung abgeben; anderer* 
seits möchte es gezwungen sein, 
wenn man beide Wörter yerbin> 
den wtirde. 

-»"♦) R. die Citatc hei Momm- 
sen, Stadtr. 479, n. 60, — cf. 
61. 

V. n. 402. 

Cf. L. I pr. § 2 de loco 
pt(bUco fniendo (43, 9), — Prae- 
tor <iit: Quo minus loco publicOy \ 
qy^em is, cui locandi ius fuerüy j 



fruendum alicui locaverit^ e*, 
qui conduxit, sociove eitts, e lege 
locationU frui h'ccat, vim fieri 
Veto . . . Sed 9i siptul veniant ad 
itUerdictum movendum, ipse, gui 
conduxerit, et socius eius, magis 
est^ ut ipse eonductorpraeferatur, 
^»') Mommsen, Stadtrechte 

p. 478, 479. 

*^^) Zimmermannes Erklä- 
rung ist auch nicht klar. Er 
sieht zwischen J2. 65 und L, 

agr. 100 eine frappante Aehn- 
lichkeit, welche ich für mein 
Tbr>il mit dem besten Willen 
nicht herauszufinden vermag. S. 
49, bO, 
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§42. 

Bechte des Bürgen gegen H&nptseknldner und Mitbürgen. 

86. Wie sich der Kegress des Bürgen, welcher freiwillig 
oder gezwungen dem Prädiator Genflge gethan hatte, gegen den 
Hanptschnldner gestaltete, ist uns nicht tüberliefei-t. Es ist aber 
nicht zu leugnen, dasB ein Begrese stattgefunden haben muss. Se- 
hen irir doch in dem Junischen FaUe, dass» nachdem der Bflrge 
bezahlt hatte, der Hauptschnldner zaGmnde gerichtet war!^<^^) 

Ob aber dem Bürgen einfache AxUo numdoH cimtraria, 
oder erae der Actio depensi des Sponsor analoge Klage zustand, 
.ist unbekannt. Letzteres dürfte das Wahrscheinlichere sein.*^^) 

Ueber das Yerhältuiss zu den Compraedes wissen wir 
nichts.* 

B. Wiedeiiösung verkaufter Vermögensstücke. 

§ 43. 

87. Der Käufer befand sich, wie üben gezeigt worden ist, 
zum Venndgeu des vmditus in eiaer reditlichen Stellung, welche 



Gic F«rr. 1, 65, 144 ; 
»7, 150; 58, m . . . bmü pairii» 
fiifium$giie onmüms $poUattt$ 
mt m iudicmm,»* Zimmer- 
mann, p. 5S — Es scheint con- 
sequent, dem SachTersiftndigen, 
der ein felsdieSy unwahres Gut- 
achten abgegeben hat, bdnen 
Begress zu gönnen. 

Mmi denke an das hohe 
Alter des FuMülBehen Gesetses, 
an das darin Torgesdiriebene 
EandanlegungsTerfahNQ, und an 
die hie und da verkommende Be- 

BiTi«r, DntertvellVttgtn. 



B^cfanung der pnmde$ als ipo9h 

Mommseui p. 479, meint, 
,ida8s der proM alle Klagen die 
der von ihm verbürgte Mann 
hätte erheben fcOnnoi, gleich als 
wftre er sehi Erbe geworden, an- 
zusteUen befugt war,^ und zwär 
als dessm Imnomm tmptor. Auch 
m5|^ichl Aber dies darf nur 
nicht in Moü 65 gesucht werden. 

s^pra § 41, Anm. 407. 

Festns Aee F». Zimm. 

59. 

9 
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deijenigen des fidüciarischen Eigenthümera zu der ihm $ub 
paeto fiduciae manupirten Saoha gleich kam. Die Stellung des 
vendUus dagegen war identisch mit der des alten Eigenthflmers 
der fldocirten Sache; wenn er die Leistimg, zn welcher er Tef- 
pflichtet war, erfüllte, so erhielt er das aufgegebene Eigenthnm 
wieder. So konnte anch die dem Fidiiciarscliuldner zustehende 
usureccptio auf diesen der fidmki analogen Fall angewendet 
werden.*'^) Die Usureceptio ex praediatura ist die Wieder- 
erlangung eines prädiatorisch-re chtlich verfallenen 
Vermögensstücks von Seiten des früheren Eigentliümers, dem 
Käufer der Staatsfordenmg oder dessen üechtsnachfolger gegen» 
über.* »3) 

Gaim Jl^ 6L Item si rem ohUffotam aibi pcpulus 
vendiderU, ecmqiAe damims passederit, eoncesaa est uaure- 
c^tHo: sed hoc casit praedium bienmo usurec^pUur: ethoe 
est quod volgo dieUur Ex praediahtra possessionem usu* 
redpi: nam, qui mercatitr apoptdo, Praediator appelMur. 
88. Ein einziger Unterschied von der usureceptio ßdiiciae 
wird angegeben. Es hen*scht nämlich liier nicht wie dort und 
wie bei der pro Jierede Ksucapio ein einförmiger Zeitraum von 
einem Jahre, sondern die allgemeine Regel tritt wieder ei+i; 
soli res biennio, ceteras anno tmtcapi. Das darf nicht auf- 
fallen; die Ajialögie der fulucia hat allerdings die Auwendung 
der Usureceptio auf dies Gebiet veranlasst» aber diese Analogie 
ist rein änsserlich und läast das innere Wesen beider Insütate 
onberOhrt. Was die eiig&hrige Frist bei der heredüaHa uen- 
capto und bei der mureeepHo fidudae rechtfertigen sollte, war 
die änsserliche bachstftbliche Interpretation, wonach heredUaa 
und fiduda nicht res soli, sondern ceterae res sind« Nichts 
dergleichen bei der Wiederersitzung aus dem Frädiatorenkauf. 
Subsignirte Grainlslri* ke und sonstige Vennögenstheile lassen 
sich, namentlich beildem Forderung und Pfandrecht vom Specu- 
lanten erworben wurden, unter keinen äolclieu Gesammtbegnlf 



Mommsen, 8. 476. Vgl. Hnschke, Zsolir. 



Zimm. S. 60. 



XIV ^71. 
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bringen; di« res, welch« Oaiiu spenell betrachtet tmd als Bei- 
spiel anfitthrt» ist, wie ans dem „cibUffota" geschloesen werden 
dflof, am Bicheisten ein snbsignirtes Yermögensstflck, 
und zwar eine poBsessio,*^*) Tielleicht aach, in späterer Zeit, 
ein kostbares unvergängliches bewegliches Gut, ^ ' ^) Wenu letz- 
teres als möglich angenommen werden darf, so ist es doch 
immer nur als Ausnahme anzusehen, wie durch den gebräuch- 
lichen Ausdruck (qtwd volgo diciiur) £a praedtatura po69€d' 
aioneiH Hsurecipi, bezeugt wird.*>^> 

Sonst liegt keine Veranlassaug vor, weitere Unterschiede 
beider Usureceptionen zu snchen. Insbesondere orsclieint es 
als wiUkttrUch, wenn Bein die «surec^pHo nur in dem Fall zu- 
lässt, wo der alte Eigenthümer den Pradiator zwar befriedigt, 
hat, allein »,keine feierliche Bemandpation, sondern einfache Be- 
stltntion*' erfolgt isi^ > ^ Das item in Gkdns dentet, wie Zim* 
mermann richtig bemerkt, sdion an, dass die Üsureceptio ex 
praediatiua im Ganzen und Grossen der Usurflceptio fiducide 
sicli auschliesst. So muss hier wie dort und wie bei der here- 
ditatis Ksucapio der Besitz ein körperlicher und neuer sein, und 
nicht blos animo begründet. ^ i Der hfinfigste Fall wird aller- 
dings der sein, wo der alte Eigenthümer den Käufer befriedigt 



Cf. Birksen hoe F». — 
Huschke, Zscbr. a. a. O. 
41») cf. «i|>r« i 18. 

Kach Hnschke a. a. 0. 
erklart sich die Fristverschieden« 
heit daraus, dass in Ermaagelong 
einer lex fiäueiae der Usured* 
pient die Sachen nicht ron der 
famiUa aus, sondern als einzelne 
Sachen in Besitz nahm. YgL 
Rudorff, in Puchta J. |d8 n. 
Ii' (II, 661), u. B. 6. 909, Anm. 
17. „Da sie nur unter der Ur- 
kunde verzeichnet, nicht flduziirt 
sind, so findet die eiigahrige 



Ümreeeptio der zu den eeterae 
res gehdrenden fiäuda keine An- 
wendung.** — 8. Mommsen, 
Sthdtr. 477. Dass der Staat bes- 
seren Bechts ist als der PriTate, 
hat hiemit nichts zu schaffen: 
es wird ja nicht dem Staate ge- 
genflber usurecipirt, sondern ge- 
gen den Kftufer yom Staate. 

««*) Kein, Privatrecht (Ausg. 
TOB 1886) I, p. 171. Ebenso 
Mommsen, Stadtr. p. 476. 

«<•) S. Keller, Inst. § 374, 
p. 949. Gai n, 60. 

9» 
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mederiOfoni; ▼«rinofter YtmftgMiiitll^e t 43. 



ImkI; theoretiseh steht indetMB mer htcrafkfa icMirae^'o niclits 

Bfafig mag das you Demlmig*^^) angedeniete 
Verhftltiiiss staitgefitnden haben, dass ein Frftdiator anf Mandat 
des angmtblicUich verlegenen Bürgen die Fordening ankaufte, 

und dabei Rückerstattung, Bezahlung, bestimmte Zinsen, Beibe- 
haltung des Besitzes n. dgl. stipulirt wurden. Darauf musste 
wieder die vielfach gewpr})mässige Betreibung des Bürgen- so- 
wohl als den Prädiatoreiigeschäfts führen. Analoga finden sich 
auch in der Justiniaaischen 'CompilatLon.^^>) 



Zimmermann p. 52. 
Dass Dem bürg bei seiner ganz 
▼erschiedoien Grundanschauung 
der PraeduM «endrilAi anch die 
reeeptio ex praediahtm anders 
avffaBStti masB, liegt anf der 
Hand. Wenn er aber verlangt, 
«daas der K&ufer sich noch 
niemals in Besita des gekanf- 
ten Pradiums gesetit habe**, p. 
39, 80 darf er sich nur nicht für 
diese Behauptung auf Puchta 
beruft, bei welchem sich von 
einer derartigen Behanptimg keine 
Spur findet. — Pnchta, Inst. 



a. a. 0., giebt allerdings vom Zu- 
sammenhang beider U&urecep* 
tionen dadurch schon eine un- 
klare Yorstellung, dass er die 
Ufuree^pHo ex praediaUtrtt vor 
der «Mivc^fte /idiietae'bespricht 

Die Stelle im Gaius besiehen 
sovohl Puchta als Budorff 
(a. a. O.) nur auf Grundstacke. 

4 3 0) Dernburg, Pfandrecht 
S. 40. 

**^) L, 52 § 1 de paetis % 
14), L. 23 § 8 3£andaU (il, l) 
et % b ead. 
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Adpromissores i& f. 

Aerarium Saturni 13 f., 55^ fil f., 

85 ff., aß. 
Aerarium militare %h± 
Amtscautionen i5 ff. 
Baarzahl im g bei der praedum ven- 

ditio aa f. 

Beschränkung der publizistischen 
Obligation auf den Verkehr 
mit dem Staate 13 ff. 

Bona praedia sa ff. 

Causa Juniana 43^ 50^ £3 f., 
75j 102^ IIÄ f., 123. 

Cauiio praedibus praediisque, 
passim, 

Censoren 43 ff., £1 ff. 

Census der Magistrate f. 

Cognitores 67j ihre Rechtsstel- 
lung 72j Execution gegen die 
cognitores 113 f. Regress? 123- 

Compraedes 67^ 123. 

Darlehn des Staates an Privat- 
personen 32^ 113. 

Dotalgelder, Dotalsachen 12ß f. 

Duumviri 42 ff. ; 63^ llfi. 

"Ejdictum Praetoris Urbanij Ti- 
tel De praediatortbus HL 



Edictum Praefectorum III, llfi 
f., 121. 

Edictum Tiberii Julii Alexati' 
dri 87, 127. 

Einziehung der Kaufgelder füc 
die an Private verkauften Staats- 
ländereien, iL 

Ermessen des Magistrats aber 
Sufficienz der Caution 64 ff., 120. 

Execution gegen Hauptschuldner 
und Bürgen 33 ff. Grundgedan- 
ken 34 ff. Erster Termin LLZ ff. 
Zweiter Termin 121 f. Rechts- 
¥rirkungen der Execution ff. 

Fälle, in welchen praediis prae- 
dihusque cavirt wurde 31 ff. 

Fideiussio 13 f., 88, und passim, 

Fidepromissor 13 f. 

Fiducia 25, 2fi ff., 124 ff., I3ü ff. 

Fiscus 19j 85 ff . 

Generalhypothek des Fiscus 82 ff. 

Hauptschuldner, passim. Rechts- 
steDung nach geleisteter Cau- 
tion 22 ff. Execution 33 ff. 

Heredium 23. 

Jus eminens des Staats 27, 83, 
1112. 
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Jus praediatortum 8^ IM ff. 
Kauf vom Staate 2& ff. 
TiCges censoriae 108, 1 1 1. 
Le^ actio per manus iniectionem 
13, 91. 

Legis actio per pignoris capio- 

nem IßQ ff. 
Legis actio sacramento 23 f. 
Lex Acilia repetundarum 1^ 34j 

und passim. 
Lex agraria r, 35 ff., 32 ff., 56, 

und passim. 
Lex Calpumia repetundarum 34. 
Lex Flavia de Malacitanis 2j 

43j 42 ff., 66j 63^ und passim. 
Lex Julia de vicesima hereditär 

tium ai f. 
IjCx Julia municipalis 41, 114. 
Lex Julia repetundarum 35* 
Lex Junta repetundarum 34- 
Lex Papiria 33, 114 f. 
Lex parieti faciundo puteolana 

2, 44 f. und passim. 
Lex Plaetoria iudiciaria 109- 
Lex Poetelia 24, 25. 
I^x praediatoria 1Q3. ff. 
Lex Publilia 122. 
Lex tabulae bantinae 2, 32 f. 
Lex vacuaria? 87^ 122. 
Literatur der Lehre von der 

Cautio praedibus praediisque 

3 ff. 

"NLagistratus 45 ff. Municipalma- 
gistrate 41 ff. Mitwirkende Be- 
hörden bei der Cautio praedi- 
bus praediisque b& ff. Magi- 
stratisches Ermessen 64 ff., 120. 

Manceps 21, 38, 2fi ff., imd pas- 
sim. S. Hauptschuldner. 

Mancipatu^ 52. 



Multa 32. 

Nexum 12^ 16, 21, 24 f., 83. 
Pacht vom Staate 38 ff. 
Peeulatus 32. 

Personalcredit und Realcredit 11 
f., 24 ff. 

Pignus in catisa iudicati captum 

112. 
Praeda? 2fi. 

Praediator IM ff. Profit der 
Prädiatoren 12^ Rechte des 
Prädiators aus dem Forderungs- 
kauf 125 ff. 

Praediatura 8, lüü ff. 

Praediatus? lÄ. 

Praedium, passim. Sprachliches 
2fi ff. Reqmsite 51 ff. Rechts- 
zustand nach der Subsignation 
24 ff., — Praedium patritum 
fiÄ f. 

Praefecti aerano 02 f., 116, 12L 
PraeSf passim. Sprachliches und 
Geschichtliches 13 ff. llequi- 
site in der Person des Praes 
49 ff. Rechtsstellung des Praes 
fiÄ ff. Regress 122. Praedum 
venditio 113 ff. 

Praedes litis et vindiciarum 22 
f., 33i 69, 85. Praedes des 
Prädiators 120, 122 f., Praedes 
sacramenti 33^ 85, 114 f. Praes 
socius 122 f. 

Praetor urbanus 59 ff. 

Publicani 38, 98 f . Iil3 ff. 

Quaestores aerarii 65^ 58-ff., 1 15 f. 

Quaestores paricidii 115. 

Quaestores provinciales fiL 

Quellen unserer Kenntniss von 
der Cautio praedibus praediis- 
que 1 ff. 
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Hcpetunden M f . fi^ 
Sectio 25, 80, 1)6^ 97^ US f. 
Sector 96^ m 
Socius argentarius 128. 
Socttts des Prädiators 121 f. 
j5gp<m5or lÄ f., 

Staatsrechtliche Natur der cautio 
praedibus p^raeditsque IS f., 

Suhsignatio praediorum, passim. 
Bildung 24 ff., ÖÜ, Form 53 f. 

Siibsignatio von werthvollen Mo- 
bilien? M f . JjiL 

Safficieuz 64 ff. 

Tresviri capttales UA f. 

Tresviri tnonetales HL. 

XSltrotributa 43 ff. 

Usucapio hereditatis 13Ö f. 

Usureceptio ex praediatura 12S. ff. 

Usureceptio fiduciae IZSl f. 
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Vo^ 13 ff. Etymologie 14, Ifi ff. ' 
Verschiedene Bedeutungen, Al- 
ter lü f. 

Vectigalia publica populi ronuini 

M f. 

Venditio praedum 24 ff. 

Venditio praedum preiediorum- 
que UL3 ff. 

Venditio lege praediatoria Hl ff., 
in vacuum 121 f. 

Venditiones 96^ Ü2* 

Verbürgung ^ass^im, Grundgedan- 
ken n f., 31^ ÜÜ. Form 53 ff., 
Bei der sogenannten publizisti- 
schen Obligation 11 ff. 

Verschwinden der cautio praedi- 
buspraediisque aus dem Kechts- 
verkehr 84 ff. 

Vindex 13, 94 f. 
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